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Fünfzig Jahre Lehrkanzel für Urgeschichte 
an der Universität Wien 

Am L April 1949 waren es fiinzig Jahr e, daß i'vloritz Hoernes sein Amt 
als no, Professor für Urgeschich te des J\frnschcn an der Univ ers itä t \ Vien an tra t. 
Nach einer bngjii h rigcn Laufbah n im Natu rhistorische n Museum übenw.hm der damal s 
47jCihrigc Fors d 1cr di e culsagungsvollc Aufgabe, eine junge , eben ihrem Kindesalter 
entwachsene \Visscus d1aft für das akademisch e Leben vorzubereiten und sie in jen(' 
Krei se ei nzu führ en , die ihr Ji c voll e internat:ona!c Anerk ennung bri11gen sollten. 

Dif'sc Auf gabe in \Virklid1keit urnzuscl:>.cn war für Moritz H o e r n es nicl1t 
le:cht. Konnte er doch :ils erster akademisdier Vertreter llcr Urg cschid1tsforschung an 
einer l lnivcrsit iit der Allen \Veit auf keine T radition zurückblicken . A\les mußte da her 
von seiner Pe rsönlich keit und seiner In itiative abhiingen . Nach im selben Jahr be­
mü hte er s ich um d ie Sdrnffu ug eines Lehra pparates. um se iner Hörersd1aft aud1 
die Origi na lquellen zugäng:lich ma chen zu kön nen. Durch seine lvlusealpra xis mit 
dem F undgut vertraut, formtcn sich bald die erste n Inven tare, cHc im Jahre 1910 
bereits 1400 Nummern ;1ufweisen konnten. Für diese Zeit war de r dmnit sichtbar zum 
Ausdruck gekommene Erfolg hoch einzuschiit ·-:eu, den n seihst die ruhi gen ,\nfangs­
ialirc unseres Ja !nhun der ts gabe n Schwicr i!,'.kcitcn über Sdnvicri gkeiten zu über win­
den . Die Akten des Insti tut es legen Zeug nis ab für die Bemülmngcn seines ersten 
Vorstandes, um die jiihrlich bewilligte n kleinen Subve nti onen für den Sammlungs­
:md Studienappar ;-il zu erhalte n. 

Al!en die sen Sd1wierigkeiten zum Tro tz na hm jedod 1 die Bedeutung der \Viener 
Lchrka11zcl stiind ig: zu. Dafür waren aussdilaggcb end Ho er n es · inte rnation aler 
Ruf, se ine wdt reidicnde n Bez:ehungen zum Auslande und seine allseitig anerkannte 
führende Stellung im Dercid ie der Urgesd1id1tsforsdrnng . Es wäre überfl üssig, an 
dieser Stdle noch cinm.1! die überrn~cnde Bede utung: des ersten Inhabers der Lehr­
kanzel für d ie Entwicklung: unseres Fa ches aufzuzeigen und seine wissenschaf tlichen 
Leistun::;en hervori uhe ben. Viel aufsdilußreicher ist e in Blick auf jene r--Wnner des 
In- und Auslandes . d ie mit Moritz Ho er n es in schriftlid:ier Verbindung standen . 
Ein freundliches Gesdi ick hal einen Großteil seiner wissenschaftlid 1en Kor respon dem: 
erhallen und so können wir aus ihr ersehen , daß an der Wiener Lehrkanzel ta tsädi.lidt 
viele, wenn nidi.t alle Fäden der internationalen Forschun g zusammenliefen. 

Briefe von 0. Almgren, R. Andree, E. Antb es, E. C . R. Armstron g . J. de Baye , 
L. Bella, M. Boule, H. Breui l, W. Brögger, G. Buscha.n, L. de Campi, J. L. Cervinka. 
P. Cast e lfrnnce , E. Chantre , C. A. Colini, J. Cor dcnons , H. Corot. L . Cou til, V. CurCi( ;, 



}. Dechclett e, Fr. Duhn , G. Eid1horn, .-\. Evans, F. Fiala. H. Forrcr. K. Gorjanovil· ­
Kramb ergc r, A. Götze, E. Gozzadini, J. li.t1npcl. J, Heierli, ,\. 1-leirn, V. 1-lclbig, 
0. Hermann . .-\. Hettner, V. Hoffiller, .-\. HrdliC'b, 0. Kadie, R. F. Kain dl. F. v. Kima ­
kowiez. G. G. ?.laeCurdy, R. ?.lartin, A. B. Meyer , M. Vassits, K. v. ;\-!iskc. H. Möte• 
flndt, F . Naue , L. Nicdcrle, M. Ohnefa!sd1-Rid1ter, P. Orsi, J. P:illiurdi, L. Pigorini, 
C. Tiadem,1cher, V. Radimski, J. Ranke , Fr. Ratze], S. Rcinacl1. P. Reined c, C. Retziu~, 
A. Rutot, A. Rzchak, F. Sarasin, G. Sd1liz, H. Sd1midt , 0. Sd1octcnsad, C. Sd1ud1-
l1anlt , C. Sd1walbe , J. Streenstrnp. K. v. d. Steinen, A. Studniezka, L. Thile11ius, 
P. Topina rd, D. Truh elb , E. B, Tylor, J. Vernea u. D. \ Vestermann, J. \\lidmcr-St crn. 
N. Zup:miC sind Zeugen dieser weitgespanntcn Verbindungen. sie sillll jedod1 aud 1 
Zeuge11 cbfii, , wie sehr ;\\. Ho er n es in die Tiefe zu wirken vermod1te und darnit 
,:um Lehrer und Vorbild fiir die groß e Sd1ar europäisd1e r Fadikolle ge n wurde. 
Ho er II es und seine Lehrkanzel sind au~ der Cc~d1idite uu s~res gesamten Fad1cs 
nidit hinwegzudenk en, Ho er n es und seine Lehrk anzel wurden vor einem halben 
Jah rhundert t:itsäd1lid1 zur ;\letr opole moderner Forschung. 

Die Zahl der persönlichen. in Wien arb eitenden Schüler war nidll sehr groß; 
aber sie h:ib en das \Vissen, das sie :m der Lehrkmz el empfingen, in reid1em ;\laße 
vermehrt und in die \\lc!t hinau sgetragen. J. Bay e r .ils Nachfol ge r seines Lehr ers 
:im Katurh:storisd1en ;\luseum wurde zum Er forsd1er des niederfoterreid1ischcn Paliio ­
lithi kurn s. Seine in der ges.imten internationalen Forschung gesd 1:itzte Zeitschrift 
.. Eiszeit und Urgesd1ichte'' w.ir d:is ers te Org.in, das die so bedeutungsvolle Zu sam­
menarbe:t von Gl:izi:1lgeologie und PaHolithfo rsdmng pflegte, ein Fad1gebiel , das 
sid1 durd1 die Arbeit der letzten Jahre immer mehr durd1zusetzcn be ginn t. inde m es 
auf den Forschun gen der früheren Zeit aufb.iut. H. 0 b er m a i e r aber verpHanztc 
das Gedankengut der Wiener Schule nad1 Frankreid1 und Spanien und wurde damit 
zu einem der bedeutendsten Mitbegründer der modernen Altsteinz eitkunde. A. Mahr 
hingegen kam nad1 Irland, wo er grund legende Beiträge zur Erforsdumg dieses bis 
d:ihin nur bruchstüdhaft bekannten Gebietes ,:u leisten vermoch te. 

Doch auch die Nachb:irgebiete der Urgesd1id1tsforsdmng wurd en durd1 di e 
Schüler von M. Ho e rne s weit gehe nd geförd ert. A. H.iberl:indt zog die Ver­
bindungen zur Volkskunde, C . K y r I e darf mit vollem Recht als der Begründer der 
moderm , n Speläologie gelten und von J. \V e n in g e r erhielt das Ces.imtgebict der 
Ant.hropologie grundlegende Keuorientierungen. Seine enge Verbindung mit der Lehr• 
l:anzel kommt auch heute nod1 durd1 die Anteilnahme des Anthr opologischen Institutes 
:;in der Herausgabe der „A rd1aeo!ogia Austria e:i" sinnvoll zum Ausdruck. 

:\l it der Übernahme der Lehrkanzel für Urgesd1id 1te durd1 0. r,.,i eng hin (19l9) 
wurde wohl das alt e Ideengut von ~I. H o er n es weitergeführt, jedod1 nadi vielen 
Rid1tungen hin ausgeb:iut. Als Absolvent des Institutes für österreid1isd1e Ge sd1idits• 
forschung kam 0. ;\I e ng h i II frühzeitig mit der Methode der Geschichtswissen ­
schaft in Verbindung. D:1durch sowie durd1 die Zusammenarbeit mit der nad1 dem 
ersten \Vcltkrieg besonders ersl':irkten ethno logisd1en Forschung vermod1te er das 
Weltbild der Uneit historisch zu orientieren und damit an die Stelle einer mehr den 



iiußeren Erscheinungen nachgehenden ß etrncl1tungsweise eine vorwiegend kausal 
orientierte B/ickricl1tung zu setze n. 

Die enge Verbindung von Urgeschid1te und Ethnologie brachte der Lehrkanzel 
u nd ihrem lmtitutc, das nad1 beaditlic-hen Vergrößerungen durch den Ankauf der 
Samm lun ge n "-'I. "'fod1, R. ßöhmkcr, J. H ofmann und Windischgrätz und nach lang­
j.'Ihrigen Bemülnmgen im Jahre 192.J. als Urgesd1ichtlid1es Institut zu einer Forschungs­
\lätte erwei tert worden war, aud1 äußerlid1 sichtba re Erfol ge. \Var zur Zeit von 
?vl. Ho er n es in erster Linie die engere öslerreid1ische Heim at vertreten, so änderte 
.<ich dies seit etwa Hl28 grund lege nd. Nachdem in Marburg a. d. Lahn das erste 
syste ,nisierte "Ordinariat eingerichtet und tlamit auch in Deutschland einem plan ­
miißigen Studium alle Möglichkeiten gegeben worden waren, kamen sehr bald die 
ersten Studierenden nad1 \\lien, um sid1 hier in die Probleme der allgemeineu 
Urgesd 1ichte und jener des Donauraumes einzuführen. Daran sel,lossen sich Vertreter 
.,us der Sd1wciz, aus Holland. Italien, Spanien. l_;ngarn, Jug oslawien. Rumiinicn, den 
USA. aus Korea und Japan - e:n wirklich i11!erna tionalcr Kreis. dessen Mitglieder 
heute vielfach an prominenten Stellen fätig sind. 

Doch auch Österreidi hat in d:escn Jahren seinen Anteil ges tellt. Alle Fachkollegen. 
die bis heute in amtlicher Funktion o<ler in privater ,\rbeit mithelfen, die Belange 
der heimischen Forschung zu fördern , sind mille!bare oder unmittelbare Sd-iüler der 
\Viener Lehrka,acl. 

Ihr Aufgabcnbcrcid1 ist allerdings in clen letzten Jahren, vor allem nnd, dem 
Kriege, wese11tlid1 gewachsen. Denn zu der fad1lid1-theorclisd1en Ausbildungs­
arbeit der Stud ierenden tr itt in stiindig steigendem Umfange aud1 die pr.1ktisdm 
T:itigkcit h:nzu. die sid1 ,n ganz besonderem i\laße im Bereiche der Dcnkmalpfleg1.i 
und der Fortführung wissensd1aftlid1cr Sonderaufgaben auswirk t. Die engen Bezie­
hungen des Institutes zu Landes- und Ortsmuseen, die bereits dcutlid1 spürbare• 
Auswirkung urgesd1id1tlid1er Unterweisung von Mittel-. l·la11pt- und \lolkssdml­
Lehrern sowie der Ausbau der im Jahr e 1930 gegründeten österreichischen Bergbau­
forsdmng haben die Lehrkanzel iiber ihre anfar1glid1e Tiitigkeit hinausgehoben, sodaß 
sie aud1 heute noch tro!z mannigfadier Umschichtun gen im Gesamtgefüge europfüsdicr 
Urgesd1icht sforsdn111g eine nid1t zu untersd,iitzende Stellung einnehmen darf. 

Vielleicht audi deshalb, da das Institut seil Moritz H o er n es am Ausbau 
des wissensdiaftlicheu Sdnifttums führend beteiligt ist. Die im J,1hre 19l4 begründete 
\\li encr Priihistorisd1e Gese llsd1n.ft stand vom ersten Ta ge ihres Bestehens an in 
engstem Kontakt mit derll Institut , das aus dem Sd1riftentausd1 der Gesellschaft 
einen nid1t hud1 genug cinzuschiitzenden Gewinn zog. Die ,·on der Anthropologischen 
Gese llsdmft herausgegebenen ,.Materialie n zur Urgcschid1te Österreid-is" wurden von 
einem Mitgliede des Institut es redigiert und nid-it zuletzt versudit nun die Lehrkanz el 
durd1 ihre eigene Publikntion diese Tradition ausbauend nod 1 stiirker als bisher di<> 
Forsd1ung der gesamten Fadiwclt gegenüber zu vertreten. 

Allerdings sind heute dem Institut mannigfad1e Sd-iranken gesetzt. Der Krieg: 
hat seine wissensdmft\idie Sammlung so arg besd1iidigt, cbß nur mehr etwa die Hiilftc 
des alten Bestandes iibrig geblieben ist. Die großen In stitu tsriiume wurden durd-i 



Bombensd1aden unbenützbar gemadit, sod:tß wir uns heute mit dem h:tlbcn Raum 
begnügen müssen, \Vertvolle App:1.rahucn gingen verloren. Die einstmals kleine, aber 
zahlungskriHtige Dotation ist auf ein lVlinimum zus,11nmengesd1mo!z en und freund lich e 
Spender, die seinerzeit das In stitut unterstützt e11, gibt es kaum mehr. 

So steht also die Lehrk:mzel nm Beginne ihres 51. Jnh res vor sd1weren Auf­
gabe n. Vordringlich dnbei ist die unbedingt notwendige Vergrößemng der Institut s· 
Räume. Es wird kaum mehr ein Jahr dauern und die Aufstellung von Neu-Eingängen 
In die Bibliothek wird aus Rautmnangcl unmüglid1 sein. Audi die Sammlun ge n benö· 
tigen eine Vergrößerung der Ausstellun gsAädie , soll planvoll für den weiteren Ausbnu 
\'Orgesorgt werden. Als unbedin g t notwendi g er weist sidi immer deutlid1er ein eigc 11cr 
Studierraum. Die \Viedercinridllun g einer Dunl:elb.mm er ist ein hüd1st llringeudes 
Gebo t, auch die Vergrößerung des Personalstandes um eine Kanzlei-Photo-Kraft l:ann 
kaum mehr länger hinausg esd 1ohen we rde n. 

Die Lehrkanze l, die die sd1weren Jahre 11ad1 dem zweite u \Veltl:r ieg weite r 
:mfs leigend zurüd:leg en konn te , wird hoffentlid1 auch diese Hin dernisse zu b ewiil• 
!Jgen vem1ügen, wenn ihr wie bisher die verständnisv oUe Unterstützung der Fakultiit 
und des Bundesministeriums filr Unterrid1t sid1er sein dürfen. Dafür aber, daß d ie 
le tzten drei Jahr e unserer Lehr kanzel nicht fruchtlos, sondcn1 besonders 1111tzbring:cnd 
\·erbufen durften , dafür danken die beiden jubili erende n Institutionen allen denen, 
die ihr in wohlwollendem Verständnis geho lfen haben und clcnen es eine H erze 11s• 
sadie ist, in Treue unserer altehrwürdi gen ALMA ,\·JATER HUDOLF INA zu dienen. 

H. P. 
Wien , im 100. Semester der Lehrkanzel. 



A. PALMN TH ROPOLOGIE. 
Aus llem Anthropologischen Institut der Univ crsitiit \Vien. 

Vo rstand : Prof. Dr. J. \Ner,ingcr. 

Ein Skelett aus Carnuntum und der Versuch 
seiner anthropologischen Deutung. 

Von Helga :-.•lar ia Pa c h c r, \V icn. 

(11.lit 8 Taf.,]u, 9 Abbildungen im Te.~\ und 9 Vcr;;leid1,tahellcn.) 

Ein I e i l u ng : 

In dieser Arbeit so !l gezeig t werden, inwiewei t man mittels Jcr heute bekannten 
kr;iniologisdwn, osteologisd1cn und statistischen :,.fo1hode11 ein örtlich und zeitlich 
.~icher datiertes Skelett von außerordent lich eigentü m lichem morpo!ogischcn Charakt er 
erfassen kann und wie es sid1 darüber hinaus in bestimmte ethnische Gruppen e in· 
ord nen läßt. 

Auß erdem wurde au! einem neuen \Vcg vcrsud1t, durd i Behandlung speziell 
in<lividu cl!cr ~krkma!e zu l·l inwci scu über die H erkunft dieses Individuums zu 
gelangen. 

D ie Niederösterrciehisehe Landesregierung gewiih rte für die 
Vera rbeitung und Ausstaltun g der vorliegenden Studie eine Beihilf e von 2000 S. 
Für diese großzügige Uulerstützung darf idi an dieser Stelle gebü hr end danken . 

lnha lts\'cr,;eiclmis: 

l. Herkunft des 1'-!aleri.,ks. 

2. Erh altun gszustan d des Skelettes 
3. Anthropologisd 1c ß csd, rcib ung des Skelettes . 

a l Alter. Ccsd1led1t. 
b} Der Sdiädcl. 
c) Das Körp erskelett. 

•I Vcrglcid1 
a} Ant11ropologisd1er Verglcidi Je ., Individuums mit Gruppenwerten. 
h) An thropo lo,-,;sd1cr Vcrglcid1 des Ind ividu ums mit den indi vidue llen Merk-

malskombi nati onen der Vergleich sg ruppen . 

5. B<"spred1ung von Einzelmerkmalen. 
13. Sd,lußbctrad,tung. 

7 . Sd,riflturn. 



1 . He rkunf t des Ma teria ls. 
Im Frühjahr 1944 wur<le bei Ackerarbeiten zirka 150 i\foter von <ler westlidien 

Tiergartenm:mer des gräflich Abensherg-Trau11'sd1en Schlosses und zirka 50 r-.ktcr 
nördlich der Straße Petronell -\Vicu ein Sarkophag gehoben. Die ard1äologisd1en Fund ­
nmständc wurden von der damaligen Ausgrabung:sleitung der Civilstadt Carnunt um 
aufgenommen. Sie sind kriegerisd1cn Ernlgnis~en zum Opfer gefallen. Es steht ab er 
fest , daß es sich um kein Soldatengrab, sondern um die Bestattung einer Zivilperson 
hru1delt. 

Das Skelett wurde von meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Univ .-Prof. Doktor 
Josef \V c n in g c r im i\fai 1944 gebor gen. Ihm verdanke idi die Überlassung des 
Skelettes zur Bearbeitung und :;ille Angaben über die Fundumständc, wofür id1 hier 
meinen ergebensten Dank aussprechen möchte. 

Die Skelettbestattung fallt :n das :l n:ichduistl:d1e Jahrhund ert. Diese Infor ­
mation sowie werh·ol\e Hinweis e stammen von Herrn Univ. -Prof. Dr. Rudolf 
E:; g er, für des~en Hilfe ich ihm größten Dank sdiulde. Der Sarkophag war aus 
einem Stück gehauen, unve,rziert , prismatisch, etwa 2,20 m lang, 80 cm breit uncl 
70 cm hoch. Das Ma terial war Sandst ein. Audi der Deckel besinne\ aus einem Stück . 
Der Boden ~lieg in der Kopfgcgen<l keilpo lsterartig an. Die \Vandstärke bctru~ 
etwa 12 cm. Die Lage des Sarkophags und damit die Lage der Best,1ttung war 
nahezu westöstlid 1 gerichtet. Der Kopf des Skelettes lag im \Ves ten . 

Das Skelt:tt wurde in strenger Rüd:enlag:e. mit parallel zur Körperachse liegenden 
Armen und mit nach oben gerid1telen Handrücken angetroffen. Der Schädel lag mit 
der linken Seite auf dem ansteigenden Boden des Sarkophags auf. Die übrigen Skelett­
knod1cn befanden sich in völlig ungestörter Lage. Das ist ein Bew eis, daß der Sark o­
phag so dicht abgeschlossen war , daß kein Sid.:er- und Grundwasser eindringen konnte. 
Sonst wären d ie Knodien des bereits mazerierten Leichnams verlagert worden . E~ 
war audi kein Sand am Boden, nur ein feine r Staub, der vom Abbau organisd1er 
SubStanzen herrühren kann . In ein solches Staubhäufd1en waren die Fußwurzel­
knod1en und Scherben eines Glasgefüßes gebettet. Außer diesem wurden keinerlei 
Beigaben gefunden. Es ist aber möglich, daß das Grab noch in jüngs ter Zeit geplündert 
worden ist. 

2 . D er Erh altun gsz.ustand des Skelett es. 
Die Knochen machen einen stark verwitterten Eindruck. Sie sind sehr leicht. 

ihre Konsistenz spröde und mürbe. Der Schädel mußte mit Schellack gehärtet werden. 
Darauf wurde er mit einer Lösung von Bienenwadis in Benzin überzogen. Der Schäd el 
ist uns als Cranium, also mit Unterkiefer erhalten. Am Himschiidel sind postmortal e 
Verletzungen festzustellen. So hat sid 1 die Sdiläfenschuppe , da sie an das Scheitelbein 
nur angelagert und nicht wie die übrigen Sdiiidelknochen in einer Naht mit ihm 
verzahnt ist, von diesem abgelöst und ist im oberen Drittel abgebrochen. Senk recht zur 
Pfeil naht zieht ein zirb 4 cm langer Sprung, der am Scheite l eine gering fügige 
Verwerfung zur l;o lge hatte. Betrachten wir den Schädel von unten, in der Norma 
basilaris, so sehen wir, daß Teile der Unterschuppe des H interhnuptsbeines und diP. 



Partes bterales bi~ zu den Condvli oceipitale s ausgebrochen sind. Tn Jer Asterion · 
gege11d 1-;!;iffcn die Knocl1en aus;,inander nncl sind etwas verzogen. Die drei hier 
zu sam1ncntrdf enden Scl1ädeln:ihte (Sutura lambdoidea, Sutura parieto -tempora!is und 
Suh.na occipito-tempor;i]is) sind durch einen Venvitterungsvorgang auseinandergetric• 
ben wordc11. Die Jochbogen ~intl beiderseits abgebrochen. An der linken Seite fohlt 
nocl1 e in weiterer Teil des Jod1bei ns, der die seitliche Begrenzung der Augenhöhlc 
bildet. so dnß in die Kieferhöhle von vorne eingesehen werden kann. Diese po st· 
mortale Verl etzung sd1eint dur ch die seitlicl1e Lagerung des Scl1iidels hervorgerufen 
worden zu sein. :\m Untcrkider sind vom Köpfche n des recl1ten Gelenksfort.salze> 
Teile nbgebrud1cn . Auch der li11ke Uut erkicferwinkel ist lt•icht besd1iidigt. An den 
ZW1nen kann man ein Loslösen und :\bbrcd 1en des Zahnschmelzes vom Zalmbein 
feststell en. 

Der Erhaltungszu stand der \Virbel war so gut. daß sie alle der Reihe nad1 
beslimmt werden konnt en. ,\m At las ist das Tubcrculum do rsnle abgebrodien, die 
D orn forts :itze der übr ige n \Virbel sind teils sbrk, teils weni ge r stark besd 1üdigl 
Au ch :111 den Qucrfort sützen der Lend enwirbel ist auf postmortale Bruchstell en 
hinzuweisen. Das Kreuzb ein ist mit dcrll Steißbein un verseh rt geblieben. Von den 
Rippen fehlen links die 12. und rechts die ll . und 12. Hippe vollständig . An de r 
l inken 8. und 9. Hippe S][ld die Köpfd1c n abgeb rochen und das der 8. Rippe verloreu 
gegangen. Vom ßm .stbcin konn te der Proc essus xiphoideus nicl1t mehr aufgefunden 
wer den. Beide Sd1lii..sselbl'ine sind erhalten. An den Sdrnlterblättem Ist vom l\farg<J 
verlcbrnli s aus die ga n;:'! Knod1enp!attc bis zum Angulu s caudalis ausgcbrod1en 
Das Skelett der freie n oberen Cliedm:ißen (1-fumeri, Radii, Ulnae) ist vollstän dig 
crhaltl'n. Bis auf das linke N:iv iculare, das linke Lunatum und das red 1te Ham:itum , 
si.nd die H,u1dwurzelknod1e n alle verloren gegangen. Die Mittelhandknodien und d;,. 
Fin gerglieder sind mit Ausnahme der Endphalange n der 2.- 5. Fing er vollz:ihlig vor· 
handcn. Am linken Hüftbein ist der Rand der Gel enkspfa nn e besd1iidigt. Die Knod ien 
der freien unteren Extremität sind b is :rnf die rechte Kniescl1eibe vollständig erhalten. 
Vom Fußskelett fehlen rcchts eine Endpha langc, links das 3 . Keilbein und die vier 
Endpha langen der 2.-5. Zehe. 

Das Skelett befind et s:ch somit in eiHem ungewöhnl:ch guten Erha ltun gszustand. 
der es erlmibt , fast alle ~laße zu nehmen und die rnorpho logisd1cn Charakter istik,1 
:zu beobnch ten . 

3. Anthropologische Beschreibung des Skelettes. 

a) Alter und Geschlecht . 
Nach dem Grad der Nahtverknöd1erungen - die Pfe ilnaht ist in der Obelio11-

gcge ncl bereits verstridicn, ebenso die Pars temporalis der Kranzn.i ht - kann das 
Lebensalter des Individuums zwisd1cn 35 - 40 Jahren angenommen werden. Es ge ­
hört damit nadi Martin (27) der adu lten Alte rsg11.1ppe an 

Geschled1tsdimorphismcn und d,1mit Gesd1lechlsmerkmale können nur an einer 
homo genen Cnippe mit e iniger diagnostischer Sicher hei t aufges te llt werden. Dennoch 



werden wir in unserem Falle an Hand folgender i\forkmalc aud1 ein Einzelskelett 
mit größter \Vahrschein\ichkeit als einem männlichen Individuum zug ehörig bestim­
men können. 

Am Sd1ädel sind dies vor allem die betonten Oberaugenb ogen , die zurück ­
weichende Stirn , die schwach ausgebildeten Stirn- und Sd1eitelbeinhöd::er, die be­
tonten Schliifenlinfen und die relativ großen \Varzenfortsätze. 

Am Körperskelett kann man nur die Körpergröße, das Größ enverhältnis von 
~fanubrium zu Sternum , den Diaphysenquersclmittumriß der Tibia (Typus III. nacl1 
H r d I i C k a) und die Form des Foramen obturntum am Becken als spezi6scl1 männ­
liche i\-lerl'lTl:"ile ansprechen. Alle übrigen , besonders die am Femur und Becken auf­
tretenden Geschlechtsmerkmale sind verwisdit. 

b) Der Schädel. 
Norma verticalis: 

a) Maß e in mm und Indices nadi Martin (27). 

Größte Himsclüidellänge [l] ") 

Größte Himsd1ädelbreite [8} 

Längen-Brciten-Iudex 8 ~ 100 

Kleinste Stimhreite [9} 
Größte SUmbreite [10] 

Trans, ·ersaler Frontal -Index 9 ~ 0
15!!!.. 

Transversaler Fronloparieta!-Indc x 9 X t}O • 
Hori7.0ntalumfang über der C!ahcl!a {23] 
Sd1ädc!umrißfonu n. S. Sergi 
Sd1ädelkapazitiil Lee-Pearson 

n.W elker 

b) Morphologie. 

186 
136 

73,12(70 ,0-74,9 ) 
(dolidiokran) 

92 
117 

78.63 

67,65 (66,0--68,9) 
(metriometop) 

525 
. ovoid 

!i~~-5 ~~:~ } (~0~;1;~~:;;,) 

In der Aufsicht zeigt der Schädel bei Orientierung nach der größten Schädellänge 
einen ovoiden l.'mriß, an dem eine sd1wacl1e Asvmmetrie festst e llbar ist. Die rechte 
Schädelhälfte bdet nämlich von der Mediansagitlalcbene weiter in der Richtung der 
Breiten- und Längenausdehnung aus als die linke . Der Schädel ist bei Orientierung 
in die Ohraugen ebene und bei sinngemäßer E1gänzung der Jod1bogen 3\s sdnvach 
sphänozyg zu bezeichnen. Die größte Hirnschädelbreite liegt auf den Tubern parietalill . 
Die Lineac tcmpor:i.les sind mäßig stark ausgebildet. Die Scl1ädelnähte sind einfach. 
ihre Nahtexkmsionen gering. 

•) Die nad1 den Maßen in [ J gesetzten Zahlen he,;iehen sid1 auf die Reihenfolge im 
l'-,fartin'sdien Lchrbud, (27). 



Norma occipitalis: 

a) Ma/3e iu mm mld Indices nad1 Martin (27). 
Grüßt e Himsd1ii<lclbreite [S] 136 
Ohr -Bre gma-H öhc (20] 101 

ßr citcn-Ohrhülu:n-lndc x 20 ~ lOO 74.26 (x - 7!J.!J) (lapeinokrnn) 

ßasion-ßrcgma-Höhc [17] 

llrciten-H6hen-lndcx 17 ~JQQ . 

Grüßte )l.fastoidalbreitc [13] . . 
Grüßte Ma stoidal br citc n. Tuldt [13,1) 

Tran svc1salcr Paricto -~·lasloidal-lndcx 13 {JJ.li X IOO 

Trauswrs~ lbugcn [24] 

Transversaler Sd1iidclwölbu11gs-ln<lcx 11 ~ l lOO . 

b) Morphologie. 

119 

87,50(x - 91,9} (tapeinokran) 

103 
122 

75,7; 89,7 

295 

Die Umr ißlinie verläuft in Folge <lcr Nie<lrigkeit des Sd1ädcls un<l der Lage 
<lcr größte n Sd1iidelbreite bombenförmig. Die Hreitcnzunahme c!es Schädels von der 
Schiidelbasis his zur größten Hirnschäde!breitc ist gering. Dies kommt wohl am be.~ten 
im Transver sale n P,nieto-Mastoidal-Index zum Ausllrud:: . Die Linca c nudw .e selbst 
sind nid,t st.ir k betont , doch ve reinigen sich die Line.ie suprcmae und superiores ,:u 
einer zapfenför mig ausg ezogenen, langen und breit en Protuberantia occipitalis externa, 
Jie die Bestim mun g des lni ons seh r enchwert. (ld1 habe mich an die von Martin (27) 
geg ebene Definition des /lfoßpunktes gehalten.) 

.'\' or m a I a te ra I i s: 

a) J\loßc in mm vnd Indic es 1wdi Martin (27). 

Größte Hirnsc-h:i<lcltinge [ 1 J 
B"sion-ßrcgma•I -löh e [l i ) 

l iXlOO 
I,~cigc n-Höh cn-Ind ex - 1-

Ohrhühc [20] 

L:ing cn-Ohrhöltcn -l ndex 20 ~ lOO . 

Knlollc nhöhe [2::!J 
Mcdinnsagitlalhngcn {25] 
Scl,iidc!lmsisl:inge !S] 

Bogen-ßasis -lndcx 5 >;:~ . 
Lngcindc.x des Bregmns nad1 /l!nrtin 

lSG 
119 

63,98 (.x - 69,9} (d1~mackran) 

101 

5 •1,30 (.x - 57 ,9} (d, am a„ krnn } 

104 
(373) ") 

95 

(25,,17) 

34,68 

") In Klamnwr gi;,setzte Zahlen stell en ergänzte !\faßc und die daraus berechneten 
Indices dar 
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Länge d. S. sph,•nopariet~lis 
Postba~ale Länge ba-op. 
Praebasalc Länge ba-gl. 
Gesichtslänge /.10] 
Un tere Gesichtsl än ge [ 42] 
Fronta\sl'Jm c [29] 
Fronta lbogen 126] 

26 X 100 
;~ dl'S Front.1lbogens ~ . 

Sagittaler Frontal-Iodl'x ~ ~ lOO 

Stirnprofilwinkel [32] 
Krümn1ungswinkl'I des Stirnbeins J32,5] 
Parictalsehne [:.O) 
Parietalbogen [27) 

27XIOO 
~; des Parietalbogens ~ . 

30X 100 
!>agittaler Parietal-Index~ . 

Occipilal sehne i31J 
Occipitalbogen [28) 

:28 X 100 
:;; des Occipitalbogens ~ 

Oberschuppenseime [31,l] 
31 X 100 

Sagittaler Occipital-lndex ~ 

Lamda-lnion-\Vinke.1 [33,1) 
Occipilaler Kn.ida.mgs-Winke! [33,4) 
CLivius-Winke\ [35] 
Cesid,tshöhr [4>] 
Obergesichtshöhe ( 48) 

Kiefer-Index -iO ~ lOO • 

Ganzpr ofil-Winkel [72] 

Nasaler Profil -W inkel [73) 

Winkel d. Nasendache,; mit cl. Profillinie !'-Jasion- Pr osthion (75,] 
Alveolarer Profil-Winkel [74] 

b) Morphologie. 

10 
79 

110 
88 

101 
III 
126 

(33,78) 

S8,1O 

37' 
130' 
114 
128 

(34,32) 

89,05 

(92) 
(121) 

32,44 

68 

76,03 

1080 
1()80 

66' 
127 
80 

92,63 (.~ - 97 ,9) (orthogn:1th) 

9QO (85,0, 0-- 92.9) 
{orthognath) 

sso (85.0-92, 9) 
(orthognath) 

211' 
!)70 (93,Q-x0 , 

hvperorthognath) 

Die Mediansagittalkurve setzt sich aus Anteile n des Os frontale, der Ossa parie· 
talia und des Os occipitale zusammen, wobei das Os frontale und die Ossa parietalia 
mit gleich langen, das Os occipitale mit einem kür.i:eren Abschnitt daran beteiligt 
sind. Das H interhauptsbein ist am stärksten gewölbt und dementsprechend ist aud 1 
der sagittale Occipital-1nd ex geringer :i.ls der frontale und parietale. 
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Die Oberschuppe setzt sich in der Lambdagegend deutlich ab, wölbt sich stark 
aus und ist gegen die Unterschuppe ,ibgeknickt. An der Grenze liegt die stark aus­
gezoge ne Protuberantia occipitaHs, die einen zapfenförmig caudalwärts gerichteten 
Fortsatz bildet. Die Linea tcmporalis und die Squama ossis tempora!is verlaufen flach 
und sind lang ausgezogen. 

Die Krümmungen der McdiansagittalkurYe wurden mittels des /1.follison'schen 
•Cyklometers (30} gemessen und crgnLen folgende \Vertc: 

Glabe!la 20,0 
Frontale ohne Clabclla und Bregma 12,3 
Bregma 0,0 
Parietale ohne Bregma und Lambda 12,6 
Vertex 9,0 
Lambda 6,0 
Oberschuppe ohne Lambda und lni on 20,3 
Opistokranion 11,0 

Diese Zahlen, Krümmungswerle, d . h. reziproke \Verte der KrümmungsracH,m, 
~incl Hir Stirn-, Scheite l- und Hinterhauptsbein aus den Krümmungen gleich groß:.!r 
Teilabschnitte als Mittelwerte bcredme t worden. Es findet sich audi in ihnen be­
stiitigt, daß die Glabella betont ist und daß die Kontur ab der Fossa suprag labe llaris 
bis zum Lambda einen glc,d1miif3ig f!ad·,en Verlauf nimrnt , der sich am Bregma einer 
Geraden nähert. Das Occipitale setzt sich etwas ab und ist stärker gewölbt . Ab dem 
lnion ist es sinnlos, weitere Krümmungswcrle zu bestimmen, weil man wegen des 
.~tarken Ausprägungsgrade1 der Protuberantia occipitalis und wegen der Unebenheiten, 
die durd1 das Muskelrelief hervorgerufen sind , die Kriimmungswerte nicht gen:iu 
feststellen kann. 

D:iß die Stirne zurückweicht und sdnv ad1 gewölbt ist, geh t au ch aus dem Stim­
profilwinkel und dem Krümmungswinke\ des Stirnbeins hervor . Lambda-Inion-Winkcl 
und Occipitaler Knickungswink el ergiinzen durch ihre 'Werte den etwas abgesetzten 
und ausladenden Eindruck des Hinterhauptbeines. Der Bog:1;:nbasisindex zeigt eine 
weite Wö lbung des Schädeldaches über der relativ kurzen Schädelbasis an. Der 
;\·\odulus des Gesichtskclettes beträgt 112,7, der r-.•Jodulus des Gehirnschädels 147,0. 
Die postbasale Länge, die am Sagittalriß proje ktivisch vom Basion zum Opistim,, bei 
Orientierung in die Ohraugenebene genommen wurde, ist bedeutend länger als die 
präbasale Länge, die ebenso vom Basion zur Glabella gemessen wird. Aus diesem 
Verhiiltnis und aus den Ausmaßen der Gesid1l-ilänge und Untergesid1tslänge wird es 
ersichtlich, daß die Längenentwicklung des Hirnschädels bedeutend, die des Gesichb­
.sd1ädels relativ klein ist . Dagegen ist die Höhenent wicklung des Gesich tes nicht nur 
relativ zur Breite, sondern aud1 absolut beträchtlich. Durch ihre großen Höhendimen­
sionen sind auch die Orbitae und die Nase gekennzeichnet . Die Orbita leingangsebene 
ist von oben vorne nach unten hinten geneigt . Die Nasenwurzel liegt sehr hoch, so 
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daß die Kontur der Nasalia in einer fast un gebrod1enen L inie in die des Stirnbein s 
übergeht. Die Spina nasaHs externa ist mäßig stark entwickelt . Die Kauebene nimmt 
von me;ial nad1 distal bis einschließlich zum ersten Molar en einen horizontalen, ab 
~f~ einen ansteigenden Verlaui. 

Der Sd 1iidel ist im Ganzprofil als aud1 im nasalen Gesid 1tsteil orthognath, da~ 
alveolare Cesid1tsprofil dagegen hyp erortho gna th. In nidH unmaß geblid 1em Zusam­
menhang sd1eint damit der starke Knick der Sd1ädelbasis (Clivus-\Vinkcl 66°) be­
teiligt zu sein . 

Norma bas ila ris; 

a) Maße in mm und Indices iwd i Mart i11 (27). 

Biauricular-Brelle [ll] 
Kleinste Sd1ädelbasisbreitc [14] . 

Breiten-Index der Sdiädelbasis 14 ~ IOO 

Clivus-W inkel [35] . 
Maxillo-Alvt"Ofar-Län~c [60] 
1'1a.:illo-Alveolar-Bn·it c {61] 

Ma.:illo-Ah-eolar-lndl'~ 61 ~lOO . 

Gaumen-Länge [62] . 
Gaumen-B reite [63] . 
Gaumen-Höh e [64) . 

Caumen-lnde.l 63 X lOO 
62 

b) Morphologie. 

120 
70 

S>l,33 

66" 
50 
59 

118,00 (115,00 - x) 
{brad1yuranisd1} 

42 
43 

76.19 /x - 79,9) 
(lcptostaphylin) 

Über Ges talt der Un terschuppe läß t sich noch aussagen, daß sie plan und hori­
zontal gerichtet gew esen sein muß. Die Celenkskondy len liegen sehr weit vorne, sie 
sind klein und zart gebaut. Die Processus sind klein und ein wenig nach medial 
gedreht. Die Facies articulares sind, wie es bei einem adul ten Individuum zu er­
warten wa r, vertieft gelegen, ihre Umrißform ist Hingsoval. Gut ausgebildete Tuber­
cula articularia umg renzen sie frontalwärts. Die Sd1ädelbasis paß t sich dem Gesamt­
bauplan des Schädels an: Sie ist schmal angelegt und weist eine starke frontale­
Verjüngung auf . 

An der Korma basik1ris erblkken wir nod 1 den zahntragenden Teil der Maxilla 
und das Os palatinum. Zahnbogen und Zähne werden später noch ausführliche r 
besprochen werden. Hier se i nur bemerkt, daß die Maxillo-Alveo lar-Breite die Maxil!o­
Alveolar-Länge übertrifft und in Prozenten von ihr ausgedrüd:t, einen Indexwc1t 
über 100 ergibt. Der Gaumen dagegen. ist leptostaphylin, d . h. er ist schm al im 
Verhältnis zu seiner Länge angelegt und außerdem noch sehr hoch gebaut . Die 
Sutura pala t ina transversa verläuft gerade. Ein Torus p;:ilatinus ist angedeutet. 
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Norma f r onta l is : 

o) Maße in mm und fodices nach Mnrli11 (27). 

Cröß tr, Him,d ,:iJclbrcite [8] 
Jochhogcnbrcilc [45) 

Craniofacial-In<lcx 45 ~ IOO 

Kleinst-;! Stimhrc ilc [9] 

Ju gofron ta\-Tn<le.~ 9 ;S WO 

Uu lt'rkidcrwinkc lbrcilc [66] 

Jugonmn<libular -Ind cx 66 ~ 5 lOO . 

Obcrgcskhtshöhe [48] 

Uberges icl1t,-lndc .~ 48 ~ IOO 

Ccsiditshühc [-'17] 

C esid1ts-Jn<lc.x '17 >< !OO . 
45 

Kinnhöhe [69 I 
Orbitalbuitc [5J] 
Orbitalhöhe [52) 

z.2x 100 
Orbital -Index ~ 5-1 - . 

iliorbita lbreilc [44] 
Vordere Int c r..irbitalbrcitc [50] . 

ln tcrorbital-JnJex SO X ~ . 
.[4 

:\'as enhreil;i [5-1] 
Nasenhöhe [55] . 

Nasen -Index 54 X IOO . 
55 

b) Morphologie . 

136 
(123) 

(90,44) 

(74,80) 

(73.17) 

so 
,65 .04) (60,0 - x) 

(h)"IN:rkptcnj 

(103,25) (95,0 - x) 
(h) •perleptoprnso1>) 
3;3 

. re43 

. rc 38 

. rc 88,37 (85,0 - x) 
(lt)"]>sikond1} 

(97) 
eo 

(20,62) 

22 
GO 

36,7 (x-46 ,9) 
(lcptorrhin) 

Das Cesichtskclett ist sduna\ und hoch gebaut. Die seitlid1e Kontur ist durch den 
jugofrontal- und Jugomandibubr-Indcx sdton charakter isiert. In der Niedrig keit dieser 
\Verte kommt die Sdimal heit <les Gesichtes und ein e annä hernd gleich sta rke Ver· 
jüngung der Umrißlinie gegen den Himschädel als ;iuch gegen den Unte rkiefer zum 
Ausdruck . Orbitae und Apertura piriformis fallen auch in der Norma frontalis durch 
ihre ausnehmend große Höbe auf (,hypsikonch und leptorrhln). 

Diese so extreme Korrelat ion ist selten anzutreffen. Das absolute Maß der Inter ­
orbitalbreito ist nicht so gering, jedoch macht die Nasenwurze l durd1 ihre Höhe und 
durch den spitzen W inkel, den die Nasalia miteinander einschließen, morphologisch 
einen schmälere n Eindruck, als es sich metrisch nachweise n läßt. 
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Die untern Begrenzungslinie der Apertura pirifonnis ist durch eine einfache 
scharfe Kante gegeben. Die Fossa eanina ist nur sdnvad1 angedeutet. Was die 
Knochensubstanz des Gesichtsskelettes betrifft, so scheint diese auf ein Mindestmaß . 
reduziert zu sein . 

Mandibula: 

a) Maße in mm 1111d Indices ,wd, Martin (27). 

Jod,bogenbreite [45) 
Unterkieferu'inkc\bmile [661 

66X100 
Jugomandihular -Index ~ 

Liingc des Unteri..iefeTS [68] 
Kondylenbrcite [65] 

68 )(, }00 
lireilcn-Längcn -ln<lex ~5 

66X 100 
Breiten-Index ~ 

Aslhöhe [70] 
Astbre-ite [71] 

11 X ioo 
Ind ex des Unterkiderasles ....----,0~ 

Astwinkel [79) 
Kinnhöhe {69] 
Höhe d. lncisma mandibulae [70.3) 
Brdtc d. Incisura mandibube [7 1,J ] 

10 13)X 100 
ln<le-x d. Inci~ura mandibulae 7l(l~ 

Profilv.inkcl d. Untl'"rkiefers [79,] ] 
ßas~lv.~nkel d. Untl'rkiefers [79,4] 

b) Morpliologie. 

(!~) 
90 

(73,17i 

(78) 
(112) 

(69,64) 

(80,36) 

. 1i (63) re (60) 

. !i 31 re 31 

49.21 

ll8° 
33 

li u. rc (10) 
li u. rc (29) 

34,48 

96' 
62° 

In der Ansicht von oben fä\Jt vor allem auf. daß der Unterkiefer asymmetrisd1 
l;;ebaut ist. Seine linke Seite ist viel kräftiger entwid.:.elt als die red ite ('f.if. 2). ßei 
den Breitenmaßen kommt dies nicht zum Ausdniclc, wohl aber bei den Höhenaus­
dehnungen, die aus diesem Grunde links und red1ts genommen wurden. An der 
Brcitem:unohme vun der Gonien- zur KondyleHbreite ist vornehmlich die linke Seite 
beteiligt, on der der Ramus osccndens von innen unten nadi außen oben auslädt. 
Die Incisi ven sind im Corpus hinter einer durch das Incision gele g ten Sd1werlinie 
eingebettet, so daß von der Protuberantia mentalis weit mehr sichtbar ist als vom 
Planum alveolare. Das Kinn hat eine star ke Prominenz, seiner Morphologie nach 
ist es als Mcdiankinn zu bezeichnen. Sein frontales Relief weist mit den beiden 
Tubereula mcntalia einen Kinnstcm auf. Am Innenr elief zeigt sidi eine kräftig aus­
gebildete Spina mentalis und grubig vertiefte Ansatz stellen für den Musculus 
digaslricus (Fossae digastrica e). Der Basalwinkel des Unterkiefers ist gering. 
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In der Ansidlt von der Seite springt vor allem die Zartheit und M o dei lierth eit 
des Unterk ieferastes ins Auge. Di e lncisura madibula e ist halbkreisfürmig eingezogen, 
Pro eessus museularis unll angula ri s liegen bei Einst el!ung: in die A!veo\e nebene in 

g!cid1cr Höh e . D ie l ncisurae supr aangubres 11nd coro noide:ie sind deutlid-t e ingezoge n, 
so daß di e Astbre ite b esonders schmal ersch ei nt. D ie Kauebene verliiufl im Unt er kief er 
nicht plan wie im Oberkiefer, sondern sie fällt vo n den Jncisiven zu d en Molaren ab. 
1.Jer Alveolarrand bildet eine Gerade . 

Das For,1men meuta le liegt bei in die Alveo!enebene orie nti er te m Kiefer unter 

dem P~. So wohl im lncision als auch im Subincision auf die Alveo!e nebe ne sen krcd1 t 
geföllte Ger:id c n sd meickn Partien de .~ 1\-lcnt urn prom incns ab, sodaß wi r mit voll e m 
flecht vo u einem Positiv kinn sprechen kön nen (Ta f. 2) . 

Am lfa salra nd kan n man au d1 eine Gli ederung feststelle n, n>imlid1 eine Inc isura 
prfümgularis und na d 1 auswürts gedrehte Unterki efer wink el. De r Astwinkel i.~t 
miißig g roß. 

Zahnbog e n und Ziihnc. 

a) Mnße. in mm ,md lndi ce..~ 1wd1 Martin (27). 

Zalmhogenl:ing,· d. Ob erkiefe rs [60] 
Zahnhogcn l:ingc d. Unterk iefers [60 a] 
Za hnboge nb wi tc d. Oberkiefors [R0.l) 
Za hn boge nb reite d. Unte rkiefers [80, l :il 

80.lX 100 
Zahni ,o gen-Inde,.- d. Obcrki cfc rs -so; -

80. ] a X JOO 
Znhnl,ogcn-lnd cx d. Vn t,-rkiefr·rs ~ -

Dc nta lbnge d . Oberkiefers [80.21 
Dc nta ll:inge d. Unterkiefer,; [80 ,2] 

lJen la!-Tndex d. Ol,e rkiders 8~·2 X lOO 

so.2x roo 
Denlal-Tnd e.x d. Unterkiefers - 5- -

:\lob n·nlä nge d . Ob erkiefers [80,3 ] 
l\!olarcnlänge d. Untcrkidcrs [S0,3 ] 

Breite 
Dicke 
Höhe 

Breite 
Dicke 
!·Jähe 

P, 

Obcrk. 
(li u.re) 

Oher k. 
(li u . re) 

Unter k. 
(li u . re) 

Unt erk 
(li u. re ) 

C 

47 
48 
65 
64 

138.3 

133,3 

38 
43 

42,2 

47,8 

27 
2 1 

Ober k. 
(li u. re) 

Untcrk. 
fli u. rc/ 
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l\·I, Oberk . Unterk. M• Oberk. Unterk. /1.h Obcrk. Unterk 
(li u . re) (li u. re) (li u. rc) (li u . re) {liu.re) (liu.re) 

Breite 9 11 9 10 10 
Did.:e 11 10 11 10 11 10 
Höhe .'5 5 5 5 6 

b) l\l orpli olog ie. 

Bei der Beurteilung der Zahnbogenform wur de der Verl au f der Inn enbe grenzun g 
beobachtet. Die ser ist im Ob erkiefer parabolisd1, im Un terkiefer ellipsoid . An beiden 
1:iefern übertrifft die Zahnbogenbrei te die Zahnbogcnliinge . Ebenso geht es aus dem 
:\k eo lar -lndex hervor, cbß aud1 am zahntrag cnden Te il des Kiefers die Breitenaus· 
dehnung die Länge übertrifft. Der Gaumen ist a ller llings schmal und lang geba uL 
Die Kau cb ene ist nu r sd,wac:h von innen oben n::idi außen unten ge neigt. D ie Bißform 
ht der Aufbiß , wodurd1 am Fr ontgcb iß der Abkauungsgrad stä rker aus gc priigt ist 
::ils an den Molaren. Ob d:1s ung,leid1e Liinge nve rhiiltni s von Dentallänge und 
Zahnb oge nläng e im Ob er- und Unte rkiefer mit Ursad1e die ser Bißform ist , müßten 
noch eingehende Studien erklären. In Bezug auf die Schä delbasislänge sind llic Z iihne 
mikrodont. Aud1 in den ::ibsoluten Ausmaßen sind sie sehr k]ciu, wobei in der Höhe 
noch die Abkauun g das ,\[aß verringert. Die Can ine sind verhiiltnismäßig stark cnt ­
wid.:elt und üb ertreffe n in rillen drei D imension en d ie P 1. D ie Breit e der 1'.folareu 
rnmmt von '.d 1 über l\l~ zu 1'.13 ab. An den Oberkiefermolaren übe rw iegt die Dickt> 
J;t, Breit e, am Unterkiefer ist das Verhältnis dieser Mobrenmaße um gekehrt. 

Zusammenfas se nde m orp h o l ogische Ch ::ir ::ik ter istik des 
S eh ädels. 

Bei kleiner Sd1ädc/k(lf)(IC:i/iil iM unser Sdiiidel lang, sdmwl tmd niedrig gcbm ll . 
Der Sd1eilel ist seh r flad1. An diesen dolidw·lapeinokrane11 I-Jimsdiiidel scldie/St sich 
ein sdimales =arles, se hr J,olies sid 1 kinn11:iirls deutlid1 ve riii11grmdes Gesiditsske/ett an. 
Durdi die Zürtheit de.~ g(ll1;;e11 Kmwpparat cs tri// fast ei11c H1jpoplosie de .~ Unter ­
gesichtes i11 Er sdie inung. Die hohen Orbitae und die hoh e sdimale Na se fallrm im · 
Aug e . Ei11 ;;iem/id, sd11.i;ad1es horizontales und ei n o rtlw g natl1es medianes Gesid ih­
profil mit ein er hohen Nase,iw;_a-;:e/ mü~sen neb en der mrmgellwft ausg ebildete11 Fos sa 
ca11ina und den kleinen Ziih11en nod1 ;;u deu besondewn Eige11tiimlid1kcite11 dieses 
Sdiiidels ge::iihlt werde11. Der Sd iiidel ist iiußerst ;;arlkno di ig, sein M11skelr clief da/Jci 
in der Occip italgege11d stark 1111sgepriigt. Eine Asymmetrie , die eine sd1wiidiere Aus ­
bildw1g der 1ed1tcn Cesid1tspartie i.:om Unterkieferast bis in die Pars 1Jet rosa des 
Fel se nbein s zeigt, überst eigt die Norm. 

c) D as Kör p erskel ett. 

Mit diesem Fund haben wir, wie schon erwähnt, ein vollständig e rha ltenes römer­
zeitliches Skelett vor uns . Die Zusammengehörig keit seiner Knod1en ist nach den 
F undum5tänden eindeutig sichergestellt . 
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Da bisher noch kein efm.:iges, auf österreichischem Boden gefundenes römerzeit­
liches Skelett publiziert wurde, erscheint mir eine eingehende Bearbeitung berechtigt 
zu sein. 

Id1 war mir bei diesem Unterfangen von Anfang an bewußt, daß ich auf große 
Sdnvierigk~iten stoße n würde. Sie ergaben sich vor nllem durch den Mangel einer 
~ystematisch ausgearbeiteten Untersuchungsmethode, wie diese bereits in der Kranio­
logie ode r gar in der Somatologie existieren. 

Dadurch mußte ich - entgegengesetzt der Bearbeitung des Schädels - die 
Beschreibung des Körperske!ettus schon vergleichend vornehmen. Man hätte nur aus 
verschiedenen Materialpublikationen oder aus osteologischen Spezialarbeiten Ver• 
gleichsunterhgen für einzelne Körperabschnitte heranziehen können. 

Abb. 1. Vcrbrcilung der miinnlicl1cn, römerzcitlid1cn ~ke!cttc, die zum Vergleich herangezogen 
wurden. 1 Mautcm, n = 2 (36). 2 Tul!n . n = 19 (36). 3 Zeiselmauer, n = 1 (36). 
4 Schleinbad 1, n = 1 (36). 5 Gerasdorf. n = l (36). 6 Wien, 11 = 2 (36). 7 Sd,wcdiat, n = l (36). 

Um den sich daraus aber sicher ergebenden große n Fehlerquellen aus dem Wege 
zu gehen, habe ich mir ein eigenes Vergleichsmaterial zusammen­
getragen. 

Es handelt sich um römer zeitlid1c Skelette aus Niederösterreich und \Vien , die 
mir teils aus der Anthropologisd1en Abteilung •) des Naturhistorischen Museums 
{lnventamummer: 11629, 11627, 9775, 9768, 9764, 9757, 9756, 9754, 9748, 9747, 
9746, 9744, 9743, 9741, 9740, 9738, 9736, 9733, 973 1, 9407), teils aus den Samm• 
Jungen des Anlhropologischen Institutes (Inventarnummer : NL 151, NI 188, NL 193. 
NI 434, S 631, S 633) der Universität Wien zur Verfügung gestellt wurden (Abb. 11. 

") Für Entgegenkommen und HiUe sowie für die Überlassung des Materials zur 
anthropologisd1en Bearbeitung sei hier dem Leite r dieser Abteilung. Herrn Dr. Robert 
R o u t i I mein herzlichster Dank ausgesp rochen. 
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Für den Vergleidi wurden in dieser Arbeit nur die männlich bestimmbaren 
Skelette herangezogen. Das „n" drüd.:t die Anzahl der Stüd.:e aus und nid1t die Zahl 
der Individuen. E ine Trennung der Knochen der linken Körperhälfte von denen der 
rechte-n konnte wegen der geringen Anzahl der männlicl1 bestimmbaren Individuen 
n idit vorgenommen werden . 

Columna vertebral i s. 

a) Ma/Je i11 mm und Indices 1wd1 Martin (27). 

Skelett aus Carnuntum 
Gesamthöhe d. Wirbe lsäul e [l ) 442 mm 
Halswi rbelsäule 14.0 % 
Bru stv.irbe\säule 54.7 % 
Lendenwirbe lsäule 31,3 % 
Neigungswin kel d. Dornfort sätze [12 a) 

I. II. III. IV. V. 
Ha lswirbelsäule - - 190° 177° 177° 

1. 11. III. IV. V. VI. VII. Vill. IX. X. XI. XI!. 
Brustwirbelsäule 165° 156° 149° 151° 136° 132° 121• 132° 143° 166° 191° 186° 

l. II. lll. IV. V. 
Lendenwirbelsäul e 17S0 167° 154° 149" 153" 

Größter t rans vn sal<.>r Durchmesser des Atlas 
Höhe des Epistroph ew kölJ)er~ mit Zahn 

Skelett aus 
Carnuntum 

77 
40 

Ventraler vertikal er Durchmesser des Wirbelkörpers [1] 

M 
79,0 
39,6 

Römeneillich ,:, Skclcltc 
;iusö stc nei d, 

V 
73 (76-81) S3 
36 (38--41) -11 

Skelett au~ Römcrz ci tlid1e Skelett e aus Österreid1 

1-blswirb elsäule 
Brustwirb els:iule 
Lendem,~rbclsäu\ c 

Ca rn untum 

62 
242 
138 

M 
59,4 

227.4 
125.7 

Dorsaler vertikaler Durchmesser des \Virhdkürper~ [2J 

" Hals";rhelsäul c 62 64.6 
Bruslwirht:häule 
Ll.'nden";rhdsäu le 

252 
132 

247,2 
128,8 

Mittlerer vertikaler Durchmes ser des Wirbelkörpers [3] 

M 
Ha lswirhelsäule 
Brustwirh e!~äulc 
Lendenwirbe lsäule 

Vertikal er ,v;rbcl-Index 2 ~ lOO 

1'8 

52 
222 
113 

52.2 
213.8 
116,5 

5 
5 

' 6 

V 
52( 60- 61) 64 

216 (222.-229) 246 
ll2(ll9 - 130}1 4,1 

V 
511 ( 61- 71) 72 

226 (247- 255) 260 
ll6 (123- 131) 147 

V 
46 ( 48- 59) 59 

191 (203- 229) 2-'ll 
II0 (ll3--ll8) 127 



Halswirbelsiiulc 
Bruslwirbelsfole 
Lende1iwirlwlsiiulc 

]00.0 
98,0 
95,7 

1 x 100 
Sagitto -vcrlikaler \Virbel- l ndex~ -

Lendenwirbels~ule 96,7 

Transversaler vertikaler Wirbel-Index l X9 l~ 

Lendenwirbelsäule 72,5 

M 
110,0 
10S,9 
102,9 

" 81,l 

" 59,3 

b) Morphologie. 

V 
102,6 (104,2-113. 7) ll7 .l 
104.7 (106,6-Ill,0) 113.S 
99.S (J00,9~104.3) 108.9 

V 
71.3 (74,3-85 .0) 102,2 

V 
53.6 {.54,5----65.4) 65.7 

Die Gesamthöhe de~ \Virbe lsäule unseres Individuums ist gegenüber den Ver­
g:leid1smaßen Hir Europide au s dem Lehrbuch von M a r t in (27) gering:, gegenüb,•r 
meinem rörncrleit!ichcn Ver glcidVirnt1terial aus Österreich aber beträchtlich. Da mir 
keine vollzähligen \Virb elsii.ulen erhalten waren, habe id1 den Verg leid1 nur mit den 
vollständigen Teilabsclmilten, mit den Ha ls-, Brust- und Lendcnw irbelsiiulen vor­
ncl1rncn können. 

Die \ ·Virbel unseres Individuum s sind zart gebaut. Die größte transversale Au•;. 

Jclmung des Atlns, die g:csd1led1Lsdiagnosti~che Bedeutun g: besitzt. erreidlt nicht die 
Höhe des i\·littclwertes meiner römcr1:citlid1cn Vergleichsknod1en. Der Eristrophcus 
ist gege nüber dem gleidie n Bezugsmaterial hoch gebaut. Die Halswirbdsilule ist 
:wg1111sten der Bmstwirbelsiiule verkür,,;t. 

Im ver tikalen \Virbclkörper-lndcx kommt es zum Ausdruck. daß der dorsale 
vertib. le Dur chm esse r ;in unserem lndivicluum in a llen drei Absdmitten der \-Virbel­
siiulo wie bei den Europ;iern relativ hod1 ist (gerin:;e Lordose ), wiihrcnd das römer­
zcitlid1c ,\·1nterial :ms Östcrrcid1 bedeutend niedrigere \Verlc aufweist (starke Lordose ). 
Der hoh e sag:itto-vertikale \ ·Virbel-Index der LenJ,~nwirbclsiiulc sagt aus. daß die 
\Virbclkörper, wie es fiir weiblidm Indi viduen vorwi egend diara k!cristisch ist , flad1 
im Verhiihni~ zur Höhe gebaut sind. An der Lcnclenwirbelsiiu!e ist es aud1 nod1 inter­
essant. den Grad der kaudalen Verbreiterung geg enüber der vertikalen Höhe fcst'.:u­
stellen. An unserem Individuum ist diese 11ur im geringen Ausm,1ß vorhanden. 

Die Lcndenwirbelsiiulc unseres Individuums besitzt also \Virbcl mit relativ 
schnulen und llacl1en \Virbelkörpern und weist nur eine sd1wachc, an der untersten 
Grenze des Varialionsbcrciclics liegende Lordo.sc auf. 

Ein hoher Neigungswinkel der Dornfortsiitzc an den unteren Hals- und oberer: 
Brustwirbeln soll ein phylogcn ctiscl1 altes Merkma l 5ein. An Europäern sind \Vink cl 
über 180° überhaupt nod1 nid1t nachgewiesen. An unserem Individuum treten soldic 
am 3. Hals- sowie am 11. und 12. Brustwirbel auf. Die übrigen \~lirbel an der Grenze 
zwisd1en Hals - und Brus1wirbelsiiule zeigen sehr hohe \Vertc. Eine Bifurkation der 
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Dornfortsätze ist an der Halswirbelsäule und vereinzelt an der Brustwirbelsäule 

anzutreffen. 
An den Wirbeln treten belanglose Asymmetrien auf. 

O s sa.::r um. 
a) Maße in mm und Indices 1w.d1 Martin (27). 

Skelett aus Carnuntum 

Bogenlänge d. Kr.-B. 111 118 
Yord. gerade Länge d. Kr.-B. [2] 104 
Obere Bogenbrei\e [4] H6 
Vordere obere gerade Breite [5] 10S 
Größte Bogenhöhe [6] (20) 
Mittlere gerade Breite [9] 96 
Untere gerade Breite [10] 61 
Promontorium-\Vinkel [22] 59° 
Bogenlänge d. Steißbeins (23] 19 

Längen-Breiten-Index ~2~ 103,S (100,0-----105.[;) 

subplathicrisch 
mäßig breit 

Bogensehnen- 2 X 100 
lndexd .Kr.-B . ~, ­

Sehnen-Höhen- 6 X 100 
Index d. Kr.-B. - 2-

Breiten-Indices d. Kr.-B., 

88.l 

19,2 

Oberer Breiten-Index ~~ 88 9 

11'l ittlercr Breiten-Index lO ~-~ 63,5 

Ganzer Breiten-Index ~~ lOO 56.5 

b) Morphologie. 

Römcrz citli che Skelette aus 

i\ l 
117.9 
103,0 7 
1'11,7 10 
105,7 10 
21,7 7 
90,4 8 
56.2 5 
GO.so 11 

104,9 7 

österreid, 
V 

109 (111 -1 25 ) 129 
88 ( 88 -115 )116 

102 (107 - 118 ) 120 
97 (101 -112 ) 117 
17 ( 18 - 26) 31 
r: (8 2 - 99JIO0 
51 ( 53 - 58 } 65 
49" ( 570 - 540 ) 700 

87.0 ( 90,4-117,0) 122,7 

85,3 7 77.9 ( 79,3- 92.0) 9:2,5 

2 1,7 7 14,8 ( 16.2-- 29,5) 35,2 

84,2 8 75,5 ( 78.6-- 91.4) 92,6 

62,0 6 53,0 ( 59,3- 65,9) 67.7 

52.6 5 49,0 ( 49.l- 53,5) 51,q 

Die Breitenausdehnungen am Kreuzbein sind relativ groß , besonders wenn man 
berücl.sichtigt, daß es einem männlichen Indiv iduum angehört . 

Die seitliche Begrenz<Jng geht aus den Breiten-Indices hervor. Durd1 eine geringe 
vordere obere und gerade Breite [5] , sowie durdi. eine größere untere ger ing<! 
Breite [10] ist die durchgehende caudale Verjüngung etwas geringer als dies bei den 
Europäern und beim römerzeitlichen Ver gleid ismatc ria l aus Österreich im Durch­
sdmitt der Fall ist . 

Mit seinem Längen-Breiten-Index fällt es in den subplatyhierischen Bereid1, ln 
der Krümmung und in der kaudalen Verjüngung weicht es von den europiden Mltte!­
werten wenig ab. Da s Kreuzbein ist hypobasal, d. h. der Oberrand de r Facies 
auricularis liegt unter der Basalebene. 
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Sternum. 
a) Ma/3e i11 mm imd Indices nadi Martin (27). 

Skelett aus Camuntum 

G.mzc Llingc d ßr.·b. [l} 167 
L '-lngc d. 1\-lanuhrium st. [2] 56 
L:ingc d. Corpus st. [3] III 
Gröflle Breite <l. /1.lanubrium st. [4] 66 
Größte Breite d. Corpus st. [5] 41 
Klei11sle Breite d. M:muhrium st. [6] 39 
Dicke d. Mauul,rimn stcrni [7] 12 

Liingcn-Br ci\en -Inde .l cl. St. 5 ~ ~ 24,6 

Lcingcn-Brcilen-lndex <l. Corpus st. 5 ~ lOO 36,9 

Breiten-Dicken -1,alex cl. St. 7 ~ lOO 30 ,8 

/l.lanubnun1 [2] : Bmstbl'"in (3] = 1.0: 2.0 

Hömer.1:eitlid1e Skelette aus Osterreidi 
M n V 

159,3 139, 141, 166, 191 
50 ,8 48, 51, 51, 53 

107,0 84 (88-115) 143 
73.8 63. 73, 77, 82 
44.6 36 (37- 50) 57 
34.5 4 29, 35, 36, 38 
13,8 4 12, 13, 15, 15 

30.2 4 22,3; 29,8; 32,6; 36,0 

43,8 6 32.2 (37,1---52,3) 59,5 

399 4 37,l; 39,5; 41,4; 41,7 

1,0: 2,2 4 1: 1,6; 1,7; 2.3; 3,0 

b) Morphologie. 
Der Körper des Brustbeins zeigt eine langgestreckte, schmale Gestalt. Form und 

Größenverhältnis von Manubrium und Corpu s weisen auf den männlichen Aus ­
prägungstypus der in ,\·I a r t in (27) nad1 Haudi abgeb ildeten männlichen und weib­
lid1en Brustbeino hin . Der Processus xyphoides war nid1t mehr erhalten. Wieviel~ 
Rippen mit dem Brustbein in direkter Verbindung waren und als sternale Ripp en 
zu bezeichnen wären, ließ sid1 nicht mehr feststellen. Die Artikulalionsfl.'iche für das 
linke Schlüsselbein ist weiter medial, kranial und dorsn\ gelegen nls die Incisura 
davicularis dextra. 

Co s tae. 
n,1 Maße in mm und Indices nad1 Martin (27). 

Costal 
2 
3 
4 
5 
0 
7 
8 
9 

10 
11 
12 

Größte Höhe 
bzw. Breite d 

Rippe [l] 

li 
20 20 
15 16 
12 12 
1' 13 
13 15 
14 18 
15 17 
17 15 
18 16 
15 14 
L5 

Skelett nus Cnmuntum 

Dicke d. Rippe Bo~cnl::ingc d. Gerad. Länge 
Krümmungs­

Index 
[2] Rippe [31 d. Rippe (4] 4Xl00 

3 

244 
28-'l 
312 
321 
326 
329 

265 
188 

re li rc li 

258 117 
157 

315 193 
327 210 
301 222 
333 229 
326 
333 
263 192 

146 

120 48,0 
-· 55,5 
185 61.9 
212 65,5 
216 68.l 
233 69,6 
230 
227 
193 72.5 

77.7 

46,5 

58,7 
64.7 
71,6 
70,0 
70.5 
68,2 
75.3 

21 



b) Morphologie. 

Die Rippen sind lang, schmal und sehr z:1.rl gebaut. An den rechten Rippen 
fällt gegenüber clen Rippen der linken Seite eine stärkere Tor5iOn, verbund en mit 
einem ausgeprägten Angulus costae, auf. Am Krümmun gs-Index kommen diese mor· 
phologischen und sich aud1 funktionell auswirkenden Charakteristika nur undeutlich 
zum Ausdruck. 

Inwieweit diese Asymmetrie des Brustkorbes ursäd1\id1 mit der der \Virbel­
körper im Zusammenhang steh t, kann ich nidtt beurteilen. Audi ist es fraglich, ob 
diese am Skelett aufweisb:iren Unterschiede auch sonrntologisd 1 in Ersd1einung getr~­
ten sind, da durch den Muskel- und Bandapparat solche Unregelmäßigkeiten aus­
geglichen werden können. Jedenfalls muß die Asymmetrie des Brustkorbes, wenn 
auch nid1t äl1ßerlid1 slditbar, sid1 doch IunJ...1ionell ausgewirkt haben, indem die 
redlte Lungenhälfte besser arbt::,ten konnte als die linke. 

Ein zahlenmäßiger Vergleid1 mit meinem römerzeitlichen Material konnte nid1t 
erbracht werden, da der schlechte Erhaltungszustand der Rippen eine Bestimmung 
derselben unmöglich machte . Ich kann nur den morphologisdi zarten Gesamteindruck 
der Rippen unseres Skelettes gegenüber denen des römerzeitlkhen Vergleid1smateriales 
hervorheben. 

C\ae icu I a. 
a) Maße in mm und Indices nad1 Martin (27). 

Skelett aus Carnuntum RömenciLlichc Skelette aus Österrei ch 
li M V 

Größte Länge 11) 149 150 144,2 17 126 (131 - 152 )158 
Höhe d. Diaphysenkrümmung [2a] 29 30 30.9 20 23 ( 27 - 35) 37 
\'ert. Durchm. d. 1'-.·litte 14] 10 10 11.8 23 9 ( 9 -1 5) 16 
Sagitt. Dun:hm. d. Mitte [5] 11 13 12,4 23 9 (10 - 15) 18 
Umfang d. Mitte [61 35 38 39,0 23 32 (32 -47) 49 

Längen-Di&ten-Index d. Cl. HXt)O 23,5 25,3 26,2 17 21,9(22,2 - 29.4) 34.5 

Querschnitts-Index d. Cl. 4~ 100 90,9 76,9 96,2 23 72.3 (. 75,0- 125,0) 127.2 

Krümmungs-Index d. Cl. 2 a~IOO 19,5 20,0 21,7 17 17.6 ( 19,2- 23,8) 26,1 

Clavicu!ohumera!-Ind :.-x Cla~;:~:r~}~~OO 45,4 44,8 46,3 10 41.2 ( 43,7- 47,8) 48.3 

b) Morphologie. 

Auch an der Clavicula zeigen sich starke Asymmetrien. Besonders in der Form 
der sternalen Gelenksflächen und der Lage ihrer größten Achsen sind große Unter­
schiede aufzuwe isen. So bildet an der linken Clavieula die größte Achse der sternalen 
Celenksßäche mit der größten Achse de5 akromia!en Endes einen annähernd rechten 
\",'inkel, ein Kriterium, das Lehmann Nietsche [aus Martin (27)] als Regel 
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für die Feuerliinder aufstellen konnte. Diese Form ist nach /'.·I a r t in (27) be i Euro ­
päern sehr seilen unz utreff en, konn te aber bei der Clavicu la des Neandc-rtalers und 
der des Mensdien von Gallcy-Hill nachgewiesen werden . 

\Venn wir diesem noch dazu einseitig auftretenden Merkm al auch keinen bedeu­
tenden \Vert beimessen dürfen, so hat es doch unser Interes se verdient. Die C lavi­
culae unseres Individuum .~ sind im Vergleich zur Körpergröße län ger, aber nidlt so 
massig gebaut als <lie der Europi ier. Auch in der Asymmetrie weicht da s Skelett 
vom Du rchschn itt ab , ind em die rechte Clavicula etwas länger und stärker ist als 
dio linke. 

Sc a p ul a . 

ti) Maße in mm und Indices 1wd1 Morlin (27). 

Skelell aus Carnuntu,n flömeri<·itlid,c Skelette aus Österreid , 
li M V 

Morph . fü cite d. Sc. [l ] (157) 
!,.!orph. Uiu ge d. Sc. [2) tos 
PnJjckt. Breite d. Fossa infra sp. [5] 113 
Pro jekt. Liinge cl. Spin;, sei.pulae [7 ] 143 
Brcilcn-L ingenw inkel d. Sc. [15) 75° 
Sc:iru lospinalwiukcl d. Sc. [15 a) 20° 
Axilk•spinalwinkel [16] 360 
Axilloglenoidalwinkel [17] 1250 

2x100 
.Scapulnr-Jndex }~ 68,8 

5XlOO 
lnfrnspinnl-lnde .x -2 
Länge d . Ca"it. glen. (12] 
Breite d. C.wit. glcn. [13] 
Uingen-ßreitcn-lnde .~ d. Cavil. glen. 
13Xl00 

12 

104.6 

36 
26 

72.2 

157 3 1.57, 161, 178 
108 102.0 97 ( 97 -105 ) l l5 
H3 123.8 118 (llS -127 ) 128 
150 
740 3 EM, 85, 85 
190 
450 ,16.2• 6 43° < 4.5" - ,190 J so• 

128° 135.0" 12 128" (130" -1 41° ) 144• 

6S,S 3 58,9; 60.2; 61.8 

104.6 

36 
27 

75,0 

•!0,7 1.5 
28,9 16 

70.9 15 

36 ( 37 - 44 ) 45 
25 (26 -32) 32 

65,S ( 66,7- 73,S) 76.2 

b) Morphologie. 

Hier, wo man eino Asymmetrie erwnrten könnte, wie rechts eine geringere 
morph ologisd1c Länge [2] als links, tritt diese nidlt in Erscheinung . Durch den 
Jichlechten Erha ltungszust and konnten nur wenige Maße gesd1ät zt werden. Morpho­
logisch vermittelt uns die Scapula einen sehr langen und mäßig breiten Eind ruck. 
Die absoluten Maße der morphologischen Breite und Länge [l] und [2] übersteigen 
die nn Europäern und am römerzeitlichen Mnterial aus Österreich berechneten Mittel­
werte . Mit einer starke n Neigung des axillaren Randes , der in einem geringen Axillo­
spinal- und Axilloglcnoidalwinke l zum Ausdrud:. kommt, verbindet sich eine schie f 
nach unten gerichtete Spina . Die Fossa gleno idalis besi tz t eine ei· bis bimförmige 
Gestalt; sie .::eigt nur eine seid1te Vertiefung . 
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Hume1·us . 

a) Maße in mm tmd lridices 11ad1 Martin (27). 
Skelett aus Carnuntum 

li 
Größte Länge d. H. [l] 332 338 
Ganze Länge d. H {2] 328 335 
Ol>ere Epiphysenhreite [3] 47 49 
Epicondylenbreite {4] 59 59 
Größter Durdunes.ser d. Mitte [5] 20 21 
Kleinster Durdunesser d. Mitte [S) 18 17 
Kleinster Umf. d. Diaph. 17) 60 63 
Größter transv. Durdim. d. Caput [9] 44 43 
Größter sagitt. Durdim. d. Caput [10) 48 48 
Condylo -Di3physenwinkel [ 161 540 570 
Capito -Diaphysenwinkel [17) 470 420 
Hum erus:toTSion [18} 1520 1600 

Llngen-Dio.:ken-lnd ex 7~lOO 18,J 18,8 

Römerzeitlid1e Skelette aus Österreid1 
M V 

321.9 20 283 (296 --340 342 
314,S 17 278 (292 ----334 335 

50,4 14 43 ( 47 - 54 55 
62.S 13 56 ( 81 - 66 88 
23.3 25 20 ( 21 - 26 27 
18,8 25 17 ( 17 - 21 21 
65,9 28 59 ( 61 - 70 7S 
43.9 17 40 ( 40 - 48 48 
48,7 19 41 ( 42 - 52 54 
83.2• 18 770 ( 780 - 570 87° 
50.9" 13 37• {39° - 00o 82° 

154,SO 14 142° (144°-165° 165° 

20,4 16 18,6 ( 18,8- 22,4) 22.9 

Index d. CaputquemJ1nittes 9~ 100 95,7 89,6 92.9 17 85,5 ( 89,0- 97,7) 95.0 

Diaphysenquersdinitt-Index 6~ 100 80,0 80,9 79.7 25 69.2 ( 69,6- 87,0) 87.4 

b) Morphologie. 

Unsere I-lumeri sind lang und dabei sehr zart gebaut. Der Umriß in der Höhe 
der Diaphysenmitte ist rundlidt und zeigt keine Abplattung; der dazugehörige Oia ­
physenquersdinitt-Index beträgt links 80,0 und rechts 80,9. Der Län gen-Dicken­
Index ist sehr niedri g. Von den Winkelmaßen ist zu bemerken, daß die Trodt lear­
tangente mit der Diaphysenachse einen Winkel von 67° bzw. 84° einschließt. Mit 
diesem hohen Winkelmaß fällt unser Individuum in den oberen Variationsbereich 
sowohl des römerzeitlichen Vergleichmateriales als auch in die oberen Grenzwerte 
der rezenten Europäer, währeod es mit der starken Torsion mit dem Mittel der 
~ömerzeitlichen Bevölkerung aus Osterreich und mit Maßen an Europäern, die in 
diesem Merkmal die spezialisiertesten Gruppen sind , in Einklang steht . 

In der Asymmetrie schließt sich unser Individuum dem allgemeinen Durchschnitt 
an, indem sein rechter Humeru s .~owoh! länger, dicker als auch breiter als der linke 
ist und auch eine stärke re Torsion durdtmachte. 

Radius. 

a) Maße in mm und Indic es nad1 Martin (27). 

Größte Läng e d. R. 111 
Physio\ og. Länge d. R. [2] 
Kleinster Umfang [3J 

24 

Skelett aus Carnuntum Römer~eitlidic Skelette aus Österreich 
li M V 

257 258 233,l 24 202 {212 -24 6 } 249 
242 242 219,2 24 189 (190 -235 ) 236 
41 41 44,4 20 40 ( 40 - 49) 49 



Skelett aus Carnuntum Römerz eitlidie Skelette aus Österreich 
li M V 

Transvcrs. Durdim, d. Sd,aftcs (4) 
Sagitt. Durd1m. d. Sd1aftcs [51 
Collo-Diaphyscn-Winkcl [7) 

J.äng en-Dickcn-Indc .x....:!0~ 

15 
II 

1730 

16,9 

16 
12 

1100 

16,9 

17,5 22 
12.9 22 

168,70 19 

19,7 13 

14 { 15 - 20 ) 20 
11 {ll -15) 15 

1500 (1620-1770) 178'1 

17,5(17,9---22,7) 22.7 

Oiaphyscnquersdmitts-lndex ~~ 73.3 75,0 74.5 20 60,0 ( 04,7- 85,7) 86,7 

Kriimmungs-In de .l 2,8 2,6 

b) Morphologie. 

Die Radii sind länger und zarter gebaut a!s dies im Durch schnitt bei den Euro­
piden der Fail ist. Mit ihrem geringe n Längen-Dicken-Index näh ern sie sidi den an 
Naturvölkern genommenen ~faßen und kommen auch unter den Mittelwert des 
römerzeitlidien Materiales zu liegen. dessen Variationsbereich sie in dieser Merkmals­
kombination nidit erreichen. Die Diaphyse ist nur schwach gekrümmt. 

Ulna. 

a) Maße in mm und Indices nach Martin (27). 
Skelett au.s Camwitum 

ll 
Größte Läng e d. Ulna (l] 279 278 
Physio!og. Länge d. Ulna [2] 246 244 
Umfang d. Ulna [3) 36 35 
Do rso-volarcr Durdim. d. U. [II] 16 16 
Transvcrs. Durdim . d. U. [12] 13 12 
Ob. trans\"crs. Durd1m. d. U. [13) 20 23 
Ob. durso-volarer Durdm1. d. U. [14] 23 24 

L'ingcn-Oickcn- Indc~ ~ _!_QQ_ 14,6 14,3 

Römencitlid,c Skelette aus Östcrrcidi 
M V 

263.7 
231,2 
38.8 

9 250 
9 222 

17 

(252 - 276 277 
(222 -339 241 

35 (36 - 41 
17,8 22 
14.6 22 
21,1 19 
25,5 19 

15 (15 -21 
ll (11 -17 
17 ( 17 - 25 
20 (21 - 30 

21 
17 
26 
30 

16.9 10 15,3( 15.6-1 6,0) 18,0 

Diaphysenqucrsdrnitts -lndcx 11~~ 123,l 133,3 122.7 22 100,0 (l06,0-140,0) 145,3 

Ind ex cl. Plato leni e 13'>;4
100 87,0 95,8 83.3 19 60,7 ( 70,0- 100,0) 100.0 

Am1winkel 
(Ulnargelcnk-\V . d. Ulna [15] + 80"+84° so0+s7° 
Condylo-Diaph .-\V. d. Humerus [16J 1"64° 167° 

b) Morphologie. 

Auch die Ulnae sind sehr l:mggestred:t gebaut und zeigen keinerl ei Besonderheiten. 
Jm Verhältnis zur Länge sind sie nodi gr:iziler angelegt als die Rad ii. Die Niedrig­
keit der Olekranonkuppe weist auf einen hohen Entwicklungsgrad hin. Der Diaphysen• 
querschnitts-Index liegt über dem Durchschnitt der römerzeitlichen Bevölkerung aus 
Osterreich, wobei die Ausbildung der Crista interrossea nicht so stark ist, daß sie 
allein die absolute Größe des dorso-volarcn Durchmessers ausmachte. Die Werte für 
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den In dex der Platolenie bew egen sid1 im Bereich der europiden Mittelwerte und 
übersteigen das Mittel des römerzeitlichen }.faterials. 

Carpu s. 
(1) Maße i11 mm und Indices nadi Martin (27). 

Na,•icularc 

Größte Länge [l] 
Breite [2] 
Höh e [3] 

Läng en-Breiten-Ind ex 

Längen-Höhen -In dex 

Höhen -Breiten-Index 

Lu natum. 

Länge [l) 
Größte Breite [2] 
Größte Höhe [3] 

:!:XIOO 

1 
3XIO0 

1 
3X HlO -, -

Ilreiten-Längen-Index :!.Xt'° 
Höhen -Lling en-lnriex 

Breiten-Höhen-lnd e11 

Hamatum. 

Größte Länge [l] 
Größte Bre ite [2] 
Ganze Höhe [3] 

3XIOO 

1 
3XIOO - ,-

Längen-Breiten- Index ZXt)O 

Höhen-Längen -Inde11 

Höhen-Breiten-Index 

3Xl00 
- l -

3Xl00 -,-

Skelett au> 
Comuntum 

li 
30 

9 
10 

30,0 

33,3 

111,1 

II 
20 
18 
19 

Rüineneitliclm Skelette aus Östcrrcid 1 
r-.1 V 

26,9 23(26 - 28)29 
12,l 11 ( 11 - 13) 14. 
11,6 10 ( 10 - 12 ) 13 

45,l 8 40,7 ( 40,7- 47,8) 50.0 

42.5 8 38,5 ( 40.7- 44.4 ) 46,•l 

95,8 9 83,3 ( 85,7- 109.1) 109.l 

M V 
15,8 6 15 ( 15 - 16 ) 17 

17 ( 18 - 18 ) 19 
13 ( 13 - 18 ) 18 

18,0 6 
16,0 6 

90,0 Jl0,8 6 100,0 (ll2, 5---120 ,0) 120,0 

95,0 

94,7 

20 
17 
23 

85,0 

115,0 

135,3 

101.6 6 76,5 ( 81,3-112 .5) 120,0 

88,5 6 i2.2 ( 76,5-100,0) 100.0 

M V 
20,0 19 ( 20 - 20 ) 23 
16,4 15 ( 16 - 17 "j 18 
24,6 ( 24 - 25 ) 25 

82.4 5 75,0 ( 78,3- 84,2) 94A 

)24,0 

150.5 

5 110.0 (120,0- 131,6) 133,3 

5 138.9 (141,2-156,3) 160,0 

b) Morphologie. 

Über die Handwurzelknochen, die nur in drei Exemplaren erha lten sind, kann 
man nu r wenig aussagen. Einige Maße seien de r Vollständigkeit ha lber hier ange­
geben. Von diesen interessieren uns vor allem die Breiten - und Längenmaße wie sie 
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sich in natürlicher Stellung im Carpus ergeben. Dabei muß ich betonen, daß bei 
M a r t i 11 (27) unt er Län ge eines Ha11dwurt:clknod1en nicht immer seine proximal­
distale und unter Breite nidit immer die ulnar-rack,\e Ausdehnung vcrslamlen wird. 

Aus den Verg lcid1smaßen ist zu ersehen, <laß das Kahnb ein lang und schmal 
im Vergle id1 zu den römcn:ei tlich en hnod1en gebau t ist. .-\m Mondbein zeigt sid 1 
eine individuelle Formpr1i gu ng, die sich nicht mit \ \/orten besdueibcn läßt und am 
be sten noch an den gänzlich atvpisd1en Indic es zu erkennen ist. Das Hamm erbein 
~J1tsprid 1t in seinen Ausmaßen ~lcn ~-littclwerten meiner Vcrgleid1 sknod1en . 

. Metaca rpu s. 

a) MuJ3c in mm u11d lmlii : r'S 1wd1 Mnrli11 (27). 

L)ing e d. 0. uwta earpal c I. [a] 
Tirl"itc d. 0. rnctac arpale I. [2 ) 
Hüh c <l. 0. mctacarp a lc L [3] 
Capilulumbrcitc d. 0. metac . 1. [h ] 
!l:tsisbreile <l. 0. meine . 1. [c) 

2XHlO 
Lingt·n-Brcitcn -lnd e.~ ~ , -

hX IOO 
ßrcit en- Jndc~ d. Capitulu111 -, ~ 

cX lOü 
·nr c ilcn-lndexd.Basis~,-

"Ling e d. ü. metacarpale 11. 111 
Br eite d. 0. mclac:npalc II. [2) 
Höh e d. 0 . mdaca rp ale II. [3] 

:!XlO 0 
Liingen-8r ci lcn-!11<lex ~ 1-

L~n ge d. 0. metaearpa le III. (IJ 
Br eite d. 0. metacarpa lc III. [2] 
Hüh e <l. 0. metacarpale III. [3] 

SXJO0 
Lingen-Br ei ten-Ind ex ~ 1-

Länge d. 0. mctacarpalc IV. [l] 
Breite d. 0. mct acarpalc IV. [2] 
Höh e d. 0 . metacarpalc 1\1. [3) 

2xwo 
Lüngen -Brciten -Index ~ 1 -

Liingc d. 0. m ctac;irpale V. [ l] 
Breite d. 0. 111ctacari1a lc V . [2] 
Hühc <l. 0. mctacarp:ile V. [3) 

2x100 
Liingen -Brcitcn-Indc.x ~ 1 -

Skelett am 
Carnuntum 

I\öm cr,:ci tlid ,c Skelette aus Österreich 
1'-1 V 

5:2 .Jfi,5 14 ·13 ( 43 - •19 ) 51 
II 12 12.9 H 11 ( II - 1<1) 15 
9 9 9 ,,'i 14 8 ( 8 - l0) 10 

16 IG 16.5 I•! I.J.5( 15 -19 ) 20 
15 16 10,4 14 14 ( 15 -1 7) 19 

21.6 23.1 27.7 14 23,4 ( 25,0- 30A) 30.:2 

31.4 30.S 35.1 14 3 1,3(31,9-39,2) 41.3 

29,4 30.8 35.2 14 

7.J 74 63 ,3 16 
8 8 9,4 16 
9 9 10,1 16 

10.8 10,8 13,7 17 

72 71 65. l 15 
9 8 9. 1 15 
9 9 10.1 15 

12,5 11.-'l 14.1 15 

63 63 59,1 
6 7 7,9 
7 8.4 

9.5 11.l 13.3 8 

59 59 53,4 
8 8 8,5 
7 7 7,5 

13.6 13.6 15,5 8 

31,3(3l,9-37,0) 37.3 

61 (62 - 74) 74 
8 ( 8 -11) II 

10 ( 10 -11) 11 

11,7( 11,7-16. l) lo,2 

61 (6:2 - 69) 70 
8 { 8 - 10) 11 
9 ( 9 -11) 11 

11,9(12.7 - 15,2) 16.4 

56 ( 56 - 61 ) 6:2 
7 ( 7 - 8) 10 
7.5( 8 - 9) 9 

ll,9( 12.5- 13,6) 16.4 

52 ( 52 - 54 ) 5S 
7 ( 8- 9) 9 
6 ( 7 - 8) 8 

13.5(14,8-17.0) 17,0 
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b) Morphologie. 

Am Os metacarpalc I. habe ich die größte Länge [ a] gemessen und diese mit 
der Breite ins Verhältnis gesetzt. Bei den übrigen Ossa metacarpalia habe ich mich 
an die von Martin (27) gegebenen Maßdefinitionen gehalten. 

Das Os metacarpale I. ist äußerst lang und schmal gebaut. Vor allem sind die 
Breitenausdehnungen der Basis und des Capitulum zur absoluten Länge ins Verhältnis 
gesetzt gegenüber den römerzeit!ichen Verglcid1sknochen sehr gering. Der Knod1en 
ist hodi gebaut und im Verhältnis zur Breite wenig abgeplattet. Das eben Gesa gte 
gilt auch fü, die übrigen Mctacarpalknochen, deren Länge vom Os metacarpal e H. 
bis zum Os metacarpale V. kontinuierlich abnimmt. 

Phalanges. 

a) Maße in mm und Indic es nadi Martin (27). 

Länge 111 
Breite [2) 
Höhe [3) 

Grundphalangen . 

li rc 
34 35 
II II 
7 

Skelett aus Carnuntum 
II. lll. IV. V. 

li re li re li re li re 
47 46 50 51 46 47 37 3i 
10 10 10 10 9 9 9 9 
66776766 

Längen-Breilen-Inde.~ ~."y'i!OO 32,4 31.4 21.3 21,7 20,0 19,6 19,6 19,2 24,3 24 .', 

Länge !Il 
Breite [2] 
Höhe [3] 

2x100 
Längen-Breiten-Index - 1-

Mittephalangen. 

li 
23 23 
9 9 
4 4 

Skelett aus Carnuntum 
II. III. IV. V. 

li re li 
29 28 33 

8 8 9 
5 5 8 

re li 
34 32 31 
9 8 8 
6 4 5 

" 23 
7 
5 

22 

39,1 39,1 27,6 28,5 27,3 26,5 25,0 25,8 30.4 31 ,S 

b) Morphologie. 

Die erste Ctundphah:nge ist sehr viel länger als bei Europiden gebaut, ebenso 
die dritte. Im Längen-Breiten-Verhältnis entsprechen sie europiden Werten bei 
:\1 a rt in (27). 

Auf die t-ingerlänge und das Längenverhältnis der Strahlen untereinander kann 
auf Ctund der wenigen erhaltenen Endphalangen nicht geschlossen werden. Die 
Han<lmaße erlauben es nidtt, auf eine funktionelle Links- oder Rechtshändigkeit zu 
schließen. 
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Becken. 

a) Maße i11 mm und Indices nadi Martin (27). 

Skelett aus Carnuntum Römerzeftliche Skelette aus Österreich 
li M V 

Bcd<cnhöhe [1] 207 207 
Crößt,;, ßeckenbreite [2] 273 
Äußere r sagitt. B.-Durd1mes ser (31 1Cl7 
Conjugata c:d cma [3,l) 185 
Hüftbcintide Hl 170 172 
Vord. obere Spinalbreile d. B. [5) 237 
Vur<l. untere Spinalbrrile d. B. [5. 1] 178 
Hintere obeie Spinalbr eite [G) 70 
Cclenkpfann enb reitc (71 132 
ür ei le zw. <l. Spina e ischiadicae [8] 109 
Darmbeinhühe [9] 144 144 
Höhe d. Darmb c·inschaufe\ [10] 105 105 
Tiefe d . Fossa iliaea [11] 7 7 
Darmb einbr eite [12) 159 151::t 
Brei te d. Dam1bcinsdiaufe! [13] 92 92 
Aeetabul ar-Symphysenbreill, [l•IJ 127 127 
Sitzbeinhöhe [15] SO 80 
Sitzbeinläng e [16] 92 92 
Sd,amb einlänge [l 7] 87 87 
Symph> •senhöhe [18] 36 
0rcite d. Srmphyseng ege nd [19) 53 
Liingc d. Foramen obturalom [20] 57 57 
Breite d . Foramen obturatom [21) 35 38 
Crößt. Dun ;hm. cl. Gelenkspfanne [22] 57 57 
Sag itt. Durdun. d. ß eckeneing:rngcs 

(Conjogata vcra) [23] l 18 
Normal -Con jogata [23,1] 140 
Unt. sagitt. Durdun. <l. kl. Beckens 

(eonjugata <liagonalis) [23,2) 135 
Qucrdordun. d. Deckeneingange s [24] 129 
Sd,icfcr Durd1me sser d. Becken-

eingnngcs [25] 128 (re.hi.-,!i.\'O. ) 

216.5 U 190 (208 -225 ) 236 
271,8 6 265 (267 -278 ) 282 
168,6 7 155 (164 -171 ) 192 

L6S.4 
230,0 
187.3 
79.S 

121,3 

137 (165 - 181 ) 181 
203 (227 -235 } 250 
171 (l.79 -197 ) 199 
69 (71 -9 1} 93 

111 (120 - 123 ) 132 
91. 93 

14l.O 
104,6 

11 127 (132 -1 52 154 
II 88 ( 98 - 112 114 

8,2 
155.0 
93.5 

121.6 

10 4 ( 5 - 12 13 
9 139 (140 - 164 L71 

10 74 ( 90 - 99 100 
8 ll3 (ll5 - 125 131 

83.I 12 
91.0 12 
88,5 
41.4 

8 
7 

SR.S 4 
53,0 8 
32.8 S 
59.7 10 

72 ( 74 - 89 9-t 
78 (84 -99 101 
81 ( 83 - 95 9S 

49 
65 
59 
41 
66 

34 ( 38 - 48 
49 ( 60 - 61 
,13 ( ,19 - 56 
27(28-36 
53 ( 56 - 63 

106.9 82 ( 97 -120 ) 131 
l3L9 112 (120 -143 ) 147 

1199 92 (lll -126 ) 154 
128.2 11-t (123 - 13'1 ) 141 

12.5 (li.hi.-re.vo .) 12S,O 5 12.5 (128 -130 ) 131 
5 98 (102 -120 ) 124 
5 107 (ll4 -119 ) 133 

11 92 (92-108)108 
8 103 (ll2 -123 ) 128 

12 115 (121 - 138 ) 140 

Sagitt. Dord1m. <l. Beckena usgange s (20] 112 111.0 
Qucrdurdun . d. Beckennusgange s {27] 115 IIS.O 
Seitlid1e Höhe d. Kleinen B. [28] 101 101 9!U 
\'ordere Höhe d. Kleinen D. [29) 125 125 ll6.3 
Wahre Höhe d. Kleinen D. [30) 125 126 129,7 
Größte Breite d. Incisura isd1iadiea [31] 52 Gt,3 
Hi;he der Incisura isd1iadica [32) 35 
Unterer Sd1ambeinwinkel (33] 63° 60,30 
Neigungswinkel d, Diormbein-

schaufoln [34] 1330 135,30 
Diver genzwin kel d. Dannbein-

sd-.a.ufeln [34,l] sso 87.70 
Becken neigu ngswink el (35] 660 77,3° 
Saeralneigungswinkel [36) 6QD 46,0• 

3 56. 57, 71 

4 540 (590-62°) 66° 

6 1250 (1340 -1400) 141° 

350 ( 86° - 830 ) 930 
63° { 64° - 84° ) 103° 
36• ( 420 - 52' ) 521 
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Skelett aus Camuntum Hömerz ci t!id,e Ske lette aus Ostem:ich · 
li l'-.1 V 

Breiten-Höhen-Ind ex ix;oo 

2x100 
llöhen-Breiten-l nd ex - 1-

75,8 

131,9 

79,l G 71.7 ( 77,7- 84,3) 84,9 

126,8 6 117,8 (118,7-128,8) 139.5 

23X IOO 
Bed:encing:111g.s-lndex 24 91,5 62,4 7 66,7 ( 71.6- 93,9) 95.2 

(90,0-94,9. mesatipelisd1) 
26XIOO 

Index d. Bcd:enausgangs ~ 97,4 96,0 5 73,7 ( 87,9-106, 0) 107,2 

In dex d. Bed:cncnge 26~ 100 106,4 

21x100 
L.-B.-I. d. Foramen obturatum ~ 64,9 

24XIOO 
Breiten-Index d. Beckens - 2-

Darmh cin-ln dcx 1270
100 

17XJOO 
Scham-Hüftbcin-lndc.~ - 4-

Hüftbcin-l nclc.'.x -IXIIOO 

Sitz-liüfthcin- Inclex lS ~lOO 

47,3 

139,S 

50,9 

82.6 

38,6 

62,3 10 63,6 ( 56.2- 66,7) 69.5 

47,J 6 42,7 ( 44,3- 48 ,2) 52,R 

151,1 12 141,0 (14 1,7-157.7) 159,9 

51,5 10 45.3 ( 49,4- 54,4) 56,1 

80.8 10 75.l ( 76.7- 84 .2) 91.6 

38.9 14 36.3 ( 37,3- 40.6) 40,li 

\'ordere Spina\brcilc [5]: Größten B.-Brei lc {2] 1.0: 1.2 1,0:l.2 7 1,0: 1,l (i .1-1.2) 1,3 
!lintere Spinalbrcitcl6]:CrößtenB.-Brcitc[2] 1,0:3 ,9 1.0:3.6 4 1,0:2.9: 3 .6; 3,9; -1,l 

11) Morphologie. 

Um die Beckenmaße nehmen zu könne n, wurden die Knochen mit \!./adis zu­
.sammengefügt. Die Knorpeldicke an der Symphyse wurde durch eine zirb 7 mm 
breite \Vachsschichte ersetzt. Ebenso wurden die beiden Hüftbein e mit dem Kreuz­
bein durch eine zirka 1,5 mm dicke Wachssd1id1te vereinigt. 

Da5 Becken unseres Individuums ist in. Bezug auf die Körpergröße sicher zart 
<'.ngelegt. Die~ kommt vor al!em in der schwachen Knochensubstanz und dem nur 
sehr wenig ausgeprägten Muskelrelief zum Ausdruck. So rufen am Darmbein die 
;\Im. glutei minimi et medii nur geringe Vertiefungen ihrer Ansatzstellen hervor . 
Auch der am dorsalen Rand des Acetabu!ums im männlichen Geschlecht stark auf­
tretende \Vulst ist nur sd1wad1 ausgeprägt. Außerdem entspredie n andere Merkm[lle, 
wie der relativ hohe u11terc Sdiambeinwinkel und der hohe ßed::ene ingangsindcx 
191,.5 mesaHpelisd1) nidil ciem männlichen Ausprägungstypus . 

Durch die absolute Breite des Kreuzbeine s isl die Umrißform der Eing angs­
ebene in das kleine Becken fast kreisförmig. Durd1 das gleiche lvioment scheinen aud1 
andere Breitenmaße, wie die Gclenkspfanncnbreite [7] und die Breite zwischen den 
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Spinac isd1iadicae [8] , die über Jic Mittelwerte der Europid en nach Martin (27) 
und über mein römerzeitlid1es Material aus Österr eid1 weit hinausgehen, becinßußt 
zu sein. Den morpholo gisch dennod1 schmalen Eindruck vermittelt uns wohl die 
relativ geringe größte Beckenbreite [2], verbunden mit ziemlid1 steil aufgerichteten 
Darmbcinsd1aufeln. Der untere sagitta le Dunfoncs~cr [26) ist relativ und absolut 
groß, ~o daß wir eine n Ucckcnaus ga ngs-l ndcx von 97,4 erhalten . Al!c übrigen sagit­
talen Maße könn en wir als dur d1sdini tt lid1 be,:ciclmcn. 

Die ßeckenhiih e seihst[ !] hat kein g roßes Ausmaß , wohl aber die vorder e Hüi1c 
des !dci1wn Beckens [29 ], w0Jurd1 die Darmbeimchaufcln re lativ niedrig ersd 1cinen. 
Die Fur.imina ubturata ha ben e inen um eg elmiißi gen l;ingsov:1lcn Umriß. Sie liege n 
fast in ein er ventral ge ricl1teten Ebene, so <l.iß Ad1sen, die rnan sid1 durch die größte 
l3rcite gelegt denk en kann, fost einen \Vinkc\ von 180° cinsd11icßcn. Es treten nur 
unw cse11tlid10 Asymmetrien auf. 

F em ur 

n) ,\l {lffo iu mm und huli ccs nad1 Martin (27). 

Skclell aus C~rnuntum 
1; 

Größte Liingc d. F. fl] 
Gan ze Lin ge d. F. [2] 
Größt e T md1.rntercnlii11g c [3] ? 
Trod1antcrcnl:i11g•~ [,I] 
Diaphyscnbngc d. F [5] 

488 
484 
478 
465 
,S O 

5agitt . Dur ch111c,scr d . Dia.•1-·lill t· [6] 26 
Tranwcr s. Durchm. d. Dia.-Mille (7 ] 2S 
Umfa ng ,l. Diaphyscmnfllc IS ] 84 
Oh. tran~V<'r. Oiaphyscn<lurdun. (9] 30 
Oh. s~gitt . Oiaphyscndurchmc~csr [10 ] 
Klcinslcr uut. sagitt Diaphyscnd. {ll ] 2!) 
Untcrc r transv. Diapl,yscnd . [12] 36 
Ob ere llrcite d. Femur [ t3 J 97 
Vonl. Collum - u. Capull iingc [1·1] 7S 
Vcrlik. Dur chm. d. Collum (151 35 
Sagitt . Durdun. ,L Coll um (16] 31 
Umf ang d. Coll urn (17] 109 
Vcrt. Durchm. <l. Fcmurkopfo s [ 18] •IS 
Trans- •. od . sag. Durd1m. d. Fcm.- K. (19] 47 
Umfang d . Fcmurkopfc s [20] 147 
Epikon<lylcnhrcilc (21] SO 
Did: c d. Condylu~ lat. (22] 61 
Größt e Lüngc d. Comlylus lat. [23] G-1 
Größte Liingc c!. Condylu s mcd. [2•1] 63 
[·Jintcre fl öhe d. Condylus lat. [25) 37 
[·lintcrn ! löhc d. Condylus mcd. [26] 37 
Krümmung de r Diaphyse [27]: 

Kri.in,1111111gss('h1,e 
Hiihe d. Krümmnn:;; 

Tarslonswinkc\ [2Sa) 

295 
7 

200 

491 
488 
478 
467 
382 

27 
26 
S•I 
30 
26 
30 
37 
9S 
79 
36 
31 

!06 
48 
4G 

J.-17 
s, 
63 
64 
~1 
36 
36 

303 
7 

18" 

Römcr1.cit)id1c Skclcltc aus Öslcrr c id1 
1\1 V 

1-14,S 25 393 (,196 - 170 ,17 J 
,i,io..i 2.1 391 (394 - 166 ,ms 
-139,7 25 416 (.117 -163 •164 
·127.0 2·1 IO:!. (,I03 -15 1 452 
35·1,7 26 334 (336 --..178 380 
29,1 .'32 2 1 ( 25 - 3,1 3 ·1 
28.5 32 22 { 2.'l - 31 31 
!ll) ,2 32 73 ( 76 - 99 100 
33.8 32 29 ( 29 - 38 39 
27.0 32 21 ( 24 - 31 33 
28.3 31 ~ ( 26 - 31 32 
40.0 3! 35 ( 36 - ,15 45 

102.3 25 93 ( 95 - llO 113 
so .. , 26 69 ( 70 - 91 91 
35 .1 26 28 ( 30 - 39 40 
29.6 26 24 ( 26 - 33 35 

1035 26 93 ( 9,1 -109 ll2 
48.3 25 43 ( 43 - 51 51 
,17,0 41 { 42 - 51 51 

151.G 131 (135 - 161 162 
81.1 29 76 ( 77 - 85 86 
G0,9 27 53 ( 55 - 66 67 
61,9 25 55 ( 55 - 67 67 
62,5 26 57 ( 58 - 66 67 
35,3 28 30 ( 3t - 38 43 
35.7 31 ( 32 - 41 42 

8.7° 17 2° ( ·1" - 16°) 16° 
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Skelett aus Carnuntum Römerzeitlid1e Skelette aus Österreich 
li M n V 

Ha\ssdmftwinkel [29] 121° 125° 125,6 25 114 (114 -134 ) 135 
Condy lo-Diaphysenwinkel [30] 81° 820 79,6 29 76 ( 77 - 82 ) 84 

Längen-Dicken -Index 

s X 100 
,1-,-

b) S x5100 

Robustizitäts -lndcx (ß + 7l2X l()(j 

Index d. Diaphysenquersdmitt d. 

Mit te (1. pilaslricus) 6 X7 IOO 

Index d. ob. Diaphyscnqucrsclm>tt 

17,4 17,2 20,6 24 16,9 ( 18,3- 22,3) 22,5 

22,1 22,0 

11,2 10,9 13,2 24 10,9 ( 11,4- 14,3) 14,8 

92,9 103,8 102.6 32 75,0 ( 89,7-11 7,2) 117,2 

(1. pb.tymericus) 10 ~ 100 (eury::;7 85,o~!;\) 80,3 32 
61,5 ( 63,2- 93,8) 103,0 

(19 + 18) X 100 
Robust. -Ind. d. Kopfes 2 19,6 19,3 21,6 23 19,3 ( 20,2- 23,1) 23,6 

14XHlO 
Index d . Collumlänge ~ 

Condylen -In<lex 22 ~/OO 

16,1 16,2 18,1 23 10,2 ( 16,4- 20.0) 20.4 

76,3 77,8 75,2 24 6S,S ( 69,5- 7S,3) 7S.S 

2,4 2,3 3,2 31 1,6 ( 1,7- 4,6) U Krümmungs -Index 
Höhe [27] X 100 

Sehne 

(x - 3,0, mäßige Krümmung) 

b) Morphologie. 

Unsere Femora sind im Verhältnis zu ihrer bedeutenden Länge so zart gebaut , 
daß sowoh l der Diaphysenumfang als auch die Summe des transversalen un d de~ 
sagittalen Durchmessers de r Diaphysenmitte, auf die Länge bezogen, äußerst geringe 
Werte ergeben . 

Ebenso i~t der Wert, den wir erhalten, wenn wir den sagittalen Durchmes ser 
in Prozenten des transversa len Durchmessers ausdrücken, sehr klein . E r gibt uns 
außer den morphologischen Kriterien auch zahlenmäßig kund, daß die Pilasterbilclung 
an unseren Fcmora sehr gering ist. Die Pilasterbildung steht nach M a r t in (27) 
in deutlicher Beziehung zur Schaftkrilmmung. Auch in unserem Fall trifft dies zu. 
Eine schwache Krümmung, die nach Ried dem Typus I (gekrümmt oder kampyl o­
morph) entspricht, ist mit eine r ebenso schwachen Pilasterbildung korreliert. Inw ie­
weit gemeinsame medianische Bedingungen d iese Ausbildungen verursachen, läß t 
sich noch nicht sagen . 

Der Diaphysenschaft ist rund und sogar in der Gegend des Planum popli teum 
wenig abgepiattet. 

Am oberen Diaphysendritte l ist eine leichte Eurymcrie festzustellen. Im römer ­
zeit!iche n Material aus Österreich herrscht dagegen die Platymerie vor. Das Collum 
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i.~t in Bezug zu r Fe1nurHinge kurz. sein Qucrsdinitt liingsoval, das Caput femoris 
gegenüber dum rön1crzeit!id1en i\fa.teria] aus Östcrreid1 sehr klein (geringer Rob usli­
zit >ils-·lmlcx des Fcmurkopf es). Unsere Femura ze igen eine starke Torsion. 

Im hohen Condylo-Diaphysenwinkel kommt die geringe Neigung des Femurs 
zum i\usdrud:, d<:n dieses in natürlicher Stellung im Körper einnimmt. Er bewirkt 
auch dcn geringcn Unterschied des i\faßes „Größ te Lä nge" zum i\faß „Liinge in 
natürlicher Lago" 

Der Collo-Diapliyseuwinkel, de111 ein gro ßer gcsd1led1tsdiagnost isd1er Wert bei­
gemessen wird, ist trotz einer gcri ugfügigcn Differenz zwisd1cn linkem und red1tem 
Femur für beide Knod1en als sehr ge ring zu bezeichnen. 

Von an<lcrcn :\symmctrien sci nur herv orge hoben. daß ein \iingeres rechtes 
Femur uicht dem Du1d1sd 111itl enlspridll und im römerLeitlid1c 11 Materia l aus Oster­
reich uur zwe11nal auftritt 

P ale II a 
11) Mo/Je in mm uud l,uli ces 11ad1 ,\for//11 (27) . 

Skdcll aus Carnunlmn 
H 

llömcri cillid1c Skelette aus Ostcrrcid1 
:\1 V 

Grüßte HOhc d. Patd la [ll 
Größte Breite d. P:otclla [2] 
Grüßt„ Dick„ <l. Patella [3] 
lli ihe d. Facics art. p. H] 
llreilc d. inn. GeL-fac. d. l' . [5] 
Brcile d. imß, Ccl.-fac. d. I'. [O] 
l löhc11-lndc.~ der Patdla: 

1 x 100 
a) Fcmnr [1] -f-Tihia [l.l] 

b) Femur [~~} ~hia [lb) 
2 x 100 

Brcitcn- Jnd e.xd . l'. Femur 1211 

1 x 100 
llöhen-B rciten-lndcx <l.P. - 2 -

43 
44 
22 
30 
'3 

" 
4,8 

4.9 

55.0 
(51.0-55. 9. 

mitt cll>reitc P.) 

42,3 37 (4 1 - 40) 47 
•15.3 42 (43 _, 18 l 49 
21.2 20 (21 - 22) 22 
3.3.0 3 1 ( 33 - 38 ) 39 
23.5 21 ( 23 - 2-1 ) 24 
29,5 27 ( 28 -32) 3-1 

4.9 3 4.7; 4.9: 5,1 

97.7 93.3 6 SS.[ ( S9.J- 95.9) 97,7 

b) Morpltologie. 

Di e Knieschei ben unseres Individuums sind absolut gro ß. Die Dimensionen der 
Patella sollen nad1 M a r t i n (27) im Einkla ng mit der Körpergröße stehen. Dies ist 
aber bei unserem Indi viduum nicht der F,111. Ocr Höhenindex unterbietet um ein 
Eetriid1tlichcs den Mitte lwert der Europid en nad1 M a r t in (27) und entspr id1t am 
besten den bei Naturvölkern gewonnenen \Verten. Die Patella unseres Individuums 
ist denmacl 1 relativ klein, dabei hoch und sd1mal gebaut. Ihr geringes Breitenmaß 
findet Anschluß an /1.faße von Negern. Ihre allgemeine Reduktio n stellt eine pro­
gressive Ausbildung dar. Die l'mrißform ist als sd1iefwinkelig tmzusprechen. Dem 
weiblidien Ccschledit soll dieses Formkriterium in einem höhcrell Prozentsatz zu­
kommen als dem männlidien. 
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Tibia. 
a) 'Maße in mm und llldices nach ,lforti11 (27). 

Skelett :rns Carnuntum Römerzeitüdie Skelette aus ÖsterrciC'h 
\i lv! V 

Ganze Lli11gc d. Tibia {I] 398 396 360.9 18 322 (323 -391 393 
Größte Länge d. Tibia [l:l) 403 402 366.4 19 327 (328 -397 400 
Länge d. Tibia [lb] 
Condy\o -astragal -Länge d. T. {2} 
Größte proxim. Epiphysenbr. <l. T. [3] 
Breite d. ob. med. Gcle11kslläd1e 13a] 
Breite d. ob. lat. Gelenksfläche [3b] 
Größter sagill. Durchm . d. T. im 

Niveau d. Tub erositas [4] 

388 387 354.0 19 317 {317 -383 3811 
374 374 343.l 23 302 (303 -367 372 

77 77 75.6 26 66 (68 -8 0 82 
29 29 32.3 26 29 (29 -35 35 
36 36 33.0 23 2S (28 - 38 39 

" Tiefe d. ob. med. Gelenkslläd1e [.la] 52 
Tiefe d. ob. lat. GelenksHäd1e [46] 45 
Klein,;ter transv. Durcl1m. d. T. im 

Niveau d. Tuberositas [5] 37 
Größt e dist. Epiphysenbr. d. T. [6] 50 
Sagitt. Durd1m. d. uni. Epiphyse 17] 37 
Größter Durchm . d. Mitte [SJ " Größter Durd1m. im Niveau d. 

Foramen nullicium [Sa] 
Tran s,•. Durcl1m. d. Mitte [9} 
Transv. Durdun. im Niveau d. 

Foramen nutlichim [9a] 
Umfang d. Diaph~·se [10] 

33 

23 
82 

Kleinster Umfang d. Diaphys e [106] 72 
Kriimmung der Tibia [11]: 

Krümmungssehne 
Höhe der Krümmung 

Retroversio nswinkel [12) 
Ink!inationswinkel [13] 
Torsion d. Tibia [14] 

Index d. Quendm. d. Mitte 9 ;,\ lOO 

192 
4 ,. 
s• 

82.8 

" 52 
45 

3; 
50 
38 
2S 

32 
23 

23 
Bl 
71 

82,1 

Index encmicus 9a ~ ~ 69,7 71,9 
65.0--69.9mesolmern 
70.0-.t euryknem 

Längen-Di&en-Index lOh~lOI; 18,1 17.7 

46.9 27 
48.0 26 
40.7 23 

42.l 28 
48.3 18 
39,0 19 
31.l 28 

35.4 30 
22,7 30 

24.7 30 
86.0 30 
77_9 30 

73.8 30 

08,4 30 

21,5 18 

42 (42 - 52) 53 
40 {41 -5 2) 5:l 
35 (36 -45) 45 

30 (37 - 47) 4S 
44 (45 - 51) S.'l 
35 (36 -4 2) 44 
25 (27 -3 4 ) 34 

29 (32 - 39) 40 
19 (19 - 25) 27 

21 (22 - 27) 36 
73 (77 - 91) 9,1 
68 (70 - 85) 86 

64.7 ( GM- 84,•I) l00 .0 

60,6(62.9-75.0) 82.fl 

18,4(18,7-24,0) 24,9 

11 x 100 
Krümmung5-lnde~ ~ 1-1 - 1.6 1,5 1.8 17 O ( 0 - 2,8) 2J) 

b) Morphologie. 

Die L änge unserer Tibiae ist absolut groß. Dabei überwiegt das Längenmaß 
der linken T ibia das der rechten. Im männlid1en Geschle<ht tritt jedoch eine gegen ­
sinnige Asymmetrie häufiger auf. (Martin {27), S. 1157.) 

Der L ängen-Did:cn-Jndex ist außerordentlich gering. Die Zartheit bezieht sich 
dabei \'Orwiegend auf die Di.tphyse, während die Epiphys en absolut breit sind, im 



Verhältnis zur Liin ge der Tibiae aber in den normalen Variationsbereich fallen. Die 
Form des Diaphysenquersehnittes entsprid1t dem Typus III, HrdliCka, aus M a r­
t in (2:7), der besonders durch eine eingezogene laterale Knod1en fHid1e ausgezeichnet 
ist. Dieses Formkriterium ist 11ad1 Martin (2:7) besonders dem miinn\idien Cesd1led1t 
eigenlümlich. Die Kn od1cn sind sehr sd1wad 1 gekrümmt. 

D ie hohen \Verte de~ Index cnemicus, die in die meso- und eurykneme Größen­
klasse fallen, stellen eine progressive Entwicklung dar. Ebenso ist die schwach konvexe 
laterale Celenksßäd1e als ein fortsdirittliches Merkmal aufzufassen. Durd1 eine große 
Torsion, wie dies an unserem Indivi duum der Fall ist, en tfernen sich clie Hominiden 
von einem Zustand , der für heute lebende Anthropoide d1arakteristisd1 ist. Nad1 
M :1 r t in (2:7) steht die Torsion in einem umgekehrten Verh:iltnis zur Massigkeit 
des Knod1ens und t ritt red1ts stiirker au f als lmks. Diese beiden Feststellungen treffen 
auch bei unserem In dividuum zu. 

Fibu I a 

n) Maße i11 mm t1/UI l/Ulices ,weh Marl/11 (27). 

Skelett ausCa munlum Rürncrleitlidic Skelette aus Österreich 
H M V 

Crößte Linge [1) 397 393 J ·l5.8 320 (3..16 -352 ) 376 
Mcc\ia!e C;1pitulo-Malcolenlänge [b] 393 389 335.2 311 (318 ------346 ) 359 
Grüßter Durd1mcsser d. ll'!itlc [2] 14 14 16,2 26 14 {15 - 19) 19 
Klrinst er Durclmwsser d. 11.litte [3] 10 11 12,5 20 10 ( 11 - l•I ) 15 
Transv. Durchm. <l. Sd,aftmitte (3,1] 13 13 1 12 
Sagitt. Durrlun. d. Sd,aftmitte [3.21 l.J H 
Umfang d. Mitte [,I] 42 43 
Kkinstcr Umfang [4a] 37 38 
Ob ere EpiphysC'nhrcilc (·l.l] 20 26 
Unt ere Epiphyscnbrcite [-1,2] 29 30 

1 lß 
•17.5 20 40 ( 43 - 52) 53 
39.2 19 3,J (35 -· 13) 47 
23.0 14 IS (20 -26) 26 
20.9 11 18 (19-2,1) 

!01d. ,l.Dinphysenqu.d.!l!iltc J~J~ 71A 78,6 75,6 20 63,2 ( 64.7- 86,7) 93,3 

L:in ge n-Did:en-Jnde .x -la~lOO 

l\fall eo br-lndex 4-2 ~100 

9,3 

7A 

9,7 ll.6 9 t0.2(10 ,4- 12.8) 13.fl 

5,9 9 5,2 ( 5.5- G.5) 6,6 

bJ Morphologie. 

Die Fibula ist fast ebenso lang wie die Tibia. Ihr Ausmaß ist daher beträdit!kh. 
Die deutlid1e Übereinstimmung der Uingenausdehnung kommt nud 1 im linksseitigen 
überwiegen derselben bei Tiuia nnd Fibula zum Ausdruck. Rechts ist daher ein 
höherer Diaphysenquersdmiltindex aufzuweisen nls links . Die Qucrsdmittsfonn der 
Diahpvse ist redit eigentümlid1, sie ist fünlkantig. wobei die mediale Fläche konkav 
nivelli~rt ist. Ihre Bedeutung ist aber bei der Reduktion und damit verbundenen 
Formvarinbilität des Knoch ens nicht groß. Dasselb e gilt für die Lage des Fo ramen 
nutricium, d;i,s ,ln der linken Fibula am distnlen Drittel und an der rechten in der 
Mitte des Knochens gelegen ist. Der geringe Liingcn-Did,en ·I ndex spr icht mehr für 
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ein e Charakte r isierung des Knochens und nicht für eine spezielle Ausprägung in 

diesem F alle. Der ~dalleobr -Index ist verhii ltni sm iiß ig hoch. Die Zartheit des Kno­
d1ens b ez ieht sich mehr auf die Diaphyse 1_1nll nid1t so s('hr auf d ie distale Epiphyse. 
Tibia und Fibu la nehmen ein('11 vorwiegend par allelen Ve rlauf. · 

Ta l u s. 

u) Maf3e in mm um! Indices 1wclr Martin (27) 

Skelett aus Carn untum Hömerzcitliche Skelett e aus Östcrreid, 
li i\l V 

Läng.- [1] 
Breite {2] 
Höhe [3] 
Länge d . Trod1lc>a ta li {4] 
Brei te d. Trochlea ta li (5] 
Höhe d. Trod1l e., [6) 
G . Breit e d. Fac. art . m . lal {7] 
Lä nge d . Collum + C1put [8] 
Länge d. Cap ut lali [9] 
Brei te d. Caput tal i i}O] 
Höhe d . Caput tali I ll) 
Län ge d . Fac. art. ~·alc. post. [12] 
Cr. Breit e d. Fac. art. calc . post. [13] 
Tie fe d. Fac . ar t. calc . post. [l•!] 
AbL-Wink. d . Fac. art. calc. post. [15] 
Ablen k.-W inkel d. Col l. tali [16] 
T orsionswinkel <l. Capul [17] 

2x100 
Längen-Breiten -Index d. T . - l-

59 59 
43 43 
35 35 
35 35 
30 30 
8 7 

27 27 
23 23 
36 36 
23 2..'l 
12 12 
34 3.J 
24 24 
7.5 7,5 

4Q O ,j:l_G 

2,0l• zoo 
32n 28~ 

72,9 

5H 16 
41.S 15 
31,9 15 
32,S 15 
30,3 15 

32.9 16 
21. 7 16 

15 
15 

" 
76,S 15 

50 ( 50 - 57 ) 61 
35 ( 37 - 25 ) 47 
29(30 - 33).1 4. 
30 (3 0 - 36) 37 
26 ( 28 - 33 ) 33 

27 (29 - 35) 36 
19 ( 20 - 25 ) 25 

300 { 390 - 48° ) 530 
150 ( 18" - 33° ) 390 
22° ( 29" - 48° ) 50~ 

70.0 ( 74 ,0- 80.8) Sl.9 

Längen -Höhen -I ndex d. T. 3 X/OO 59.5 58.7 15 5,1.l ( 57 .1- 60,0) 60.•! 

Index d. TrodileJ. längc 4 ~ IOO 59,5 60,4 15 55A ( 55.5- 67.3) 69.:: 

5 X IO0 
T alus-T rod1lea-Bre ilen- Jndex - 2- 69,8 72.6 15 68.1 ( 68,3- 75.6) SS.7 

Troch!ea- Jndex 5 X}-~ - (L .-B .. J) S5,7 92,6 15 S1,3 ( 85,0 - 103,1) 103.,1 

Wö lb.- Indcx d. Tr. 6 X4 lOO (L -H. -1.) 22.9 20,0 23.6 13 19,4 ( 19,4- 27,2) 27,S 

Index d. Brritcn,:,nl w , d. 7 X 100 
d. Fac. ar t, mal. lal - 2~ 62,8 

Inde x d. Brci len- u. Tiefencnl w. 13 X 100 
d . Fac. art . ca!. po~t. - l -2 - 70,6 

14~ 2100 22,l 

sx100 
Co !lum-T:ilu~-In <le.~ -i--- 39,0 

36 

66,5 16 52,8 ( 57,1- 72.5) 77.S 



Skelett aus Camuntum Römer.witlkhe Skelette aus Österreich 

Caput-In<lices 
IO X IOO 
- 9-

!lXIOO 
- 1-

llXlOO - ,-

li )'.I V 

63,9 

61,0 

33,3 

b) iHorpfwlogie 

Der Talus unseres Individuums ist sehr schmal geb:iut. Se in Längcn-Breitcn­
lndcx ist nußerordentlich gering. Er liegt mit seinem Z:ihlcnwertc an der unieren 
Grenze des römerzcitlichen Ver glcichsmatcrialcs aus Österrcid1. 

Die~em sd1malen Bauplan des Knod1ens ist aud1 die Breite der Trochle:i ange­
paßt. Ihre Breite ist im Verhültnis zur Cesnmtbreite des Knodi cns gering, ih r Liingen­
Breiten-Indcx entsprid ll aber der Nor m. Mit der Schmalhei t des Knod1cns ist eine 
betriid1tlid10 Höhenausdelmun g verbunden. 

l'ro ecssus btcralis und T ubereulum later.1le sind miißig stark entwickelt. 
Der Ablenkungswink el der Facie, art ieularis calcanca postcrio r entsprfdi t dem 

~Htlel dc1< römerzeitlicheu Vcr~lcid1smateri:dcs aus Österreich. Der Ablenkungswinkel 
der Collumnchse :sL in seinem Ausmaß red1t und1arnkteristis ch, während der To rsion.s­
wi nkcl des G:iput, für den eine allge1nei11 große Variationsbr eite festgestellt wurde , 
gering ist. Das Längen-Br eitcn-Verhiilt 11is der Facies articularis ealcanea postcrior 
entspridit den am römerzcitlichen M~,tcrial aus Österreich gewonne nen \-Verten. 
Facies articubris calcanea anterior und Facies articubris calcanea mcdia bilden keine 
gemeinsa me Gelcnksfüiche . An dieser Stelle sei es vorwegg enonun cn, daß am Cal­
ca ncus die entsprechenden Facics ;irticubris anterior und medb :1ud1 getrennt sind. 

Calcaneus. 
a) Mo/Je iu mm und Indices ,wdi Morlin (27). 

Skelett aus Carnuntum 
[; 

Größte Länge [1 ] 
Ganze Länge [Ja ] 
Mittl ere 8Tcite d. C. [2] 
Kleinste Breite d. Corp. e:il. [3] 
Höhe d. Cakanus [4] 
Länge d. Corp. ca!c. [.'5] 
Breite d. Sustentac. ta l. [6] 
Höhe d. Tuber cal. [7] 
ßrt'ile d. Tuber cal. [8 ] 
Länge d. Fae. art. post. ea l. {9] 
Breite <l. Fae. ::irt. post. eal. [10] 
Höhe d. Fac. art. post. ea l. [11] 
Gr. Breite d. Fae. art. cub. [12] 
Höhe <l. F::ic. art. eub. [13] 

81 
78 
44 
28 
40 
57 
II 
50 
32 
32 
22 

5 
30 
'3 

80 

27 
39 
5,1 
lO 
50 
30 
32 

5 
28 

Rön1eneitlid1e Skelette nus Östcncid 1 
/'.·! V 

77.4 14 il 
73,0 14 6•1 
42.5 17 3S 
26,7 12 24 
40,8 16 37 
56.2 17 51 
ll.3 18 7 
'17.3 16 ,13 
32,l 12 29 
31.8 19 26 
22.2 20 19 

4.6 lS 3 
26,6 II 23 
24.l M 21 

i2 - 83 
66 - 79 
,IQ - 45 
26 -28 
37-•15 
51 -59 

9 -13 
,14 -52 
30 -, 34 
2S -3• 1 
19 -24 
3 - 6 

24 -30 
22 -26 
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Skelett au s Carnuntum 
li 

AbL-\Vi nkcl d. Fac. arl. posl. l·.al. [14] 450 
Talo-Calc.-Winkd [15] 
Neigungswink,·1 d. Calcancus 

[n. Volkov] 

Uingcn-8Tcitcn-Tndiccs 2 Xl JO( 

3X 100 
- 1 -

_,. 
5-1.3 

34 ,6 

53.8 

33,8 

Hümcrzeitliehc Skclcllc aus Österreich 
1\1 V 

,n.o0 10 33" ( .11° - ss0 ) ss• 

3-1,1 8 30.4 ( 32.l - 36.4) 37.0 

-'>XlO0 
-b- 35,9 35,I 35.8 8 31.6 ( 34.2- 37.S) 39,2 

Lingen-Höhen-] ndcx 

Curpus-Uingen- ln cl,:-x 

Sust,:-nlacu\um-lndex 

•I X IO0 
--i-;- -

5X 100 
- l-

6 X l00 - ,-
Tuber- Indices 8 X/OO (ßH I) 

7~100 (!·!LI ; 

56,4 58A 56.2 13 48.S ( 51.9- 60,5 ) 62.1 

70.4 67,5 7:2.2 M 69 .0 (69,S- 75.6) 76,7 

25.0 23 .3 26.6 17 16,3 ( 20.9- 32.5) 33.3 

64,0 60.0 67.5 12 6L'i ( 63.5- 72 .IJ 72.4 

61.7 62,S 61.0 13 55.5 ( 56.0- 65B) 66.7 

Indices d. Fac. art. post. l"a!. JO ~ IOO 68,8 68.8 70.3 19 57.6 ( 60.0- 78,6) S•l.6 

I I~ lOO 15,6 15,6 14,4 18 9.1 ( 10.7- - 20,0) 21.~ 

Höhen-B reite n-Index d. Fac. art. cub . 

JS ~~ 76,7 78,6 88.9 11 78.5 ( S0.7- 96.0 ) 104,3 

b) Morphologie 

Die Calcanei sind lang und entsprechen in ihrer Breiten- bzw . Höhenausdehnung 
den aus dem römerzei tlichen l\fa terial aus Osterreich g1owonneucn Mittelwerten. Sie 
stehen auch mit ihren Indices dieser Gruppe nahe . 

Der Unterschied, der sich im Längen- Höhen-lndex zwisd1en den römcrzeitlid1e n 
Calcanci und den Mittelwerten der versdliedensten in ~·! a r t in (27) angegebenen 
Vergleichsgru ppe n ergibt, beruht wohl auf der Verwendung ve rschiede ner Aus­
gangsmaße. 

Die Corpuslänge ist relativ gerin~. Der Übergang vom Corpus zum Sustcnt:1-
culum ist durch eine sdiarfc Ein ziehunt chara kterisiert. Dns Sustentaculum ist mlißig 
ausgebilde t. Die \Ver te des Sustentacul um-ln<lell sind außerordent\idi gering gegen­
über den M.irtin'schen Vergleichsznh!e n . Sie stehen aber in vollem Ei nkla ng mit 
meinem römerzeit!ichc n Material. Deswegen wird wohl die De finition für das Mnß (6J 
versd1iedcne Deutungen zulnsscn und dahe r nich t mit der gleichen Meß technik ge ­
nommen worden sein. 
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Das plantar e Feld des Tuber cfllcanei geht mit e iner groß en Konkavität in das 
Corpus ca lean ei iiber. 

Die Muske lrnu higkeit, an welcher die Achillcs .~chne ihren Ansatz nimmt , ist nur 
ganz schwach :n1~~ebildet. 

D ie Rot ation, die de r Calc aneu s im Laufe seiner Entwick lung mitgemacht hat , 
kommt im \.Vinkcl, den die Län gcm1d1se der Tibia mit der Tub era chse einsch ließt, 
zum Ausdmdc. Dieser fallt m it seinem \.Vert in d ie Norm der Eu ropid en. 

Das linke Ferse nbei n ist etwa s breiter als das red 1te gebaut. 

O s n a v i c 1_1 l a rc . 

/1) Maf!,e in mm 1111d illdice s 1wd1 Martin (27). 

Ske lett au~ Camunluin Hümer ,:eilli du; Skeh,ttc aus Öslerrcid1 

.Breite d. 0. nav. [I] 
! l0he d. 0 . nav. [2] 
Cr. Liinge d. F. art. post [3 ] 
Breite d . F'. ar t. post. [4] 
T iefe d. F. nrl. post. [5] 
Cr. Liiugc d. F. arl. eun. [6) 
Klein ste Dicke d. 0 . 11av. [7] 
CröBte Dicke d. 0. nav. [8] 

Breiten~Höhen-lndex 2 Xl IOO 

Ind ex d . F. :ul post. a) 
•iXlOU - ,-

li /'.·! V 
42 
33 
28 
25 

' 3G 
11 
·22 

30 
25 
25 
5 

36 
10 

40,5 
28.8 
29.'I 
23,7 

7,3 9 
35,1 9 

7.9 9 
19.1 9 

38 ( 3!) - 43 
25 ( 25 - 32 
::rn ( 29 - 30 
21 ( 21 - 27 
6 ( 7 - 8 

33(33 - 37 
6 ( 7 - 9 
16 ( 16 - 21 

43 
3,3 
30 
28 
8 

38 
11 
21 

78,6 73,2 71.0 9 62.5 ( 64,t - 78,9) 79,5 

89,3 100,0 80.4 9 70,0 ( 72A- 93.l ) 93,3 

5X 100 
h) -~ 17.9 20,0 :!4.9 9 20,7 ( 23,3- 27,6) 27,G 

c) 3 XI lOO 66,7 6 1,0 72,7 9 67.4 ( 69.0- 76,9) 76,9 

Index d. :ul. cunciformium G Xl 1~ 85 ,7 87.8 86,6 9 82,9 ( 83.3- 88,4) 9Z.,3 

7XIO0 
Dicken-Index - 8-

For m d . F. a. post. 
Proccsses planta ris 
Tuberos ilas 

50.0 41,6 41.2 9 33,3 ( 36,9- 43,8) 52.4 

kreisförmig: 
stark ausgeprügt 

mäßig: en twickelt 

b) Morphologie 

Unsere Ossn ,mvicubria sind abs olut breiter und höher als die des römerz eit­
lichen Materiales aus Österreich gebaut. Ihr Höhenausmaß ist auch relativ betriichtlich. 
Die s kommt vor al!em :m hohen Breiten -Höhe n-(ndcx zum Ausdruck; eine große 
Höho des Os navicu larc gilt a ls ein für die Europid en kennzeichn end es pr og ress ives 
.\1crkmal. 

Das Cleid1e gilt eben falls für die Gestaltu ng der proximal en Celenksfüid1e . Sie 
ist miiß ig tief und nahezu kreisförmig angelegt. Ihr Liingen-B reiten -Index übers teigt 
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deshalb nod1 die fiir die Europi ier, eine in diesem i\'1erk1m1] pro gres sive Gruppe , 
angegebenen \ Verte. 

Mil den \V~rten des Did:en- Index kommen d ie Kuochen in den obere n Va ria· 
tionsbereid1 des röm crzei tlid 1cn Verglcid1smaterialcs zu liegen, errcid1 en aber nid1t 
die für Europä er bei ll.·I a r t i n (:2.7) angegebene n höher liegend en \Ver tc. 

Der Proze ssus pl:in taris ist keilförmig au sgezogen. 
Die Ausbildung der Tr ennungsle iste zwischen den Fac ics articulares cuncifor­

m ium ist nur ;ingedeutet. Di e Tu berosibs ist nu r miißig stark entwid,clt. 

Os cuboideum 

(1) ,\I(lße i11 mm um/ lmli ces 11od1 Martin (2i). 

Skelett aus C;mn mtum ll.ömcm ~illidu:, Skclcllc aus Öolerreich 

)l.ll'<lialc Län ge [I J 
Late-mle Uinge [2] 

:?.X lOO 
Läugeu-Inde-x - 1-

li 1-.1 V 

35 
19 

52,9 

/J) Morplwlogie 

30,·1 '.!9 { 30 - 3 ! ) 32 
16.5 2 15 IS 

5-L9 51.i ; 58.0 

Das \Vürfelbein ist absolut gro ll , größer uls alle römerzei tliehen Vergleich~­
knod1en. D ies dürfte aber der Ges;imtgrößc des Individuums entsprechen. 

Der Län genindex ist niedrige r als der Durd1sehnitt des römerzcitlic hen Vc:­
gleid-ismateri ,1ls, der !atera!e Rand daher kür zer als de r mediale. D iese E igcnsd1af t 
ist mit eine r erhöhten Abknk.-kung der Ge!enksfüiche für das Mctacar pa le V verbunden 
u nd soll nach Volk o v aus Sa ras in (-13) in nod 1 stiirkerem Ausmaß um.! gchi iufter 
bei Primitivvölkem (Negr ito, Australier, \Ved<la) in Ersd 1einun g trclcn als beim 
Europiie r. Drr Sulcus musculi peronei longi ist miißig sta rk eingezogen 

Die medialen als aud1 distalen 11nd pro:,.:irnalen Gelcnksfüichen fallen aus der 
Mannigfaltigkeit de r möglichen Formen keinesfalls hera us. 

Cuneiforrne I 

u) Muß e iu m m und Ind ices ,weh Mur/in (27). 

Skelett au s Carnun tum Hömcr-<citlidi c Ske lelle aus Östcrrcid, 

Unt('re Länge [l] 
Obere Länge [3J 
Prov. Celenkfl. -H öhc [4] 
Dist. Celcnkß.-Höhe [5] 
Pr ox. Höhe [6] 
Dist. Höhe {7] 
Abstand v. Metatar sale I u. ll 

3X lO0 
Längen-Höhen -Index a) - 3.-

li )l.f V 

27 27 26.5 
25 26 25,5 
21 21 21,0 
31 31 30.0 
26 26 ::6.S 
32 33 32,0 
l 1 5.7 

9,9 10,4 

26 (:?.6 -27) 27 
25 (25 -26 ) 26 
19 ( 20 - 22 ) 23 
29 30 3 1 
26 (26 - 27) 28 
3J ; 32 , 33 

3.0 ( 3.0- 3.5) 4.0 

Höhen-Jndex 4 X5lOO [n. Sarasin ] 67.4 67,4 6i ,7 3 65,5 66,7 7LO 
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b) Morphologie . 

O;1s Os (;\lneifnrme [ zeichnet sid1 durd1 e inen ge ringen Höben-Index aus. \Vege n 
der g;rößcre11 Verl:if3)id1keit der i\laßc h:ibc id1 ihn wie S "-ras in (43) aus den 
Größen der distalen und proxima len Cclenksfliichen berechnet . 

Dieser ger inge lndexwctt . der dem Durd1sdmi tt meines römerzeitlidie11 Ver • 
gleichsm.ll erial entsp richt, ergibt sich aus einer rcl;1ti\' großen 1-löhen ent wicklung der 
dist,1lcn gege nü ber der proximalen Gclenksfliid1e des Knochens 

Nach V o I k o v aus Sa ras in (43) wären die \ Vertc Hir Europüer zwisd1c11 
82.5 und SG.2 gelegen . 

Die Entfernung der Gelenksllii<.he von Metat:;irsalc I und JI ist sehr gering 
\ l,5 mm), 

Cu n e i f orrn e II 

a) Maf3 c i11 mm 11ml Indices 11od1 Morti11 (27). 

Vorckr e Bre ite [;l ] 
Hinten .· Br e ile [·1] 
Obere Liinge [l) 
~1ilt)Nc oL. Breit e [2] 

:!X 100 
l. iingcn -ßrt:ilen-1 ,,dc~ - 1-

Bre iten - lnd ('.x 2._)\ IOO 

Skl'ktl ;iu s Carnuntum 

" l-1 J.I 
18 18 
18 18 
16 IS 

100,0 100,0 

l\iinlC'neitlidw Skelette ""~ Östcrrcid1 
1\1 V 

1L7 10 ( II - l;l ) 1-'3 
15.8 13 ( 14 - 18 ) 1S 
!7,3 15.5 ( 15.5- HI ) 21 
Hl.1 15.5 ( 15,5- 16 ) 18 

93.3 6 85.7 ( 86.l - 100,0) 100.0 

77,8 77,8 7-1.0 6 66,7 ( 7:2.:2- 76,9) 78.6 

/1) Morplwlogic 

:\11 ein dors:;i]cu Fläehe des Knodwns, die bisher fast einzig uud allein beob ­
:ichtet wurde, siml di e mittlere Breit e und die obere Län ge gleid1 groß (Längeu· 
Bre iten-Ind c.~ 100). Dieser Indexwert liegt im oberen Vari:;itionsbercid1 des römer ­
zeitlid1cn Ver gleichsnrnterialcs. Die Form e ines \Vürfels wird durd1 die starke Ver­
jüngung der pr oximalen zur dis talen Gelenksfläd1c gestört. Eine derartig st:;irkc Ver­
jüngung so ll nad1 Sa r :;i s in (43) ein progressives Merbnal sein. 

Cuneiforn1e III. 

(1) Jlaß c ill mm 11ml l1id ii::cs 1111ch !llarli11 (27). 

Obere Liinge [ l] 
;\1ittlerc obere Breite [2] 
Distale Breile [3] 
Pru.ximalc Breite [4] 

Skelett aus 
Ca rnuntum Röm c neitliclw Skelette aus Ostencid1 

26 
16 
15 
13 

11.1 V 

23.S 
14.8 
12.4 
\:! ,:! 

2:! ( 24 - 24) 25 
13 ( 14 - 15 ) 17 
10 ( II - 13 ) 16 
11 ( 12 - l3 ) 13 
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Skelett aus Carnuntum Hömcrz:citlidie Skelette aus Österreich 
li ;\.\ V 

2x100 
Längen-Breiten-Inde.~ -,- 61.5 62,l 5 5S,3(59,0-62 .5) 68,0 

4 X 100 
Breiten-lndex - 3- 86,7 100-4 5 81,3 ( 92,3-110,0) 118,2 

bj Morphologie. 

ln1 Gegensatz zum Os cuneiforme II tritt am Os cuneifonnc Ill Clne Verjüngung 
, •om distalen zum proximalen Ende des Knod1ens auf. Die Gelenksfläche für das 
Os metatarsale II ist doppclbogig :mgclegt . Eine Gelenksfüiche für das Os metatar­
~ale IV ist nur angedeutcl, ein Zeid1en, daß das Os cuneiforme III das \Vürfelb ein 
nur um ein Gering es überragt. 

Ta r s u ~. 
o) Maße in mm uud Indices ,weh Marliu (27). 

Skc!eltausCamuntum 
li re 

Länge d. Tarsus [l) 12-1 122 
Breite d. Tarsus [2] 60 57 

Tarsallängen-lnd cx L. d. ~-~:t~~l. [:2]155,0 148 ,8 

2x100 
farsalbr citen-lndc .~ L.d O. met. II. 121 75,0 69.5 

Längen -Index d. 0. met. I. 
O.mct.[l ·]XlOO 
Ganze Fußlänge 
Ganze Fußlänge {3°) 

b) Morphologie. 

27,0 28,0 

252 250 

Der Tarsal-Lingen-Index als auch der Tar sal-Breiten-Index sind sehr gering. ihre 
\ Verte liegen beide unter den Mittelwerten der Europä er bei ;l.,f a r t in (27). Die 
Fußwurz:el isl in unserem Fall sd1mal und kurz gebaut und da clies bei den Anthro­
poiden in erhöhtem Maße der Fall ist, so wird diese Eigensd1aft auch ,,primitiv" 
bezeidmet. Ähnlid1keitcn mit Primilivvölkern zum Unterschied zu europiden Vcr­
g leidismaßen möchte ich auf das Fehlen von Deformationen durch das moderne 
europäische Sdmhwerk zuriickführen. 

Mctatarsale I. 

a) Maße in mm und ludices 11ad1 Martin (27) 
Skelett aus Carnuntum 

li 

Länge d . 0. melalarsalc I. ll 1 
Breite d. 0. metatarsalc I. [3) 
Höhe d. 0. metatarsale I. [4] 
Breite <l. Basis d. 0. met. I. [6} 

-l2 

68 
16 
14 
15 

70 
15 
15 
17 

Römer,:eitliche Sh,lelte aus Österr eich 
M V 

58,9 12 54 (5 4 -63) 64 
14,2 13 10 ( 13 - Jß) HI 
13,8 13 11 (13 - 15) 18 
18,5 13 l7 ( t7 -20) 2l 



Skelett aus Carnuntum 
II 

Hül,c d. ßa sis d. 0. rnct. 1 [7] 30 
13r<.'ilc d. Cap itulum d. 0. rn. 1. [8] 23 
Höh e cl. C;ipitulu rn cl. 0. m. 1. [9] 23 
Sag.-Kurv .-L :i11gc cl. Cap. 0. m. 1. !J0] 33 
üawgchör ige Selm<! [ JO a] 23 
Torsionswi11kcl d. 0. mcl. !. [11] 140 

Lingen -ßreiten-lncle , d. 0. m. l. !l~ lOO 23,5 

29 
23 
23 
33 

21,4 

Rümen:eitlichc Skelette aus ös terreid i 
i\l V 

28,2 12 26 ( 28 - 31 ) 31 
21.8 9 18 { 20 - 24 ) 24 
21,2 10 19 ( 20 - 22 ) 23 
32,-1 10 28 ( 30 - 36 ) 3!) 
2l ,0 10 19 ( 19 - 23 ) 2-'3 
6.6" lQ (J" ( \ 0 - ],]O} 16" 

24.2 12 JS,5 ( 21.3- 27.5) 28 ,6 

Brcitc11-ll ö!ie11-l11t!e~t!.O.m .l. -l~ l0087 .5 100,0 97,9 13 87,5 ( S7.5- 110,0) 115,2 

Hasis-Corpus-lnclcx d . 0 . m. I. 3XdOI) 106.7 88,2 76.9 13 58.S { 68.5- S5.7) 88.9 

sx 100 
Capi tulu1n-I11dc.xd. 0. mct . 1. - 1 - 33 .S 32.9 36,5 9 27,7 ( 33.'3- -10,7) 43. l 

.Brl'itcn-!-lölicn•lnde .~ d. Cap 

0. ,11ct. 1. 9~ 100 100.0 100.0 97,2 9 90 ,7 ( 90.9-10-1.8) 105.7 

10x100 
Wülhu11gs-ln dcx cl. 0. mc l. l.~ 1- 143,5 t ,J3.5 15-1,5 10 139.L (I-I0.0- 16-'3,l) 1S5,6 

b ) ,\lurpl wlogir 

Die beiden /1.Jctarsalia I ma d 1en e inen sdim;i !cn langgestreckten Eindruck. Sie 

übertrcrr en a n Linge :il!c römerz ci tliche11 Vcrglcichsknoclicn. während sie mit ihr er 
Bieitenausdchnun g in Jen oberen Bere ich derselben zu liegen kommen. Die Uingen ­

Br eite n -Indic es sind dcm e ntspred1end sehr niedrig. 
Die Höhe d('s Basis -Corp u s-Indc.~ ist durch eine außerordent lich schma le B:1sis 

liervorgcmfc11. 
Corpus und Ca p itu lum zeigen keinerlei Jorso -\"entr :1le Abplattung . Di e \Völbung 

der Capilula in der Sagittalebe ne ist nur gering . 
Der Knochen der linken Extr c mitiit ist e twas kürzer, breit e r und niedrige1· 

gebaut und s tärker tordiert als der d e r red1ten 

Meta tr,rsa l ia 11-V . 

fl) Maße in mm zmd Imli c<'S ,wc/1 Martin (27) . 

Skelett aus Carnuntum fl.ömcr~citlid1c Skelette aus Österreich 

Länge d 0. metatarsalia [2] 
0. melatar.~ale II. 

Il!. 
IV. 

Breite d. Corp. d . 0. met. [3] 
0 . mcta larsalc 11. 

III 
IV. 
V. 

1i :SI V 

80 
74 
75 
72 

s 
7 
7 

IO 

82 
76 
75 
72 

7 
12 

71.6 
67,0 
67,2 
65.5 

7.S S 
7,9 10 
S,O 6 

11,6 5 

67 (68 - 75) 75 
61 ( 63 - 70 ) 72 
63 ( 65 - 70 ) 7 1 
5S (65 -6 7 ) 72 

( 7 - S ) 8 
( 7 - 9 ) 9 
( S - 8 ) 9 
{ 11 -12) 1-1 
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SkC'll'lt :rns Carnuntum Römer1,eillid1e Skelette aus Öst('rrcicl1 

Höhe d. Corp. d. 0. met. [4] 
0. metalarsale II. 

Ill. 
IV. 

Torsions\1inke! d. 0. mel. [II] 
0. metatarsale ll . 

II! 
IV. 

3XIOO 
Längen -Breiten-Ind . d. 0. met. ~ 

0. metalarsale II. 
II! 
IV. 

4XIOO 
~reilen-Höhen- lnd. d. 0. mC'l. - 3-

0. mdatarsa!e 11. 
III. 
IV. 

li ;',I V 

lO 
9 

10 lO 

9.1 S 
9.:2 10 
9.7 6 
8,4 5 

( S - 10 ) 10 
{ S - 11 ) 11 

9 ( 9 - 10 } 11 
6 ( S - 9 ) 10 

30 9,9° o• c s• - 15• > 1s• 
170 170 17.9" S ( 12• - 21•} .'33• 
320 290 20,3" 3 17". 18°, 26" 
\30 90 15,0• 4 3• ( 100 - 23") 24• 

10.0 8.5 11,0 J0 .3 ( J0.7 - 11,2) 11.9 
9.5 10.5 l 1.8 9 10,1 ( 10.l - 13,1) J,'3.J 
9.3 9„'3 11.6 5 10,8 ( 11.3- 11,9) 12.7 
9.7 9.7 13.4 4 l!.9 ( 12.5- 13,8) 15 . ."} 

125,0 128,6 118.1 S 100,0 (112.5---125.0) 142.9 
12S.6 112,5 ll6.7 10 100.0 (100.0- 128.6) 142.6 
142,9 142.9 121.4 6 100.0 (ll2.5---12S.6) 137.5 
70,0 53,3 72.5 5 64.3 ( 66,7- 75.0) 90.9 

b) Morphologie . 

Die Metatarsalia Il sind sowohl lang als aud1 außero rdentlich schmal gebaut. 1hr 
Breiten-Höhen-Index ist höher als beim römerzeitlidien Vergleid1smaterial und damit 
auch höher a!s dies für Europüer nach M a r t i n (27) charakteristisd1 ist. Da ein 
hoher Breiten-Höhen-Index bei den Anthropoiden nad1weishar ist, so wird das Merk­
mal auch als „primitiv" bezeichn et . Die Torsio n ist nur sehr g"'ring, die Umrißform 
der Corpusmitte elliptisch. 

Die übrigen Metatanalia heben sich auch durch ihre Län ge, Sd1malheit , Höhe 
und durch eine geringe Abplattung vom römen:eitlid1en Vergleid1smateria\ aus 

Österre ich ab. 

Das Längenverhältnis der Metatarsalia weidit von der Norm II , 111, IV , V, I mi t 
der Reihenfo lge II, III ·= IV , V, 1 ab. Die Breiten-Höhen -Indices der 0ssa metatar ­
salia nehmen von medial nach late ral zu. Beim Messen der Höhe und Breile habe 

ich mich wegen der Torsion der Knochen nach der Basis orientier t . Die Torsion 
nimmt von Metatarsa le II -IV zu und wird beim Metatarsale V jedoch wieder gering . 
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Ph a langen. 

fl) f,,fo/Je in 111111 um/ fndice s 1wd1 M,ll'lill (27). 
Grundphalnnf( c 1. 

Skelett aus Cnrntmlu,n Hümerzcitliche Skelette aus Ösh:rrcid1 
li V 

Liinge d. Ph:ilanx 111 
Breite <l. Coq,. phal. [2) 
Höhe d. Corp. pl,al. [3] 

I X lO0 
l'hal. -Fuf\L-l.- 3-

37 36 
12 D 
9 10 

M ,7 

2X 100 
L:ingen-1.lrciten-lndcx d . I'h. - 1- 32.~ 36.l 

Breiten -Hö hen-I nd ex d. l'h . ~ X:'. IOO 75,0 76.9 

l>) :\forpfw/ogi e. 

29. 30, 31 
12. 12. 13 
9. 9. lO 

3S,7; ,;J,4; 43.3 

75.0; 75,0: 76.9 

Ich lwb ~ nur die Cruudp!wbnge der Großze he ge messe n und beschrieben, da 
diese allein ohne m1tiber briickbar e Sd1wier igkeit in meinem Verg leid1srnrtlerial zu 
bestimmen war. 

lu ihren absoluten 11faßcn ist sie 11m ein llcdcuten<les sd1mäler und länger als 
die des rümerzcitlirhe11 Vcrgleichsm ate riales und mit ihrer l-lühe kommt sie am 
obersten Variationsbereid1 desselben zu liegen . 

Ihr Liin gen- Breit cn- lndex und ihr ßreilen-l ·löhen-lndex sind sehr niedrig. Sie 

ist daher im llczug zur Breite wenig ::ibgcpbttet. 
Die iibri gcn Phalan gen ersc hei nen auch sehr hmg und schma l geba ut und sin d 

in der i\·!itte des Corpus stark s::induhrförm ig eingezogen. 

Körpergröße und Kürp c rproportioncn. 

a) Mll/fo i11 mm w1d /ll(liccs nacli Martin (27) 

Skelett an> Carnuntum Rümcr-lcitlkhe Skelette nus österreid , 

Körpergrößo, n. l\·lnnouvrier 
Körpergrößen . ßreitin gc r 

Femoro-H umern\- ln<lcx 

1722 
1733 

J-lurnerus [2] X 100 67,S 
Femur[:'.] 

Tibio•Radinl-Index 

i\1 V 
IG-LG 40 1528 (1551-1725) 17:lS 

65.9 69.2 6 67.5 ( 68,0- 70.0) 71,4 

GS.6 72.4 12 68,5 ( 70.6- 76,2) 77_..1 

Rndi;;~ 1~\~ lOO 6.1.6 65,2 66.S 6 05.9 { 66.1- 67,4) 68,G 
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Skelett aus Carnuntum Römcrzeitlidic Skelette aus Österreich 
li ~1 V 

Humero-Radia l-Index 
Radius[ l )XI00 

Humerus 121 mesatikcrkisJ~ -~75.0__:;g~>i) 7G,O 

Femoro-Tibia-Index 

5 7:2,7 ( 75,:2- 77,8) 78,5 

79,S 81.5 15 7M ( 79,6- 83,:2) S3.S 

T ibio-Fuß-Index 
Ganze Fußlänge [3] X 100 

Tibia [1] 63•3 63-1 

Cla1·ic11lo-Humeral-I_n<lex 
Clavic-u!a [l] X 100 

•!-5.4 Humerus ]:!] 
44.8 46.3 10 41.:2 { 43.7- 47,8) 48.-5 

b ) Morphologie . 

Unser Individuum besaß eine Körpergröße von 1722: mm (nach der Method e 
Manouvriers) oder 1733 mm (nach der i\lethode ßre itingcrs) . 

Es hätte keinen Sinn, die einzt:lncn Extremitäten und Extremitä tenabschnilte 
mit der Körpergröße ins Verhältnis zu setzen, da diese selbst aus ihnen be redmet 
wurde . 

Dafür konnt e aus den VBrhälln issen der einzelnen Extremitätenabsdmitte zuein­
ander folgende Resutate erzielt werden: 

Der Inter m cm b r a l · I ndex unseres Individuums ist außerordentlich gerin~. 
Er unterscheidet sich von den i\-Iitte\wertcn aller bei Martin (27) in einer Tabelle 
angeführten Rassen und auch von denen meines rönierzeitlicl1cn ~·b.tcriales . Das 
Individuum besaß also im Ver gle ich zur Reinlünge sehr kurze :\rme, eine cntogenetisdi 
spüte, phylogenetisch junge Erscheinung . 

Diese spezifische Körperproportion kommt aud1 im Femur o - I-1 n m er a 1-
f n de x zum Ausdruck. Dieser ist auth außerur<lentlidi gering. Es entspricht demnad1 
ein absolut l.1nger Humerus einem sehr langen Obersd1en kel. Das Verhältnis zwisdien 
der Ober- und Untcrsd1enkellänge (Fe m o r o - Ti b i a 1 - I n de x) liegt im Bereid1 
der europideu und damit aud1 meiner römcrzeitlichen Verg leichswerte. 

Un ter europidem Material nadi Martin (27) bildet de r Wert des Ti bio ­
Radi a 1- l n d c x keine Ausnahme. Er ist jedoch geringer als <ler Durd1sclmitt 
meiner römcrzeitlid1en Verg leid1sgnippe. Es ist deswegen die Länge des distalen 
Teils der unteren Extremitä t eher kurz. 

Mit den I-1 u me ro- n ad i al-I n d ice s von 7f;,4 und 77,0 erreicht unser 
Individuum den oberen Variationsbereid1 der mesatikcrkischen Größenklasse. Dieser 
Indexwert wird nach Martin (27j von den Europiden nie erreicht, komm t aber 
vereinzelt in meinem römerzeitlichen Verg leid1smateria\ vor . Für europide Verhält­
nisse ist der Unterarm da her lang im Verhältnis zum Oberarm, eine Tatsache, die als 
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männliches Ccsd 1\cchtsmcrkmal, nls eine noch kindli che Auspri ig;ung oder als e in 
ph_ylogc ne tisd1 altes r-.forkmnl ge deutet we r<len kann. In un serem Falle liegen keine rlei 
Anh altspuukt e fiir eine Entscheidung; nach einer dieser drei Hid1h 111gcn vor . 

Zusnmm c nfas sendc m o rph o l ogis ch e Charakt eris tik de s 
Kö r p erskele t t es. 

!Ja s Skelett stammt i.:on ei nem groflgrwad1se1wu Indi oicluum. Die m1ßerorde11t­

lid1e Z m-rl1ei l der Kno ch en, di e u;ir sclum am Scliiidel f eststellen konnt en, lii/J/ sid 1 

a11d1 tim Kiir11erskcle11 oerfolgeu . Alle Mm,·kel rauh igke ilen sind 1mr sehr sd1w ad1 

ausge/.,i/det. Dia gcri11;_;e11 Ui11;:,eu-Dickc11-lndices /1::;w. Robus/i::;i/iits-lml iccs helege•t 

den mo rph olog isch ;:;arlen Eimlrud,, den d11s Skcl e/1 auf 1111:; mac/11. Ihre Z11hle111eer /P, 

e11lspreclw11 um eh es /e11 rle11 f iir Cr6ße11 im Lef11b11d1 i.:011 

M 11rl i11 (27j. 

Kriimm trng 1md eine st arke Tonion gr:kc1111;:;ciclwel. 

Soweit es m1s d em Sk elellmaler ial hemt eiibar ist, /Jest1/J un ,wn lndii.:idwm1 ei ne 
,;eri11ge relatio e Srammliingc: di e Alni.:cid111ngc11 der iibr igen KürperJJrop ort ioneu i;o (I 

d er Surm sind dt1rd1 eine11 rel11tiv ;iuflcr st kmz cn Ob era rmk 1Jod1e n bedingt. 

Tm ;:;um Sd1üclcl siml die mii1111/idw11 Gesdilcd!lsmcrkm ale nm ,\t/as, 
m1 der J,c,,,/ ,,. ,,, ;,;e1,,;;,,fc, (III/ Kre11~bein imd am Beck e n .\'Ou;ie am I-/11mer 11s und 
,1m F e mur 1111r se h r sdm:ad i (w sgebi/1/ef. 

\V ie ;:;11 er w ~rtc11, sind aucli am 
in 111n1.,e-~e11tlid1ercm Au ,rnu,fi ah am 

A.1y111mclrie11 w olir::;111wlimc11, iedod1 

Zu dcu dwruk teri stisdie s/en E ige1diiml id 1keilen un seres Judi oid m1ms gehört es. 
111 B e::;ug ;:;ur E11/u;ickllll 1gsridi1 1111g der E1:ropid e11 primilioe als aud, progr es,,iu: 
Merkmale ::;t1 /Jesif;:;,;<u. 

4. Vergleich: 

a) An th ro polog ischer Verg leich des In dividu ums mi t Gru ppe nwer ten. 

Mit den vorang egangenen Auseinandersetzungen wäre einer Materia lpub likation 
eigentli ch Genii ge g;etm1. 

Es ergeben sid 1 aber nod1 weitere Prob leme und F rage n, deren Bea ntwortung 
von einer anthropologisd1en Bearbeitung verlangt werden. Auf diese soll nun näher 

e ingeg:mgen werden. 

Vor alle m wfüe es interes sant zu wissen, wie unser Ind ividuum in den ethnischen 
Rahmen seiner Zeit einzugliedern w:ire. 

Die erste Vor stellun g, die mnn unwillkürlid1 mit einem röm erzeitlichen Skelett 
verbindet , is t die e ines Röm ers, eines Mensch en mediterraner Rassenzugehör igkei t. 
M:in erwa r tet sich dnmit eine gewisse Ähn lid1keit zwischen diesem Individuum und 

der Bevö lkerung des mitte lliindisd1en R.1umes. 
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Dic;e Erw.i.rtung tißt sicl1 .i.ber nicht so leicht erhiirten, da in dieser Zeit die 
Römer selbst keine einheitli!'he Gruppe bi ldeten. Das geht kbr aus folgender Zu• 
s.i.mmenstellung he rvo r. die id1 Arbeiten G. Sergis (47) und L. Mo~d1en (32) 
entnomm en h.i.bc. (Tab. 1). Dieses Schäd elmaterial umfaßt 13,'l Schädel, von denen 

Tab. l. Vc, leil ung der .-erschicdcncn Sd,iid<:lumrißform cn in der Be.-ölkcrung Roms 
(n = 135) de s 5. Jhdt. v. - End e d. 5. Jhdt. 11. Chr. 

l. Acmonoide-s 
II . Rirsoides 

lll. Cuhoides 
IV. C)'lindroides 
V. Ellipsoide s 

VI. Ov oides 

% % 
Vll. Parnllelepipe<loisc; 

Vl!I. Pentagonoides 
IX. Platykephalus 
X. Rhoml,oides 

XI. Sphaeroides 
XII. Sphenoides 

( L4S.1 
16 (IL S5) 
rn (l·L07 J 

1 ( 0.74) 
11 ( S.!5l 
23 (17,0-1) 

90 gemessen werden konnten . Letztere umfassen eine Serie von 19 Schädeln. die 
noch in die mythisd1e Zeit der Köni gsherrschaft füllt , eine Serie von 63 Schiid eh1 

aus der Zei l de r Republik u11d eine Serie von S Schädeln, die .i.us der Kaiserzeit 
stamm ten. Da ihre Zahlenw er te äußers t ühereinstimmen. habe ich diese drei Seri en 
zu einer einzigen Vcrg lcid1sgruppe zusammengefaßt. 

Darüber hinaus würde man. wie id1 es in einer kurzen Auseinanders etzung 
zeigen konnl ::! (35) , bei der Zuordnun g eines Individuums zur mediterranen Ras~e 
auf die größten Sdnvierigkeitcn stoBcu 

\ ·\'enn wir nun systematis,h vorgehen wollen , um etwas über die Her kunft die ses 
Individuums aussogen zu können , so :11üssen wir um erst die Frage stellen, ob d,1s 
lndividuum der bodenständigen Bevölkerung oder einer fremden Besa tzungsgrupp e 
angehö rte. 

Es ergibt s:d1 nun die Sdiwierigkeit, daß wir ein Individuum mit Gruppen, dir 
selbs t keine Einheit bilden, verg leichen miissen. 

Als Repräsentanten des fremdvölkischen Elementes hab e id1 das sd1011 erwiihnte 
Material, das Schädel von Bürgern Roms beinhaltet, herangezogen . Di e vielen te ils 
unbekannten Hillsvölker mußte ich beim anth ropometrisd1en Vcrgleid1 außer Acht 
iassen, weil hierüber keine Zahlenwerte veröffentlicht sind. 

Eine zweite wichtige Beeinßußungskumponente, die hier nod1 berücksichti g: 

werden muß , ist die der bcnachb.i.rten germ anisd1en Völkerschaften, die, wie aus 
historischen Quellen bebnnt, teils auf lriedlidwm \Vege eingesitkert, teils als Hee res· 
ersatz ab Anfan g des 1. Jhdt. n . Chr. ausgehoben worden sind . Rein zahlenmäßig 
stellt die Vt:röffentlidiung über die zwar zeit!icl:t spälere und sid1er aucl:t einseitig 
spezialisiertere Bevölkerung von Giesing eine teilwei se verwendb.i.re Vergleichsg ruppe 
dar. Da aber viele ihrer Detailmaße nidlt veröffentlidlt waren, habe ich nodi einen 
anderen germanisdien Stamm, niimlid1 die Reihengräberbcvö!kerung :ms \Vinzer bei 

Regensburg (41) mit zum Vcrg lcid1 herangezogen. 
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Leider exis ticr l nun kein cnt spre che11des vorrörni~d1es kcltoillyrischcs Sdiädc!- und 

Skel e ttmatcrial a us Östcrr ci d1, d:is id1 ;1]s Vert reter de r bodenständigen, noch nicht 
von Jen Röm ern b ee influßten Bevölkeruug benötigt hCitte. kh knnn nur d ie aus 
römischen (32, 47) und ger m,mi sd1e n (]8 , 4 1) Funden crrcdme tcn und zusammen­
geste llt en \V erle mit den e n aus dem römer zci lliche11 ~fatcrial aus Österreich und der 
engste n Nac hba rge bi ete gcg1mübcr stclle 11 (Tab. 2, 3, 4, 5). 

Tal,. 2. Röme • aus dem Stn<ltgdJ id von Rom (32,47). d' 
Maß e 1m1l /ur/ ic.:s nad, Martin (27) '.\l ± o: ± m 

t. • G rößte Sd1Cidell:illge [ l ] 
2. • Grüßt e Schlide lh re itc [S] 

J. • Lingcn -Brcile11-lnde .~ 

4. • L:ingcu-Hühcn -1,,Jc,-: 

5.~ ßrcilen -J·lühen-lndex 

6 .* Ob erges ichtshöhe l•!S] 
Jod1bogenbreitc {45] 

7.• Obergesichts-Index 

s.• Orb ilal - ln<lcx 

9.• N:isal -l ndex 

90 IS-l,8 ± G.7; ± 0.7 Wi (!67 -21l:'. ) 210 
90 1-13,3 ± 5,7; ± 0,6 13-l (13,1 - 15/J ) J57 

sxi'°o 90 77,6 ±-u: ± 0 .. 1 10.0110 ,2- ss.2J 91.2 

20 X IOO 
- 1- 86 72.9 ± 3.2: ± 0,./ 6-1,9 ( 6-1.9- 79,3) Sl.2 

20 ~ l01) SG 9-1,2±· 1,6; ± 0,5 S•J,2 ( 85.1- 10.'3,5) 106,3 

48 X !O0 
- ,15-

52 X IOO 
- 51-

75 70.2±3,,J; ± OA 62 ( 63 - 77) 78 
74 133,9 ± •!,5 ± 0,5 120 (J2.! - l •M ) J,IG 

52.4 ± 2,6; ± 0.3 47,7 ( •17.9- 59,6) 60,0 

7tl.5 

s.1x 100 
~ 73 ,W.7 ± 3. 1; ± 0,-l 37,7 ( 40.3- 53.1) 57,7 

Tab. 3. Rciheng ,:ibcrl.,e,·ölkerung au~ Gicsin g (IS). d" 
Maß e m .d /m/i cc:,v ur,d, Marl in (27) ll'! ± o 

1.• Größt e Sd,ädelliin ge [1 ] 
2.• Größ te Sd>iirlt>llire itc [8J 

3.• Lingen -Breiten- In dex 

4. • Lfogen -l·Iöhen -In<le.x 

s.• Bre iten -Höh cn- lud"".x 

6.* Oherges ichtshühc [48] 

7.• Oh crgesid,ts-lndex 

S.• Orbital -Index 

9.• Nasal -lnd('".x 

12. • Körpergröße 11. ?1-lnnouv rie r 

sx 100 
- --i-

63 189.0 ± 7.0 
6:'. 1-10,9 .t 5.S 

74,7 ± 4.l 

2ox100 
- !- 3-! 71.l ± 3.6 

'.!.0X!O0 
-,- 33 95,5 ± 6.7 

48 72.S ± 4.0 

·1SX IOO 18 53,S ± 3,1 

52 ~ l IOO 49 76.l ± 5.1 

54 XIO 0 
~ .JS 47.6 ± 4.4 

139 1701 

4 Archne<>tos iu ,\u s lr iaca, IV, 

176-2 (1,! 
125-154 

65- so 

86- llS 

65- 87 

50- 6-1 

61- ss 

37- 5; 
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Tab. 4. Reihcmgräbcrbeviilkerung aus Winzr.r (41). r:J' 
Maß e und Indi ces nad1 Marti n (27) 

J.• Größt e Sdl:idellänge [1] 

M ± a 

35 19U ± 5,7 
34 138.9 ± 6,2 

180 (181 - 200 ) 202 
125 (]26 - 149 ) 153 z.• Größte Sdiädclbreite !SJ 

3.• U nge n-Brl' iten-Tndex 
sx 100 - ,- 34 72,6 ± 3,9 64,3 ( 65,5- 79 ,l) 79,4 

4.* Längen -Höh,m- ln dex 
2ox100 
-, - 21 71.8 ± 3.3 66.8 ( 67,0- 75,5) ll0.8 

5.* Breitl'n- Höhcn -Index 

7. • Obergesichts- Ind ex 

s.• Orbital-Ind ex 

9.* Nasal-lnde .x 

20 ~ lOO 21 9S,2 ± 7,7 

-t8 X 100 
-45 - 23 54,3 ± 4,0 

52 ~ 100 · 25 81,6±5,0 

54 X lOO 29 48.2 ± 5.5 
~ 

S9,2 ( S9.9- 117,3) 117.5 

46,6 ( 47,8- 59 ,7) 63A 

7.'l,2 ( 73,9- 91,9) (J,1,7 

38,7 ( 39,6- 56 ,3) 63,6 

Tab . 5. Römer~ei tlidie Be'"ülkcnm g aus Österr eich (52). r:J' 
Maße , Indi ces, Winkel n. Martin (27) 1'>·1 ± a; ± m V 

1- ♦ Größte Schädell änge [! ) 124 187,l ± 7,9; ± 0,7 165 (167 - 200 ) 205 
2.• Größte Schädelbreite [8] 83 141,1 ±SA; ±0,6 130 (l31 - 154 ) 155 

3.' Längen-Breiten-Inde:< 

4. 0 Län gen -Höhen -Inde x 

s.• Breiten-Höhe n-Ind ex 

6- ♦ Obe rgesichtshöh e 14S] 

7.• Oberges id1ts-lnde x 

s.~ Orbital -Index 

9.~ Nasal- Inde x 

10.' Ganzprofih,inkel [70] 

11 - ♦ Gaum en- Ind ex 

12! Körpergröße n . Man0u\"riCr 

8 >\ lOO 122 76,0 ± 4,4; ± 0,4 66.3 ( 67.5- 87 ,3) S7.4 

20 ? lOO 84 71",6 ± 3.6; ± 0,4 64,0 ( 64 ,7- 79.3) 79.9 

20 ~ lOO 82 94.1 ±5,4; ±0 ,6 78,0 ( 83,5-104.4) 107.0 

58 68.7±M; ± 0,6 60 ( 60 - 76) 77 
48 X 100 
- 45- 69 52,9 ± 3,9; ± 0,5 ,M ,0 ( 44.l - 59,4) 60.8 

52 ~l lOO 87 83,0 ± 7.0; ± 0,8 66,7 ( G!l,8- 100,0) 100,0 

54 ~l OO 8~ 47,8±4,7; :t.0,5 36,2 ( 37,3- 58,0) 5S.O 

29 85,9±4 .9; ±0,9 so ( 80 - 92 ) 94 

63 ~2 100 42 81,0±9,3; ±1,5 62,5 ( 64,5- 97,3) 100,0 

40 1646±3.9; ± 0,6 1528 (1551-1725) 1738 

Ich hab e hiefür eigt<ns sämtlid1e männlich e Schädel aus den Literaturstell en 
[i, 11, 16, 17 . 21, 22, 23 , 25, 38, 40 , 4 1. 45] und nod1 30 nid1t \'eröffentlichte mä nn­
liche Schädel (36) aus Niederösterreich und Wien zusammengefaßt . Von den letzter en 
v.urden mi r die Sd1ädcl 5919, 59'20, 6021, 6022, 6023, 9403, 9404, 9405, 11627 und 
1218 1 aus den Sammlun gen des Naturhistorisd1en Museum s zur Verfügung gestellt. 
Die Sd1ädel NL 63, NL 64 , N 135, NL 15 1, NL 159, Nl 188, NI 191 und NI 434 
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entst,1mme11 der Niederüsterreichischcn Lcibsarnmlung, <lic Schiidcl C 171, C 172, 
C 173, S 185, S 186 b, S 182 (1.), S 192 (2.), S 192 (3.), S 192 (4.), S 631, S 632 
und S 633 gd1ören der Sd1iiclel- bzw. Skclcttsamm!ung des Anthropo!ogfschen In5ti­
tules an. Die Zeitspanne . in dit• sie follen, begin nt mit <lern l. und endet mit dem 
5. Jhdt. n. Chr. Id1 werde sie im folgenden Text der Kürze halber als „römerzeitliche 
Sd1iidel aus Osterreid1" bczeidme n. Aus folgeucler Obers icht ist ihre geographisd1c 
Verbre itun g und ihre Vertei lun; zu ersehen (Abb. 2). 

Stellen wir nun die drei Vergleidisgruppe:n, niimlid1 die Römer (32, 47), die 
Germanen (18. 41) und die rümerzcitlidw ßcvölkemng Österreid1s (52) nebenein­
ander. ~o finden wir bei der Rcihengrüberbevölkerung t!ic höchste, bei den Römern 

:~~~!c:;. \;er:;~;~;,~~~t,~!:~ •::':l~icl/~~~-. r~l~~::~~~;:~:;~ 1~:iic~l~~~ ~u1~1f;:e;~~~•;i,~::•e~:g:z~r;; 
,'. ~r,t'\c;g;_g.Sn ~il~,e~~:. 5" :: ~c•;~~;.rg9 •~: r!!c:~,\~-t~ :~a1~'. ;~\~d;~•• ;::1~/4,~)~71 ~~~~: 
11 Hohenstein, 11 = 1 (16). 12 KlagenfurC 11 = 1 (17). 13 ?\lautem, n = 3 (36). 14 Tulln , 
n = JO {23, 36). 15 Sd1\einbach. n = l (36). 16 Gerasdo rf. 11 = l (36). 17 Wien. ll = 8 {11, 36) 
!8 Lcopokfau. n = l (36) . l!) Schwcd1at, n = 1 (36). 20 Liesing. n = 1 (3/l). 21 Katzelsdorf. 

; = E\s~~1::~:t~ ~t~ Vtith /Tr.2~1 ~ s~,::!~,,~~i,.~ ,:~:u;\~ c11~/ ~: ~3%or12~u~~g~~. 1:1=:37 (~~:: 

:28 Ocdcnburg , 11 = 29 Neusiei!I. n = 1 (22). 30 ßrigctio. n = 1 (22). 31 Peilau. 
n =6 {2.L). 

die kleiuste durchsdmittlid1e C r ö B t e S c h ii de 11 ii n g e. Die Germanen sind auch 
durchsclmittlid1 schmäler als das römcrzeitlid1e und römisdic l\fatcrlal. Der Längen­
H r e i t e n - In d c x ist bei den Römern durd1sdmittlid1 om höchsten . Die prozen ­
t·uelle Verteilung des Liing:en·Breiten-lndex (Tab. 6) zeigt, daß die Germanen den 
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Römer 
Römerzeit l. 
Ccm1anen 

Römer 
Römerzeitl. 
Germanen 

Römer 
Römerzeil!. 
Gennanen 

Römer 
Römerz.eit\. 
Gennanen 

Römer 
RömerzeW. 
Germanen 

Römer 
Römerzeitl . 
Germanen 

52 

(32,47) 
(52) 
(41) 

(32,47) 
(52) 
\41 ) 

(32,47) 
(52) 
(41) 

(32,47) 74 
(52) 68 
(41) 23 

(32,47) 
(52) 
(41) 

(32,47) 73 
{52) 82 
(41) 29 

Tab. 6. 
Längen-Breiten -Index 

dolid1okephal 
(x-74 ,9) 

90 
119 

" 

% 
35,6±5,l 
41 ,2 ± 4,5 
76,4 ± 7,2 

Längcn -Höhen-Inde.x. 

chamaekran 
{x-- 69,9) 

86 
81 
21 

% 
20,9 ± 4,1 
29,6 ± 5,1 
23,8 ± 9,3 

Breiten-Höhen-lnd e.x. 

tapeinokephal 
(x - 91.9} 

86 
79 
21 

% 
30,2 ± 4,8 
38.0 ± 5,4 
19.l ± 8,6 

Obergesichtsind ex. 

mesokephal 
(75,0 - 79,9) 

% 
32,2 ± 4,9 
42,8 ± 4.5 
23 ,5 ± 7,1 

orthokr;m 
\70,0 - 74,9) 

% 
51.2 ± 5,3 
56,8 ± 5,6 
61,9 ± 10.7 

melriok epha! 
{92,0- 97,9) 

% 
50,0 ± 5,3 
30.4 ± 5,1 
33,3 ± 10,3 

euryen 
(45,8 - 49,9) 

mescn 
(50,0 - 54,9) 

leptcn 
(55,0 - 59,9) 

% % 

brachrk cph.11 
(80,0 -x) 

% 
32.2 ± 4.'J 
16,0 ± .1.4 

h ypsikrnn 
(75,0- .xl 

% 
27,9 ± 4,7 
13.ü ± 3.S 
14,3 ± 7,7 

akrok epha! 
(98,0 - x) 

% 
19,8 ± -1.2 
31,6 ± 5.2 
47.6 ± ll ,I) 

hyperlcplen 
(60.0-x ) 

% % 
13,5 ± 4,1 
20,6 ± 4,8 

8,7 ± 5,9 

70,2 ± 5.5 
45,5 ± 5,9 
52,2 ± 10,5 

14,9 ±4.3 1,4 ± 1,4 

7 
86 
25 

32,4 ± 5,6 1.5 ± 1,5 
26.1 ± 9,2 13,0 ± 7.1 

mesokonch 

Orbital -Index 

d1amaekonch 
(x-75,9) 

% 
(76,0 % 84,9) 

hypsikon ch 
(85,0-x ) 

% 
57,I ± 18,7 
15,l ± 3,8 
8,0 ± 5,4 

Nasal -ln<lcx. 

42,9 ± 18,7 
51,2 ± 5,3 
76,0 ± 8,5 

33,7 ± 5,0 
16,0 ± 7,3 

leptorrhin mesorr hin chamaerrhi n hypcr-
diamaerrhin 

{x-46,9) (47,0-50,9) (51,0-57,9) (58,0 - x) 
% ¼ % ¼ 

61,6 ± 5,6 
50,0 ± 5,6 
37.9 ± 9,1 

32,9 ± 5,6 
22,0 ± 4,6 
37,9 ± 9,1 

5,5 ± 2,7 
25,6 ± 4,8 
20,7 ± 7,3 

2,4 ± 1,7 
3,5 ±3,3 



füi111er 
Rümcncitl 

Körpergriiflc 
mill,·1 üb<."rrnittel groß 

% 
7 J.1.3 ± 13,3 •12.9 ± 18.7 J,1,3 ± 13.3 1,1.3 ± 13,3 14,3 ± 13,3 

40 7.5 ± .LJ 32,5 ± 7.-1 42.5 ± 7,8 10.0 ± 3,4 7.5 ± 4,1 

höchsten. diu ßiimer den Prozen tsatz an dolid1okephak •n Individuen be-
sitzen, Die römcrzeitlichc au~ Osterreich nimmt in diesem Merkmal eine 
1-.·litte!s tellung ei11. In die sci :l'krkmalswrl ci lunf; sind die Grupp enunte r-
~d1iede zwischen Germanen unrl ebeuso zwischen Germanen und römerzeit-
licher Bevö lkerung aus Österreich nach Hit a 1 ,1 (39) st:1listisd1 ges ichert. Unser doli -
chukepha lcs. und <dH,rnl,d, s,lcl, ge, l,1dividu11m zeigt im Liingen-13rcite n- ln dex 
die ge ringst e gerrna11isd1en Reihengräberbevölkerungcn. 
E s liegt ab er im V"'' "li<m<bmid< al ler Verg leicfog rnppeu (Abb .. '3). 

Im rö1nerzeit lid 1c11 Mat erial aus Ostcrrcid1 kon1men die meisten chamäkranen 
Sd 1üdel vor. Bei den Hörnern ist der i'"1ittclwer t des Uingen-Höhen-lndex run hüehsten, 
bei den Heihe ngräbcrb evij\kcrun gen am niedrig sten. Vmer di:u n äkrancs fndividuurn 
wei cht am voin römcrzcit lid1cn Material aus Österreich - es kommt gerade 
1iocl1 in sciu'-'11 zu liege n - und am meist en vom gcrmcinisd1cn 
.\fat.cri al cib, au s de ssen Variationsbereic h es l,creits herausfällt. 

Auch tapcinokephale Individuen kommen am lii\ufig~tcn irn römerzeitlidi cn 
l\faterial vor. Den geringsten l'r oz!"ntscitz weisc11 die Germanen auf. Die i\-littclwertc 
des ßöm er matcri ales llllll des römerzei tlid1en i\fotcrialc~ :im Öst erreich sind im 
Breite n - J-1 ö b e n - I ndex glcid1 nie<lrig und werden vom 1-.littclwert der ger­
manischen Vergleid1sgni pp c iil,ertroffc n. Die relat ive Abweichung un seres tapeinu­
kranen Individuum s ist ,on dem röm erzei tl ichcn Material Jus Österr eich und dem 
llömcrnwtcri:1! am ge rin gsten , am grö ßten von den German en . in deren Variaüon s­
berc ich sio ab er noch fallen 

Die Oh er g c s ich t s höh e ist bei der Reihcngdbcrbevülk erung am höd1sten. 
Un ser In dividuum weicht relat iv am weni gsten von ihnen ab , weil aud1 die hyper-
!cptenen lndi\ ·i<lucn bei den Germanen die Gruppe bilden. Mit dem O L, er-
g es ich t s - 1 n d c x iibersdir c itet unser die Variationsbreiten alle r drei 
Vergleidisgruppcn. 

Der l'ron ,n ls;:itz d~r Indiv iduen mit hypsicond1en Orbitae ist g:inz auffallend 
:rnm römerzcitlidien Mate rial aus Österreid1 verschoben. Zur Beurteilung der Vcr­
hiiltnissc bei Römern ist für dieses /\faß die Anz:ihl der Individuen zu klein. Daher 
findet man bei ihn en überhaupt keine Hyps ikond1cn \'ertrcten. ß ci den Gcm1:inen 
tret en hypsikond1c Individuen nur in einem ganz geringen Prozentsatz auf. Den 
durd 1sclmittlich höchsten Orbitalinde s findet man beim römerzeitlichen M:iteria l aus 
Öster reid 1. Aus diesem Grunde ist auch die relative .·\bwei chung uuseres hypsikonchcn 
Individuums vo11 der römerzcitlichcn Gruppe :ius Ostcrreid1 am geringsten. Es fällt 
aber noch in den Vari:it ionsbereid1 der ~ennanisdien Stämme. 

Die Mittelwe rte des Na s c n i 1\ d; s sind bei allen Vergleichsgruppen gleich 
groß . Die Leptorrhin en übe rwiegen bei den Römern un<l im römerzeit\ichen M:ite rial 
aus Österrei ch. Die relative Abw eichun g unseres lep torrh inen Individuums , dc1s nur 
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in den Variationsber eich der römerzeitlid1cn Bevölke run g aus Österreich fällt, ist von 
den drei Verg leid 1sgrup pen gleid1 groß. 

Cnser Indi viduum ist orthognater a ls der Durd1schnitt der römerLeitlich en au~ 

Österreich. ~,,.Jit anderen Vergleid1sgruppcn konnte der Ca n z pro f i I w i u k e l nicht 
verglichen wer de n. 

Für de u Vergleidi der Körp ergröße hab e ich die Cröß enbest imnmn g nach 
'.\·lanou vrier he range zogen, weil man da aud1 älter e Arbeiten verwenden kann . Im 
Dur d1sdmi tt sind die Römer und die römerzei tliche Bevö lkeru ng aus Österreich kleine r 
als die Germanen . Relative Abweid1ungen konnten mangels der dazu nötigen Maß-

:\bb. 3. Relative Abwcid1u ngen unseres ln di\iduums, wen n die Basis 

L durd1 die Mittelwerte der m:innlichcn Indi vid uen des römcri citli d1en Material s aus 
öste m:id1 ~~-
<lurd, die Mittel wt:rle de r männlid1en lndi viducn des römerz ei tlid1en /','la terials au~ 
Rom . 

3 durd1 die Mittelw erte der män11lid1e11 Individu en des 7. Jh<l. vom Hicgerange r in 
1'·lünd1en-Ciesing -. - .-. - und 

4. <lurd1 die Mitt elwe rte dc-r männliclwn Individuen de r Cennanenzeit von Winzer bili 
Rt:gensb urg - - - - -
dargestellt isl. 

(Verwendete Merkmale sieh e T abe lle 2. 3, -1 u. 5; die Maß e bzw. Indic es sind mit' 
gckcnnzddrnel.) 
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angaben nicht berec hn et werden. Aud i die prozen tuelle Verteilung inne rhalb der ger­
manisd1en lkvülkenm-;; wa r 11id1L aug:cg:cbcn; bei de n Hömcrn ist sie dur d1 die geringe 
A11z,1hl nid1t i;laub würdig . Unser Individuum ist groß gewachsen und dah er mit diesem 
1'-lerkrnal zu den Germanen zu stelle n. 

Am Fe m u r sind durch dit• rn.ini;elhafte n Angaben in den Vergleichsarbeiten 
überhaupt llltr bestenfalls drei Merkmale vergleidibar (Tab. i} . Die Län ge in natür­
lich er Stc llun ~ (:\faß 2) ist im Durd1sdmitt bei den German en bede ut en d größ~r 
als bei dc:r röme r:witlid1en ßcvölkerung aus Österreich, der Umfang in der Diaphyscn ­
mi ttc (.\L1ß il b~i den Germanen t111d der römc rzei tlid1en Bevölkeru ng aus Osterreich 
nnniihemd gleich gmß. Im L :ingcn -Did,cn-ln<lex unl ersd1eiden sich natürlid1 die bei­
den Gruppen wieder, da die größere Liiugc bei den German en einen geringeren 
Liingen -Dick,::n-lndex zur Folf:C h;it als beim römerzeitlid 1en Vergle id1sm:1terial aus 
Osterr cid 1. Un5er lnd ividuum iiberschreitet in der Lilnge die i\-litte lwe rtc beider Ver­
gleichsgru pp en und dcu Variationsbereid1 des rörnerzeitlichcn Materia les aus Ostcr­
reid1. Im i;crma nisd1c11 Vcrglcichsnwteria l gib t es jedod1 noch Individuen. tlic es an 
Liinge üb ert reffe n. Mit dem Umfang der Diaph ysemnitt e kommt un ser lndividu um 
in den Vari;1tionsbcrcid1 und unter d ie Mitt elwe rte beider Vergleichsgruppen 
liegen. Dasselbe g ilt für den Liinge n-Dicken-[ndex 

1'! ;i t e ri a 1 

Tab . i. 
Fe111 ur 

)\bfü : n . )\! :trlin (2i ) i11 mm 

sx100 --,---

H ume r us 
;\laß c 11. ;l.farhn (271 in mm 

Skclclt aus li rc li re li re li re li re lL rc 
Carnuntum 48-1 438 8<1 S·l 17.5 li .2 3.32 338 60 61 18.1 lS,6 

Rümerzcil l. n 2<1 32 24 16 26 16 
Bevö lkerung /1.1 440.4 90.2 20.ß 322.7 65,9 20,4 
a. ö. cf (36; V (391--46~) (73- 100) (16.9- 22,5) (283-342) (59- 70) {IS,6-22 .9) 

Heihengräbcr n 38 37 37 31 31 31 
au s Ciesing M 474 .0 90,5 19,1 3.36.5 65.8 19.6 
cJ (18) V (4 !6 --159) (79- 102) (li,0 -21 ,0i 1302-.'37 4) (55-7 .t) (17-21) 

K ü rpe r pro por Li onc n 

ln tern1cmbral -l . Femuro-Tibia!-1. 

M aLcria 1 Humerus 2 + Radius 2XJOU Tibia 1 b X 100 

rcmur 2 + Tibia 1 b Femur 2 

llurn cro-flad i;il-1. 

fladius I X 100 

Hum crus 2. 

Skelett aus 
Carnuntum 

Rörnerzeitl. 11 

Be\'ö lkerun g /1.·I 
a. Ö. cJ (36) \' 

Reihengräber 11 

aus Ciesin g ~-1 
cJ {18) V 

li re li 
05.'I 65.9 80,2 79,3 

6 
09.2 

(67,5- 71.4) 

3 
70,3 

{70,0; 70,4; 70,6) 

15 
81.5 

(78.6--83, 8) 

24 
81,1 

(76--S6 ) 

78.4 77.0 
li 

5 
76,0 

(72..7-78.5) 

14 
75.4 

(72-iS) 
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/i.lit der LCinge des Hum er u s entsprirht das Individu um dem /i.•litLelw ert der 
Gennunen. E~ übersd1reitct den Dur chsdmitt der römcrzcitlidien Bevöl kerun g um ein 
Beträdülid1es und kommt nur in den äußeren \'uriationsb ercid 1 dieser Gruppe zu 
liegen . Der L'mLmg in dc-r Di,1physenm itte ist bei den Germanen und der röm crze it· 
lid1c11 Bevölkerung annähernd gleid1 groß, unser Ind ividuum kommt mit seinem 
\Ver t darunt er zu liegen Ocr Lingen-Did.:en-Indrx liegt bei dem römerzeitlid1en 
Material aus Osterreich et w:is höher ,1ls bei den Germanen. Un ser lndividuum besitzt 
ein en geringeren Liiugcn -Dickcn-lndex ,1ls alle Verglei ehsdurchsdmittsw er te un,l 
erreid1t nidll einmal den Vuriationsbcrcich Je~ römerzeitlid1en /1.foleriales aus 
Östcrreid1 . 

Ein Vergleid 1 der Körperproportionen wiire an und für sich sid1cr sehr inter essant. 
doch muß man dabei mit großer Vorsid1t :ms \Verk gdien, da nkht immer d ie von 
Martin verlangten Maße hcra.ngezo;:en werden und auch Bercdrnungen aus ;\Jitt:>1-
wcrten in der Literatur aufsd1cinen. Diese Versd1iedcnhciten ergeben aber Unter· 
sd1iedc. die Gruppenunte rschieden gleidikommeu. 

Deswegen konn te zum Ver gleich mJr mein römerzeitlidies Material mit voller 
Sid1erheit herangc:wgen werden. Die von K r am p (18) angegebenen VVertc dr eier 
Proportionsinclices für sein germanisches lvlatcrial sind wahrs cheinlich zu verw enden. 

Demnach ist der I 11 t e r m cm b r a 1 -1 n <l ex unsere s Individu um s uus Carnun · 
turn ger ing, ger inger als die l\-littelwerte der von Kram p bearbeite ten Heihcn ­
gräberbevölk crung unrl geringer als der Durchs dmitt des rümcrzeitlichen Materiale.~ 
aus Osterrcidi , wobei unser IndiviJuum mit seinem Proportion svc rhii!tnis ~ niimlich 
geringe Länge der oberen Extrcmitiit im Verhältnis zur unteren Extremitiit - dem 
römer.1:eit\ichen ~late r ial aus Österreich noch niiher steht uls Jcm der Germun en. 

Im Fe m o r o - T i b i a 1 • I n de x unt erschre itet unser Individuum beide Ver· 
gleichsgruppen , die Germanen und die römcrze it\id 1e Bevölkcmng aus Österreich , 
wobei es <loch etwas näher de n Germanen zu stellen ist , d:1 diese im Vergl eich 
zur röm erzcit licl1en Bevölkerung aus Öslcrrcid1 etwas liingere Ob erschen kel im Ver· 
hältnis zum Unterschenke l besitzen. 

Der \Vcrt des H um er o. T i b i a 1 • I nde x unsere s Individuums überschreitet 
die Durdisdmittswerte des römerzeitlichcn als auch Jcs ge rmanischen Materiale s. M;t 
dem relativ langen distalen Absdmitt der oberen Extre mität kommt das lndividu111n 
dem Durdis<lmitt des römer zeitlichen Materiales niiher als dem der Germanen. 

b) Anthropt:~~::rsk~:t\~~io~c;n ld~~v~:r~k~ch:!~u~~:~_ndividucllcn 
\\' en n wir nun versud1t habeu , ein Skelett, da~ nur zcitlidi gekennzeichnet ist, 

seiner J·lerk,.mfl nad1 aber alle Möglichkeiten offen läßt, anthropometris cl1•stntistisch 
einer Gruppe einzuordnen, so mußten wir sehen, daß dies auf dem oben eingesch\a. 
genen \Veg unmöglidi ht. Nidit einmal mit einer größeren \Vahrsd1 einli chkeit konnte 
eine Zuordnung unseres Jndividuums in eine der fraglidi'-311 Gruppen vorgenommen 
werden. Vorausgesetzt, daß hidür die oben angewandte Methode des Vergl eid1es 
eines Individuums mit einer Gruppe die riditige wiirc, hätte unser Skelett mit allen 



Tafel l. 

Taf. 1. Sdiiidcl ,h,s Skelettes aus C;irnuntum in ~einen vier Nom,cn. 



Thfol II 



Tafel III. 

Taf. III Hiimisd1c P,,rlriilplas1ike11: 
Fig. 1. Sogc11;urn1t·r Julius Cwsar. Ufflzicn Flort•m. (Zeit 43-31 v. Chr .) W es t 

(51). T. XX. Abh. 77. 
Fig. 2. Trajan, Rom . V,1tika11. {Z<'it !Jö-!17 u. Chr. ) llekler (1,1), S. 232 
Fig. 3 Nc rq1. Flor enz (Zeil 96-9S n. Cl.r.) \\"es t {51 l. T. XVI. Abb. 5-L 



Tafel IV. 

T:if. JV. F"ig. 1" un<l 1, l'orlriitpl:istik eines unh ckannt cn Römers, Dresden. Albcrlinum 
(Zl•il SJ0-31 v. Chr.) H ck l cr (l-1). S. 138. 

Fi g. 2. Ob er die Sd1ädclumri sse skizzierte Rekon struktion dl' s römcrz cit lichcn 
Individuum s :ius Caniuutum. 



Tafel V. 

des 11. Jahrh11mlcrls n. Chr. 13 u 1," r 1 (3), Nr. 2 
2. Aus en;lcn Hiilft<: des II. Ja hrhuml erls n. Chr.. nad , B11hcrl zwe-ifellos 

ur sp riingl id, Faniilienp or lriiL ß u b er 1 (Ji, Nr. ,'l. 
Fig. 3. Aus cler l\lill e des Tl. Jahrhunderts n. Chr. n n L, <' r 1 (3). Nr. 2l. 
Fig . .i. Au s dl· r erstell l·liilfle- des !!. Jahrhunderts ß u \, ,. r 1 (3). Nr. 6. 



T:1.fd Vl. 

Taf. VI Fig. l Sd,iicld aus Carnuntum 
Fii.. 2 Sd,iidd (.'\r. H".1-3) ;1us TigrC . Al,.,ssi11icn, Scrgi (•HJ). Tafel XTII. seilen -

,·crkd, rt 
Fig . 3. Sd,:idel d1ws lmusdmgh, Salrnra. "· EicksLcdt (8). Ahh. J,'i. 
F ig. •L Kupf d.-r ~1umi" Se1hi, 1. v. Lu s e 1, :in (25). T:1.f. V . 
Fi g. 5 u11d B. Nordafrikanisdwr Aral,er. Aufn. R Pövh und J. \\lcningcr 



Taf. V I 1. Sd,;ulel in de r Norma l;itcr a!is 
Fig. \. Sd, iide l •1 von Gamhlcs C.1,·e L <:aki • (20) . seitcn n-rk<:hrl 
F ig. 2. Sd1iidcl 5 von Camhle~ Can- . L e a k )' {:!O). s,·ile ,werkehrt 
Fig. 3. Sd1iidel \' On Wi !lc)'S Sknpj<·. L e a k y (:!O) 
fig 1. Schiide l des riimerw itlid,e n Skelettes ,111s Carmmlum 

T a fel Vll 



Tafel VII I. 

Tof. VIII. Dh,aclbcn S<hädcl wie uuf Taf. \III in Jer Norin:, frnnlnlis. 



sta listisd1 en M ittelw er ten uiner dieser Gruppen zur Deckun g ge br:id1t und in die 
hiiufigst frequentierte Größenklasse e ingeor dn et werden ml issen. 

Dies war jedoch :1us vielerlei Gründ en nid 1t mög:lid1. Am Sd1iidel unsere s Indivi­
duums siu d - wie schon gezeigt - die extremsten \Verte korreliert, die niemal s 
l\-l1t1cl wcr tcn en tsp rechen können, son,st wiircn sie eben in ihren Ausmaß en nicht 
extrem . D ruin sind un~erc Ver gleichsgruppen einand er so iihnlid i, daß Gruppcnunter ­
H:hi ede der p rozentuell en Verteilung in die ve1sd1iedenen Größenklassen mir in 
zwei Füllen nad 1 Ritab (39) zu sidicm waren. Es besteht zwische n ihn en also kein 
fü1ssengcfi ille, wie dies z. B. heut e zw isd1en Busdrn1ännern und Norde uropi iem der 
Fall ist, sondeni ihre Var ialion sbe 1eid1e iiber sd mciden sidi. Auß erdem sind die Ver­
gleichsgruppen nicht glelCh groß. D,1s wirkt sid1 auf die Variation sbr ei te au s. die bei 
ei11e111 hcte roge rn:n i\fat cr ial sehr von <ler Anzahl der erfaßten Individuen .1Uhä11gig 
1st. Dah er wird bei e inem rein statistisc hen Verg:leich ein Indiv iduum von ganz Ueso11 
derer i\lcrkm a!sauspr iigung ,1m ehes ten zu einer Gruppe gestellt werden können, d ie 
die grö ßt e Anz :1h! von E.,trem var ianten aufwei st. 

\\'i r konnt en deshalb nur erheben, daß zwischen unse rem Individuum un d dc111 
römer ze it]id1en M.iter ial au s Ost erreich im L:inge n-Hiili en-lnd ex, im Breiten-Hö hen­
ind ex, im O rbita l-Ind ex und Nasal -Index , im lnt ermem bral-Imlc.~ und im Hu mero­
lbdial- ludex griißere Obe reinsti rmn uugen herrschen als mit Je11 beiden anderen Ver ­
gleid isgruppen . Dagege n ste ht un ser Indiv idu um den Ger man en mit dem Lii11gen­
ll re 1tcn-lnd ex, dem Femoro -T ibial -Index. der Körperg:röße und de11 Gli cd rnaß eneigc n­
liimli d 1keiten :m F emur und Humeru s am 11iid1ste11. Mit den F,ömern sd1ein t unser 
Indi viduu m durd1 keines dies er ,\forkmale niiher ver bunden zu sein. 

Diese Ergeb ni sse bi e t e n u11s jedoch be s t e nfalls nur Hin ­
w eise und sind f ür e in e D i f ferent iald iag n ose völlig w ert los . 
Vor .illcn1 feh lt diesem ~nthropornetrisd1-statistisd 1en Vergleich die morpho logische 
Ausdiaulid1kcit. \Vir könn en un s aus ihn1 nicht rekonstru iere n, wie sid1 die einzel nen 
Individuen einer Gruppe von denen der anderen Gruppe morpl10logisd1 unt erschieden 
haben und wie sidl un ser Individuum zu ihnen verhalt en hat. .,\m besten konnte idi 
mich üb er den \Vert so!d1er zahhcnrniißigen Resul tat e an Hand meines römer.witlidleH 
Mat eria les aus Öst erre id1 selbst üb erzeugen. In ihm tritt um die größte Mannigfaltig ­
keit an E rsd1einungsformen entge gen, wie dies aus J..7.1]turhistorisd1e n Erw iigungeu 
sd1on zu erwnrten ist. Ober die Heterogeniti it geben un s aber die Durd 1schnittswe rte 
kein e richtige Auskunft. im Gege nteil. sie wird \'er wischt. Ein morphologisd1er Ver • 
gle id 1 würde diese Zahlen wohl am idealsten ergänzen. Dod1 leider ist er an Hand 
der wenig en abg eb ildeten Schiidcl in der Lit eratur nid1t durchführbar . Deswegen 
mußten Verglei che mit kleinen ;\faterialien mit nur wenig en Abbildungen, wie z. B. 
das l'Orrörnische J\fatcrial aus Stillfried (-!G), das germanische Material aus Pott ­
sdiach (10), so interessant sie auch gewesen wären, unterlassen werden. Jede Aussage 
darüb er wäre nur mit der geringsten \Vahr schein!ichkeitge~idier t und daher unbraud1bar. 

Um nun für den Mange ]. eines morpholo gisd 1en Vergleiches einen kleinen Ersatz 
zu sd1affen, habe ich midi bemüht, aus den mir gegebenen Zahlenwerten aud1 den 
Bauplan der Sd1iiclel zu erfassen , den man unsdiwer an einem Materia l ersd1auen 
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kann , wenn man gezwungen ist , bei der ßearbeltung ~ell>st Schädel für Schiidel in 
di e Hand zu nehmen. ld1 habe hiefür sed1s metrisd1 erfaßbare i\·lerkmalc hera n­
gezogen, für die eine rse its sd1011 Größenklassen aufges te llt und deren \ Vcrtc anderer­
seits in den Vergleid1sarbeiten für jedes Individuum :mgcfii h rt sein mußt en. Es sind 
dies der L ii n gen - Brei t e n - l 11 de x, der L ii n g c n - H ü h e n - In ll e x. de1 
Br c i t e n - II ö h e n - 1 n d c x, der O ber~ es i eh t s - 1 11 de x. der O r b i t a 1-
l n de x und der Nasa l - I n d e x. \\li11kclm ;ße am Schiidel, sowie Körpermaße und 
Propor tionen konnten mangels der Aufstellung von Größenklassen oder wege n fehlen­
der Individualmaße 11id1t be r(kksichti g t werd en . Die se sedis i\l er kmalc h:ibe idi nu n 
für unser Individuum zusammenges tellt und sie für jedes Ind ividuu ni der Vergleichs­
gruppen best immt. So konnte ir-h nad1 diesem Gesid 1tsp11nkt das Hümem1at eria l. das 
röm erzeitlid1c ~-b.terial aus Öst erreid 1. die Heihen griilier!,evö \kcrung aus \ Vinzer, da~ 
·vorrümische Material aus Stillfried m1d das frühgesch:ch tlid1e ;\fat eri, 1l aus Pott scha ch 
in ihre einzelnen Individuen aufgl iedern . 

Da nun z. B. schon allgemein festgestell t worden i~t. daß spiitrömisdie Cmppeu 
in unser en Landen dolid10kepha!er als frührömi sdic Gruppeu sind. daß cbs erhö ht c 
dolid 1okephale Element. wie aus \'er gleichstab ellen ers id1tli d1, nidit auf den Ein fluß 
von ßüm em aus Hom, sondern auf den ge rma11isd 1u Stfünme zurück zufüh ren ist . so 
möcht e man sdme!l qua nt itativ urteilend unser extrem l:mgsch iidcli ges Ind ividuum 
viell eicht dem germa nischen Kreis zuord nen. 

In der Zusammenstellung der Merkmalsk ombinationen , die mei ner ,\lcinun g n:id1 
di e einzi g methodisdi halt bare ll'!öglidikeit bietet . e inen Vergleich zwischen e inem 
Individuum und einer Gruppe ,mzustellcn , fö\lt aber die Keihengriibe rbevöl keru ng 
an Bedeu tun g \"Öltig ab. ln diesem \ ·erglcidi l'on Indi viduum zu Individuum rü ckt 
dafür das röm ische Mat eria l. in das beim ant hrop ometr isd1-stati st isch en Verg le id1 d,1s 
lndi\ ·id uum mit keinerlei ßered1ligung eingeordnet werden konnte, ;m die e rste Ste lle. 
Es treten a !~n im römisd1en ;\lateriale doUcbo kcp hal e, tapeino-diamaekrane, !ept cnc, 
hypsikondi e und lep torrhine Individu en in einem höheren Prozentsatz auf , als be i dcn 
Germ anen, bei J enen die se Merkm :i!skomhination ülierhaupt nidit anzutr effen war 
(Tab. S). 

Material 

RÜlllt,f ,;f' (32 ,4i) 
Römerzcitl. Bev. 

a. ö. ,;f' (52) 
Rl·ih eng riih,·rbev . 

aus Winzer ,;f' (41) 

T.i b. 8 

:\nz,,hl ck,r Indi viduen an 
denen L.-ß. -1.. L .-H .-1.. 
B.-H .-1., OG.-1.. 0. -1. und 
Na.-1. bestimmt werden 

krmnt e 

,'i4 
Hi 

Anzahl und Proze ntzahl 
der dolichokephalen , 

ch:i111ae-. tapcinokranen. 
leptcnen , hrpsikonchen und 

lr-plorrhincn Jndi, ·i<luen 
2,(3.i0 /o ) 
4, (3,42 %) 

Eine weitere Mögl:chkelt, Kranien zu deuten. sind die gegeb enenfalls vorhan ­
de nen zeitgenössischen künstlerischen Bildwer k e. Sold1e sind :ius 
d em Kreise der römisc h en Kun st übe rliefert. 



Es iland dt sid1 vo r allem um Portriitplastiken. 111eist Rundplastiken von .:mgc­
sclic 11en Per sUn!id ikeiten des rdmi.~chen GcsellschaftsleUens. 

ld1 haUc nun crgiinzend Ahbildun :;cn von rümisd 1eJ1 Por!rätköpfen des 1. bis 
zum 2. Jhdt. n. Chr. durchgesehen und feststellen küncn. daß aud i unter ihnen Dar­
slcll un gen von Indvidu i:,n mit langem niedri gt n Sd 1üdclbau , mit schmal em. hohen 
Cesidit und mit hohen Nas en iiberwi egen (Taf. 3 und 4J. 

\-\'enn alld1 bei solchen Darstclhm gcn oft auf die Er füllun g des Zeitgesd1mad.:cs 
in einem bestimmt en Kunst sti l mehr \ \'ert gelegt wird :tls auf die Por trütühnlid1k ei l, 
so mü sse n doch auch ~[eföd 1en mit diesen Merkmalsa\1sp r(igun ge n als Vorbilder hief iir 
exis tiert hahc 11. Nebenl>ei ist es interess rmL fe~tzustdlcn. daß in kun stgcsd 1id1tlichcn 
Betr :i.chtungc11 un ter e iner hohe 11 Stirne oft morpho!ogisd 1 br e ite Stirnen beschrie ben 
werd en 

ich li.11,r. über d ie Sd 1iidelkon tur en un seres Ind ,vidum 11s llic \Veid1teile deraTt 
skizzicrt , (laß sie sich im Si11nc einer Rekonstr11ktio11 1cchlfertige n lassen. Zwisd1 en 
dieser Ph ysiognom ie und den römi sd1cn Portr ,i!köpfc u ergeben sich gro ße ;\!mlid1• 
ke iten . Unser Indi viduu m fügt sirh unter diese Typ en völlig C!in (Taf. 3 und 4). 

Aber ;,ud1 ini römer-:ei tl1clum M:1tcria l :1us Ö\tcrrcid 1 konnt e ich lndivilh wn mit 
di C!ser eige ntümlidicn lv!erkmal skombiuation fes tste llen /Tab. 8) . Sie st:i.mmen aus­
schli c /jlidi aus C a r nun t u m. Obe r d ie geschid1tlid1en Er eignis~e dies er. au s ei11cm 
rOmisdien Lage r hervorgega ng enen St:idt besitzen wir z:1h!reid1e Qu ellen. die uns unt er 
anderCJll iiher da ~ Kornmen u11d Geh en der verschiede rn.:n Legio nen :\uf sd1Iuß gebe n. 
So ist es bekannt. daß die Legio XV .-\pp olimiris n:idi der Nie derwerf un g eines Auf­
stan de~ in Jud aea iiber Ägyp ten in il1ren alten Standort Carnu ntum zuriid,gezo gc n 
word en ist. Außerd em wis~en wir, d;1ß Carnuntum nid1t nur eine militiirisd1 e Be­
deutun g besa ß, so11<lcn1 :1ud1 wegen seiner Lage a11 <ler ß ernsteinstraß e sei l je ein 
wid1li ger \ V:nenumsdilag~pbtz w,1r. lu der Hömer ~.cit stellt e Carnu ntum einen Aus­
ga ngsort für den Hand el mit de n 11örd lid 1e11 Völkersdiaf tcn bis zum Baltikum dar. 

Auth im Leb l·n d ieser zivilen Splüre Cmm 11!11ms bild eten deshalb ~lenschen 
der g:ried1isch sp rel'henden Reichshä lfte keine Selt enheit. Ori entali sche I-1::indler un<l 
Kaufleuw halt en sid1 hier niedergelassen. Als H:mdwerkcr und Skbven oder ,ils 
nicdri ~c Heid1sbc:1mt e w:ircn diese Men.>d1en ;1us dem östlfd 1en Mitt elrn~rraum 
sehr gesud it. 

Um diese , e inC' der wesenl!irhs ten ßevöl keru ngs kornponenten Carnuntums zu 
ein em Ver gleich herauzi el1en zu können. habe id1 .-\rb C'iten von Oe t t e ki n g (341, 
T o I d t (50) und Grub c r - )v! e II n f n g er (13) durd1gelesen. Leider fehlen in 
die sen Publikati onen entw eder die Tr ennun g nad1 Gcsd1led1tern oder die Beredmung 
wichtig er Indices oder es ist ihr e Anzah l zu ger ing - wid1tige Voraussetzungen für 
ein en a11thropo-statistisd1en Vergleich. Idi mödite midi d,1her auf die zusamrnen­
lasseudc11 Urteile der Autoren selbst bcschriinken. 

Oe t t e k in g (34) konnte an l\fomicnköpfcn aus Theben eine individuelle 
Korrelation zwischen Oo!id10kranie und Chamaekranie feststellen. Ebenso ist für sein 
Mate r ial eine abgeset zte Oberschuppe. die wir auch an unserem Individuum fest­
stellen konnten , d1arnkteristisd1. Bei allen Autoren gemeins,im finden wir die Auf-
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sle llun g einC's feineren und gröberen T~,pus, dessC'n feineren Typus T o ! d t {50) wie 
folgt charakterisie1t: 

., In Bezug auf eine Reihe von Formverhältnissen , wie sie sid 1 dem prüfen­
den Auge. zunäd1~1: ohne Rüd:sid,t auf die J\ks sungserg eb nissc darbieten, hebt 
sid1 aus der Gesamtheit der vorliegenden Sd1iidcl eine verhi iltn ismäßig kleine 
Anzahl durch gewiss e ge meinsiime Züge so weit ab, daß man im großen und 
ganzen von zwei Sd1iideltvp en spred1cn kann. Der eine - Typus l - ist weit• 
aus zahlrcid1cr vertreten ·und faßt jene Schiidel in sid1. \\'eiche bei im ganzen 
zarter en Formen durch A:id1en Scheitel. gl:itte Stirn. lan ges oder mittelbnges 
Gesid1t, große rundl1d1c oder rho mboid:ile Augenhöhleneingäng e, f\ad1e ode r 
nur le'.dit eingebogene N:isenwurzel :iuffal!en ·· 
Diese Char;1kteristik kön nt e an u nserem l11div1duu111 vorgenommen worde n sein . 

umsomehr al~ aud1 ein höherer Proz entsa tz von leptorrhine n Indi\'idu en in cliescm 
~1:iterial :m zntreffcn ist. Ein z:ihlenmiißiges Her:ius heb cn der individuellen ;\lcrk· 
malsk ombinalionen. um der Morphologie der Individu en diese r 1\faterialien näher ;,.u 
kommen, konnte id1 unterla ssen. Es e,-:istieren n,imlid1 g riech i s c h - ä g y p t i s c h c 
J\i u m i e n b i I d n iss e (3) aus dem 1.-3. J h. n. Ch r .. die dcu tlid1 d:is Vor­
handensein alle r, unseren Sd1:ideln :ius Carn1111t11m kennzeichnenden Merkmal e nid1t 
nur iu überr:isdwncler. sondern n:ihezu überz eugender \\l eise zeigen {T:if. 5). Di~• 
Niedrigkeit der Stirngengend und die damit verbundene Niedrigkei t des Sd1iidcls. 
die hohen Orbitae. das hohe. sd1male Gesid1t rnit der sehr .~dun alcn. hohen Nase. 
die \·erjüngung der Gesichtsform gege n die J.;:inngegend (Hypoplasie des Unter­
gesichtes) d 1araktcrisie ren diese Typen und auch unser lnclivicluum. 

übe r die negroiden Kompone nten in )\gypten ist in vielen Arbeiten (33) ge­
h andelt worden. Kraniologisch erfaßb,ire negerh:ifte Züge treten in dies en Schüdel­
mate rialien nur ~ehr undeutlid1 und nidit häufig in Ersd1einun g. Dagegen ist an den 
Mumienbildnissen Kraushaar in Verbindung mit einer dunklen Komple:,;ion festzustellen. 
Ich bin davo,1 überzeugt, daß durd1 systematisd1e Untersudnmgen aud1 Cemeins:tm· 
keilen am K0rperske!ett zwisd1e 11 der Bevölkerung Altiigyptens und ostafrikanisdmn 
J\egern aufzuweisen wären. Nid lt umsonst habe ich bei der Besd ireibung clcs Körper • 
skelctles unseres Individuums darauf hingewiesen, da ß in clen Z:ihlenwerlen die 
größten Ah nl id1keiten unler allen anderen Vergleid1s~mppen im Lelubud1 von 
J\·I a r t in (27) zwischen unserem Individuum und Altäg yp tern, ja sog:ir Negern 
bestanden. 

Dieses Negerele ment in Altüg_vp1en ist nad1 ,\uffo ssu ng von Prof. J. \Venin ger 
nid1t alkd n auf Mischung von Nege rn mit Europiden des l-,•littelmeerr:inmes o<ler 
Vorderasiens in den frühen Epod1en der Sdlriftgesd1id1te zuriickzuführen, sondern 
es könnte auch auf ältere, genera!isiertere postdiluvfa]e Formen weisen. 

Es ist dahe r nid1t verwunderlid1, <laß wir :iud1 größte Ähnlid1kciten zwisd1e11 
un serem Individuum und ganz frühen Formen aus Ostafrika aufweisen können. 
Di e5es Gebiet soll nach dem berühmten italienischen Anthr opo logen G. Se r g i (48) 
das Ausgangszentrum der mediterr:inen Hasse gebildet haben und hier und nirgends 
anders dürfen wir nun eine Anknüpfung suchen. Bei <ler Betrachtung von Tafel 7 
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und Tafel 8 sd1en wir an einer Reihe von Schiideln denselben Bauplan. der du rch 
einen niedrigen, !;-111ggeb:u1tcn Hirn sd1iidcl. eine flache Sdieitcllinie, durch ein hoh es 
sd 1males Ge~id1tskdett mit Ortho- bis Opi sthognathic, durch eine hohe apertura 
piriformi s uud hohe Orb it;ie gekennzeidmet ist. 

Diese Vergle ichsschädel gehören nun dem Jungpaliiolithi kum bzw. Neol ithikum 
Ost afr ikas an und weisen außer e inem ihren stamrncsgesd 1id 1tlichen Alt er entspre­
chende n d erbere11 Knod 1cnb,m dieselben Formcnkriter ien wie uns er Individuum auf. 

kh konnte midi iiberzeugcn, d;iß der.irtige Übereinstim mungen zwisd1cn 
uuserem Individuum und e11tsprcehende11 Sd1iidel makrialien aus dem mitt el- bi~ 
nord europiiis chen llaum n idll ,mfzuweisen si11d 

Die i\fog lichkeit , ch1B es sich lhb ei nur um zufiil!ige Konvergenzen und um ke ine 
Erfüllung eine~ geme insamen wesentliC'hcn Bauplanes hand elt. erscheint mir <lurd1 
die Zusammen;;t e llun g .iuf Tafel G ausgcsd1,1!tct zu sein. !n ihr sind in zcitlid1er 
Aufeinan derfolge Individuen abgebi ldet. an denen eine kon!inui er liehc Entwicklun g 
des Hi rnschü dcl~ sichtbar wird . Tro tz diese r Ver:inderung zeigt sid1 aber doch eine 
deutlidi e Ko11kord.111z der Ml'rkmale - \'Or allem der de s Ges id1tskelettes - . soda ß 
die An nal un c eine r Verw and tschaft und d;imit einer ge netischen Zus:unmen gehörigkeit 
woh l gcrcclitfertigt erscliei nt. 

5. Besprechung von Einzelmerkma len. 
Versdiiedeuc , jetzt nod1 im Einzelnen zu besprechende individuell e i\lerkmalc , 

die als Extremvarianten an unserem Individuum gehiiu ft an zutreffen sind, können in 
ihrer Gesa mth eit den Finge rzeig in die Rid1lung de s südöstlid1e n Mitt clrneem1umcs 
nod1 verstiirken. 

So möchte ich dem eige n t ii m l ic h f 1 ach e n Verlauf der Med i a n-
5 a g i t t a 1 kur ve eine individu elle Bede utun g bei messen . E.~ ist da her an dieser Stelle 
für u11s von Interesse, daß diese an unserem Schiidd natürlid1 auftretende seltsame 
Schiillclbik lu ng in Cyper n du rd1 Deformation in e.xze,sivem AusrnaB künstlich herv or­
gerufen wurde. C. F ü r s t (f.l) ist der i\foinung, daß sid 1 die se Dcforrnati ons ;irt ;iuf 
Cypern selbständig entwickelt hab e. Als Beispiel führt er den Sd1iidel eines weib­
lid 1en In divid uu ms an, :in <lern uns die Sch eildlini e in der S,1gitta lgcgcnd ganz 
abgepla ttet entgegentritt und ller Verle .x weit nach vorne verlagert ist. Dieses Ind i­
viduum wurde mit reichen Beigaben einem bronzezei t lichen Grab entn ommen (Abb, 4). 

Bei D eforma tionen wenlen Schiidel nie in beliebige Formen gepreßt. Entweder 
dient ein künstlerisdies Schönh eitsid eal als Vorbild oder da s Aussehen eines sozial 
hochges te llten !vlenschen oder einer gm1zen H errsd 1erschichte . 

VVcnn nun sold1e Sdüideldcformationen iin i\·l ittelrncerraum aufgetrete n sind, so 
ist aud 1 d ie Annahme berecll\igt, daß Mensd1en iihnlid1er ,\ uspr ägu ngsform in der 
damaligen Zeit talsächli d 1 und zw;ir in einer e influß reid1en Position realisiert waren . 

Aus Mitteleuropa d ieser Zeit sind uns jedenfalls derartig deformi erte Schüde\ 
nicht bekannt. 
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Da s Gcsid 1tskelett un seres lndivid uu llls zeigt eine nu r scl1w;1cl1e sagittale Profi­
liernn g. Die damit Hand in I land gehen de Reduktion der Kn0 chc11substa11z steht in 
inni ge r Verbindun g mit dem sehr zarten Kauapparat. Die Größe der Ziihne, die oft n11r 
als individuelle Vari:mte angesprocl 1cn wird, kountc von Sa ras f n (,13) als e in 
Rassenmerkm:il nJ.d1gcwiesen w.-rden. D,1s Gebiß ;m seinem neuk:ilcdoni scl1en Schiidd ­
rnat eri:i.l soll durch die all ge meine Größe der ihm angehöre nden Zähne ausge7.ci clmet 
sein . i\1 a r t in ko nnt e wiede r besonders kleine Zfüm c nls Gru pp en mer kmal J.n Alt ­
ägyptern fest~lell en . 

So wird die mit der Reduktion des Gebisses verb und ene Veriinderuug der Kost 
und der Le benswe ise nur in Geb ieten m it einer \"erfein erte11 Kultur anzutreffen sein, 
die im südöstlid1en Mitt ehn eerr;n nn und damit au d 1 in Agypt en sd1on seit lleTJ 

frühesten Stadtkulturen domestizi er end wirkt e . 

Abb. -t Auf cyprisdw Weise deformierter wcibli d,cr Sd,aidd. (Cy pcrn , Bronzeze it) Fü rsl (9 1 
Ab b. 47 . 

Die außeror<lcntlid 1 hohe, s eh 111 a I e N 3 s e, die wir in ihrer Auspri igun g nir ­
gends wieder ge funde n h:iben, findet noch am eheste n mil ihrem Ind exwert Anschluß an 
Altäg)"pter oder läßt sicl1 :in nod1 he u te lebenden Ar:ibern Nordafrikas (siehe T:, fe\ Gl 

be obachten. Die hoh e k11öcl1erne Nase nw urzel muß sicl1 sk-hcr auch im Erschein ungs• 
bild des lebe nde n Individuums aus gewirkt haben . Das ungebrochene Stirnnas enr(idscn• 
profll , da s sogenann te „g ried 1iscl1e Profil" spielt im Kunststil der Gr ied1en eine 
bed eut ende Rolle . Sein Einfluß bis in das Kunst leben der Etru sker kann aus folge nde , 
Abb ildun g (Abb . 5) en tn omm en werd en. Ich möchte dawus schließen, daß ein <lern 
iiuß eren Ers ch e inungsbild einer Bevölkerung gä nzl ich fremd er Kunst sti l sich wohl 
kaum üb er eine so lange Ze it.spanne er ha lten ha be u wird. Es werden sowoh l 
auf de r apenninisdien Halb inse l o!s aud1 im übrigen Mitte lmeerr aum groß- und 
s.chmaln:is ige Men5du:n mit e iner hohen Nas enwurz el existiert hab en. Dam it biet e t 
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ein griechisches Profil nid1t ausscl1ließlid1 einen 1-l inweis nad1 dem Raum Alt 
Griechenlands. 

Die Zartheit des CI i ed m a ßcn s kel et t es ist für ein mfüinlid1 es 
Individuum mit dieser großen Liingencn twid:lung einnwlig. 

Das Femur ist z . B. frei von auch nu r miißig: starke n i\lusk elrnuhi gkeite n, seine 
Diaph yse im Vergleid1 zu entspr echend lan gen mii11nlicl1cn Vcrgleid1sexemplaren im 
Quersdmitt rundlich. Ihr fehlt Pila.,tcr und Krümmung. Diese Forrneigentümlid1keiten 
habe ich nur an Negerskeletten wiederfinden können (s. Abb. 6, 7, S). Das soll nun 
nidit be~age11. daß unser Individ uum ein Neger war, sondern nur auf eine Gemein· 
samkeit in einem :\.\crkmal aufrncrks :un machen , die sid1 vie!leid11 aus weiter zurück-

t:l 
~- -.-
: ,,, . 

• . ~- ::~ - -':!.---~ 

Abb . 5. EtrnskiHhe 1'>-blerr-i: Kopf eines Dieners. Florenz. (Zeil !. 1-blfl(• dc'S 4. Jhd. v. Chr.) 
Ducati (6) Tafrl XXVIII 

liegenden Zeiten bis heute nod1 erhalten hat, währen(! in anderen i\lerkmalcn eine 
sd 1arfc Trennun g stattgefunden hat. 

Die Grazilität des Körperskelettes erweckt nun aud1 das Int eresse nach dem 
k o n s t i tut i o n e 11 e n Habitus unseres Jndividuu!lls. Über die Körperpropor• 
tionen h~b en wir schon aus den cntspr ed1cnde n Iml.cc~ elwas erfahren. Diese Pro­
portion sve rhiiltnisse sind jedoch noch nidit in den Koustitutions lehren verarbeitet und 
ausgewertet, es fehlen daher nod1 die cntspredicnclcn Unterlagen, um aus ihnen 
etwas über den Konstitution stypus aussagen zu künncn . Die in der Konstitutions­
forsd1ung wid1tige11 Relationen entst:1mmen nicht der a11thropologisd1cu ~frthod!k 
und sind daher nidll direkt für un s verwendbar. Vor allem besdiriinkcn sie sid1 nur 
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nuf an Lebenden genommene ]vlaße. Id1 habe nun die Verhiillniszahlen , nn denen 
durd1 eine sinnvolle Aufwertung der Knod1cnmaße die Größe des mit \Veid1teilen 
behafteten Individuums rekonstruiert werden konnte, aud1 für unser ludividuum 
bestimmt. 

Abb . 6. 4 rechte Femora männlicher Ind ividuen von media ler Seite gesehen. (¼ n:i.t. Gr .) 

a) Unser römcrzeitlichcs Skelett aus Camu nlum. 
b) Skelett eines Negers aus Bamum (Kamerun). Samm lung An throp. Inst. \Vien, S. 151. 
c) Römerzeitl. Skelett aus dem Votivpark in \Vien. Sammlung Anthrop. Inst. Wien. S. 631. 
d) Römerzcitl. Ske lell :ius Sd1wedial. Sammlung N.-Ö. Landesmuse um NL. 188. 

Es hande lt sich um die relative Kopfhöhe, den relativen Kopfumfang, den trans ­
versale n Cephal ofocialindex und die relative Beinlänge, Relat ionen, an denen, und noch 
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an anderen mehr, K. Co n r ad (4) Mensdicn mit lcptomorpher und pyknomorphcr 
\Vudistcndenz untcrsd1 cidcn konnte . An die Kopfmaße habe id1 die enlspredi enden 
\Ve id1Lcildic:ken eines Menschen mittleren Ernäh1ungszustandes nad1 C z e k a­
n o w s k i (5) hinzugefügt, die Bcinliin g:c mit Bcrüd:sichtigung: der Knorpcklic:ke 11111 

15 mm größer :ing:enommen. Diese :iufgewcrtetcn i\faß c wurden in Prozenten der 
Körper größe :iusgcdriickt und hicfür die Berechnung der Körpergröße nach der 

Q) b) C) 

Abb. i. Ventrale Ansidit der 4 rechte n Femorn der miinnlid1en Indh~duen. (¼ nat. Cr.) 
a) b) c) d) 

Methode Breit in g er s (2) vorgenommen, da diese den Verhältnissen an groß­
gewadisenen In dividuen besser geredit wird. Alle diese Prozentzahlen liegen nun in 
einem Bereich, das für leptomorphe Individuen ganz charakteristisch ist (siehe Tab. 9). 
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a. b c d hiiera.1. 

OQ .0 0 
Abb. S. Oben: Diaphysenqucrsdmittszei d mung cn der ,~er red1ten miinnlid1 en Fem ora 
a) b ) c } und d }. Unten: Umrißzeidmungcn im ob eren Diaph yscmlrittel dcrsclh en 

Femora. a) b) c) und d). (½ nat. Cr. ) 

Tab. 9. 

Die um di e \Vcid,tcil<licken aufgewert eten 
Skel cttmaßc nach ~1artin (27) 

Relative ganz e Kopfhöh e [16] 
Relativer Kopfumfang [23] 
Transversaler CephalO -

facial- Inde,; S X 3lOO 

Relative Beinlänge 
Femur [4] + Tibia [1 b] 

ll.9 
31,5 

90,4 

50.l 

- . 
füij 

0 
x - 13,0 

31 ,8----33,6 

87,8- 90,8 

!50.4-x 

.g§l ~ 

jjj1l 
15.0- 17,0 
33,6---36,7 

44,8---48.4 

Die Berechnung dieser Werte ist wegen mangelnder Unterlagen nur grob \md kann 
keinerlei Anspmdi auf eine mathematisch gesicherte Genauigkeit erheben. Wenn also 
die Werte für umer Individuum im Einzelnen nidit ganz der Realität entspred1cn 
und später einmal durch ergänzende Untersuchungen etwas abgeändert werden 
müßten, so würde dennoch durch die Geringfügigkeit der Unterschiede (Fehler) die 
große Linie gewahrt bleiben, die klar und deutlich unser Individuum zum Typus 
mit leptomorpher Wuchstendenz stellt . Ich möchte dies nur an einem Beispiel auch 
graphisch demonstrieren (Abb. 9). Nach Co n r ad (4) ist der leptomorphe T ypus 
durch seine erhöhte Entwiddungsgeschwind.igkeit gegenüber dem metromorphen, dem 

66 



Normaltypus, - der pyknom orphe Typus durch seine diesem gegenüber verminderte 
Entwicklungsgeschwindigkeit onsgezeichnet. Durdi die leptomorphe Wudistendenz 
wird oine höchst spezialisierte propulsive „Altersform" erreicht. 

Unser Individuum stellt eindeutig einen Vertreter des leptomorphen Typus dar, 
zu dessen Beschreibung wir noch die Grazilität der Knochen, ausgedrückt durch den 
geringen Län gen -Dicken-Index und die schwache Ausprägung der Muskelmarken 
hinzufügen müs sen. 

Dieser mittels Resultaten der Konstih.Jtionsforsd1ung erhobene Befund erschei nt 
m ir in unserem Fall mcthodisd1 der beste, da Konstih.Jtion sinnvo ll nur an Individuen 
und nie an Gropp en, Rasse dagegen niemals an einem Individuum , sondern nur an 
Menschengruppen feststellbar ist. Außerdem wird dieses Ergebnis durch andere hoch­
~pezialisierte Merkmale, ouf die ich sd 1on bei der Besdircibung des Skelettes näher 
eingegangen bin, unterstützt (S. 47). Es ist daher auch nicht verwunderlich, daß sid1 
gewisse Ähnlichkeiten mit heute lebenden Negern ergebe n. die nad1 Co n r ad 

" ,. 

11 # * (8 to U 11' 
J4!,u: 

Abb. 9 Die ontogenctisd1e Verschiebung der relativen Kopfhöhe. Die F'e)d,.-r des 'pykno• 
und leptomorphcn Typus sewie unser Jndividuum (Kreuz im Hing ) sind einge-.teichnet; 

Conrad (4). Abb. 3. 

ebenfalls einen starken pro gressiv entwickelten Ast der Menschheit, der mit vielen 
i\·lerkm alen bereits ein Endstadium erre ich.t lrnt, darst'cllen . 

6. Schlußbetrachtung. 
Ocr morphologisd1 eigenartige Eindruck, den d:u; Skelett hervorrief und der 

jedem Detrad1ter sofort ins Auge flel, konnte zahlenmäßig weder erfaßt noch im 
Verg:le:ch mit Gruppenwerten zur Geltung gebracht werden. 

Obwoh l, logi~d1 übardacht, der Vergleid1 unseres Skelettes mit Mittelwerten 
verschiedener Groppen zu keiner Zuordnung des Individuums zu einer derselben 
lühren kann, habe ich doch diesen Vergleich durd1geführt. Ein positivf!s Resultat 
wurde dabei weder erwartet noch erreich t. ld1 wollte nur gleichzeitig an dies em 
Beispiel zeigen, daß diese in der Anthropologie gebräuchlichen Methoden nicht 

67 



genügen, um ein Skelett von außerordcntlicl1 pri iguant en Mcr kmal sbildnng en, das sich 
im besten Erhaltun gszu stand befindet , erfas sen oder etwas über seine H erku nft :ius­
sagen zu könn en . 

Einzig und all ein durd1 den Vergl eich des Indi vid uum s mit den Indi vidual­
werten der fraglic:hen Grupp en kon nt e du rch qualit:itivc und quanti1 at ivc Unte1·­
scl1iede ein d irek ter Hin weis zur Bevölkerun g C:imuntum s und d:irüber hin :ius nad1 
dem süd öst lid1cn i\1ittclmeerr:u 1m erzielt werd en . 

Hier reic:hen sich nun historische T:i ts:idwn, rasscnkundlidie Er gebni.~sc und 
b iologische Erfahrung en die Ha nd . 

Die Grazilität und differenzierten l\forkm,1lskomple:se geben diesem hod1spezi :1\i­
sierten Individuum einen eigen:-irtigen in sid1 abg esd 1losscncn Charakt er . Ein solch 
fein modelliertes Gesicl1tskelctt ist nur ,in einem höd1st spe zi:ilisiertcrn Zuchtpr odukt 
erklärbar; eine so überfeinerte Auspriig ung kann m:in sid 1 nu r in Verbindung mit 
einer Hodil"\J.ltu r vorstell en. Diese m:icht erst die F orm ung und die Erlw!tung solcher 
Ind ividuen möglid1. Vor allem in den St ad tJ..,1lturen mit ihl'en gesellschaftlichen 
Scl1id1tungen kön nen durch die verfe inerte Lebenswei se hochgrndige Domesl ikat icns­
ersc:heinun ge n hen' org eru fen werden. 

Auch die unter röm ischen Kultu re inlluß aufblühende Civi!sta dt Ci rnu nt um kon nt e 
sc,\chen spczblisierten Individuen den en tspn:c:hendcn Hahmcn bieten; ist es dod1 
bekann t , daß C:>.muntum römischen Kaisern mit ihrem gesa mten l-lofst:1:tt Unte rkunft 
gewähren konnt e und daß selbst Kaiser in ihren l\faue rn ausgeru fen wurd en. 

Auf uns er Individuum kann aber nicht der Einfluß der Civilstadt Camu nh1fl1 
formprägend eingewirkt haben , dazu wiir e di e in Frage kommende Zeits p:inne von 
100 Jal1ren viel zu kurz, sondern es muß aus einer Gege nd gekom men sein, in der 
ähnlidic Einllüssc sd 1on lange gehc rrsdi t haben un d da s ist de r vorde re Or ient un d 
der :\1itte lmecrr au m. Deswegen gla ub e icl1 in unserem Fall e nicht an einen indirekt 1:n 
Einfluß der Römer durch die Civdi satio n und die Kultur au f ein bodenständiges 
Individuum, sondern an einen biologischen Kontakt. 

Ge rmane n sind nach allen Au sein:-indcrset zungcn aus dem St:immb au m uns ere~ 
Indi viduums auszus~eiden, da mein zeitge nössisd1es Skelcttmateria\ aus Osterreidi . 
das auth Germ anen beinhalten konnte , außer den sd10n erwä hnt en drei spezialis ierten 
Schäde ln aus Carnuntum , deren Her kun ft aus dem Mittelmeena um nid1t nur rassis<li 
sondern auch hist orisch erklärbar ist, mit unse rem Individ uum keinerl ei Ähn lid 1keil. 
sondern die größter Vers chiedenheit en im Bauplan aufweist. 

Außerdem sind im 3. Jh d t. n. Chr. in unseren Geb ieten Jie Germanen noc:h 
nicht so spezialisiert wie sie un s im 7. und 8. Jhdt. n. Chr. im Reihen gräbertyp us 
entgegentreten . Daher darf man aus gewissen, sid1 durd1 die Spez ialisiemn g de r 
Merkmale erg ebem len Ähnlichkeiten zwischen uns erem Ind ividuum und dor viel 
jüngeren Reihengräberb cvölkerun g keine Zusammenhiingo konstruieren. 

Wäre unser Individuum im Mittelmeerraum gefunden worden, da nn könnte man 
ei n nordrassisches Element aus seinem Stammbaum nicht so unbedingt ausschließen, 
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weil dort schu11 seit dem 3. J L ,,. Chr . Sl:1dtkult1 1ren auf die vorhandenen Völker ­
sch,1ften ve rfeü 1ernd w irkt en. 

Di e d ritt e lbß ei n Nad1 kurnm c norclrassisd1er Vorfahren, die einst 
im Zug e der """'ge, m,m,schC>> \Vand c ruugun nadi Vorderasien und dem Mitt e lme e r­
raurn gelangt und dort bei Er ha ltung ihre s Hassegutcs und durd1 die d ortige n 
S1;1dtku lturcn ver fe in ert wurd en, wieder 11ad1 dem Norden gelangt wäre , ist se hr 
unwah rsd1cinlich. 

So dürfen wir a lso nach reiflichen Überle gu ngen uud mit Heranziehung aller 
cmr greiHw.ren me tlwdis d1en Hilf en au ssagen , d.iß die ses Indiv id uum, dessen Charak ­
teri st ik ni cht in seine m füt ~senty pus sondern in d e ~ hohen Spezialisie run g seiner i\lerk­
male gelege n ist , ke in Kr iege r, kei n Sold:it. kein Vcrlretcr der bodenstiin d igen kelto­
illyrischcn ß e vö lke run-; od e r Germane war, sond e rn e in ;\'11tglied der römisd1e n Gescll ­
scha flss d 1icht0 Camun tums darstellte. auf d er en Vorfahr en seinerzeit durd1 Genera­
tio nen im :\'iittclm ce rraurn, irn vor<le re11 Ori ent od e r No rda frika die biolo g isdien Ein­
fliisse llc r St adtkullur e n w irken ko 11ntc11. Anthrop ologi sd1 wiire es n id1t untersd1 eid bar, 
in welchc 11 di ese r G cbict o di e SpC'zialisicnmg vor sid1 gegangen ist, d e nn nach den 
Auffa ss11ngc 11 namh a fter H.asscnforsd1er be sieht zwi scl1en den Bewohnern die ser geo ­
gra phisch e n GC'biek eine g roß e gcnctisd1c Zus.irmnen gc·hörig kcit . 
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B. UR- UND FRÜHGESCHICHTE. 

Das Niedermoor von Sappl, Kärnten. 
Von Fr itz Brandt n c r, W' ien. 

Es ist für die Urgeschic:htsforschung stets ein glücklicher Umstand, wenn Fund­
stücke in Schichten ang etroffen werden, die geochronologisch eing eordnet werd en 
können. Dies gil t besonders dann, wenn es sid1 um Kulturhinte rlassenschaften hand elt, 
die , völlig alleinstehend, weder in eine bereits bekannte Kulturgrnppe eing efügt 
werden können, noch typologi sd1 etwas Bestimmtes auszusagen vermögen. D aß gerade 
aber solchen Objek ten, schon auf Grund ihrer Neuartigkeit, eine mitunter bedeutende 
Stellung zukommt , ist sdmn oftma ls erw iesen worden . In dieser Hinsicht hat sich die 
Zusammenarbeit der Urgcschid1tc mit der Pal ynolo g ie') als iiußcrst frudttbr ing enJ 
gezeigt und alle bedeutende n chronologischen Erkcn11tnisse der letzten Jahre kön nen 
auf diese naturw issenschaftlich ausgerichtete Geschi chtsforschung zur[ick geführt werden. 
Leider aber war der österreid 1i~chen Forschung bisher nid1t das Fundglück beschieden, 
das anderen Ländern, insbesondere den nordeuropäischen, in so reichem Maße zu­
teil wurde. 

Es ist mir do.her gleichenm1ßen freud ige Genugtuung und ehrenvolle Aufgabe, 
einen derartigen Aufsd 1luß untersuchen und über die bisherigen Ergebnisse beri cht en 
zu können. 

Anfang Septembe r 1948 sandte H err Simon S t einwende r, Direktor des 
Bundesgymnasiums in Spit tal an der Drau (Kärnten), eine Feuersteinklin ge, die bei 
Drainagcarbeiten im Frühjahr 1948 an der Basis e ines kleinen Niedermoores be i 
Sappl gefunden worden war, an das Urgeschich tlid 1e Institut der Universität \Vien. 
Die Feuersteinklinge fäll t in ihrem gesamten Habitus nad 1 aus dem Rahmen des bisher 
von Kärnten bekannt gewordenen Fundgutcs heraus. und der Umstand, daß diese in 
e inem gut datierbaren Sdiichtverband angetroffen wurde , ließ es angezeigt erscheinen, 
e ine genau Unter~udmng in die \Vcge zu leiten. ldi möclite an Jieser Stelle nid1t 
versiiumcn , Herrn ProL Dr . R. Pi t t i o n i, der mir diese Aufgabe übertrug , für seine 
tatkräftige Unterstützung und ßebtellung der für die Untersud1ung erforderl id 1en 
:-.fütel herLlichst zu danken . 

Mitte Sep tember 1948 führte ich nun die ers ten informativen Untersuchungen 
durd1 , wobei mich Herr Gymnasialdirektor S l e i nwende r bestens unterstützte, 
wofür id 1 ihm ebenfalls herzlichst danke. Der in Frage stehende Fu ndplatz wird durd1 
ein nur ru n<l 50 m" großes Niedermoor - ,,TI.iedmoos°' - dargestellt, das auf etwa 
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800 m See höhe am Fuße der }dillstiitter ,\lpe etw a 1 km westlich der Ortschaft Sappl , 
wenige Meter südlich der Straß e, die nad1 der zustiln dige n Steuergemeinde Ob ennill­
sl'att führt, liegt (Abb. 1) und als Cnmdstück Nr. 806 im Besitz des Landwirte~ 
Alois Fa lle , d g. ,,Veit lba uer", steht. Im Süden und Westen wird d ieses kleine i\foor 
von V,'aldbes tiinde n eingefaßt, wiihrend sidi na d 1 Osten hin sdnv adi saure \·Viesen 
anscl1\ieß e11 {Abb. 2). Das Geliind e fällt sü dw est licl1 un d östlich des Moores ab , wo dure:h 
eine natürlie:hc Entwässerung gegeben ist, die künst lich gefördert wurd e. Im Süden 
kommt das Liegende - Gl imrncrsehiefer - am \\l :ildrandc steil hoch und bilclet 
gegen den viel tiefer liegendt<n ~dillst:ittcr Sec hin einen klein en Höhe nrück en. Im 

Abb . 1. Sappl bei M1llstalt. Lagepb.nsk,zzc. + Fundstdl e. 

Norden schließen sid i bis zur Straße gute Futterw iesen und Äcker an, wobei das 
Gelände tcrrns~enartig ansteigt und von einem guten Boden, einem sandigen Lehm , 
gebildet wird. Id1 halte dies en Um sta od, wie noch zu zeigen sein wird, bcsonder~ 
beaclitenswcrt, denn dies er sandige Lehm, der zweifelso hne als t'iquivalent der Löß ­
bildung betrad 1tct werden muB. zieht sich wie ein Gürte! am Fuße der Alpe bis über 
Tr efAing hin und ist im Gegensatz zum umliegenden steinigen Grund, allein ,ils 
urgesd1id1t!icher Siedlungs bode n denkhar. 

D as Niedermoor wurde im F,ühj ah r 1948 vermittels in zirka 1 bis 1.5 m Tiefe 
verlegten Zementröhren vollständig entwiissert und kultiviert. Seine Oberfläche dient 
heute als Kart offe l- und Hir scfcld . W as die Funclgesd1ichte anbelangt, so ist folgendes 
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zu berid1ten: Nad1 übereinstimmenden Angaben der Beteiligten wurde im Zuge der 
Trod.:enl egung nad1 einem bestimmten Grabensystem (vgl. Abb. 2) cler T orf bis zum 
darunter liegenden Glimmersand ausgehoben und in diesem wurden d ie Röhren ein ­
gebettet. Bei den Verlegungsarbciten stieß ein Arbeiter auf die Klinge, clre er auf 
Grund ihrer Besonderheit au01ob und als Brieföff ner benützte . Kur ze Zeit spätei 
wurd e dies Herrn Gymna3ialdirektor Stein wende r bekannt, der dan n das Fund­
stüd.: dem :Manne abverlangte . Ein e exakte Horizon tierun g des Stückes war nad1 · 
!räglicl1 leider nicht durd1zuführen gewesen , dod1 gestattet die markante Stratigraphie 
eine gute Einordnung, wenn den Fundan gaben Glauben geschenkt werden soll. Sie 
besagen nämlich, daß die Klinge beim Tiefersteehen in etwa 130 c-m Tiefe im feudllen 

· ·: ·.···: i··:·":'i ::• .. · . . "'"u:: 
'°<' 

Q 

Ab6. 2. Sappl bei Milßtatt, das Fundgebiet. l : 2880. 

Glimmersand, und noch von diesem umgeben , angetroffen worden war, und zwar in 
seinen obersten Lagen knapp unter der Basis des Torfes. Die Möglidikeit, daß die 
Klinge im Torf gesteckt hatte und bei den Aushebungsarbeiten aus ihrer ursprüng­
lichen Lagerung gerissen wurd e, wird vom Finder bestritten. Das Fundstück selbst 
spricht ebenfalls gegen eine solche Annahme. Es handelt sich hierbei um einen genau 
11 cm langen, le icht gekrümmten Klingenabschlag (Abb. 3) aus einem durchscheinen­
den bräunlich-grauen Feuerstein, der zahlreiche hellgraue bis weiße kleine Flecken 
(Fossileinschlüss e) zeigt, die aus poröserem Material bestehen. Am oberen, spitzen 
Ende der Klinge befindet sich noch ein Rest de r weißen, porösen Verwitterungsrinde 
des Knollens, von dem das Stück abgeschlagen wurde . \Venn die Klin ge nun in der 
Tat im Torf gelegen hätte, müßten diese angeführten Stellen zumindest leichte Ver­
färbungen aufweisen, die durch die Huminsäuren erfahrungsgemäß verursacht werden. 

74 



Das Fundstück mußte also in einer Schicht gelegen haben, die sich durch äußerste 
Armut an I-lumuskulloi den auszeichn et und daher kann die Lagerung im Glimme r­
sand als gesid1ert be t rachtet wer den. Leider hat aber die Unte rroclmng gez eigt , daß 
dem To rf zwis chen 40 und 70 cm Tiefe eine zwe ite Schwemmsandsch ichte von gleich er 
petro graphi scher Besdmffenheit ein ge lagert ist, und somit - kritisch betracht et -
die Möglid1kcit gegebe n ist, daß das Fund st iid: doch diesem jüngeren Horizont enl • · 

Abb. 3. Feuers teink linge vun Sappl. (nat . Größe). 

stammt. Der F inder verneint zwar ausdrüddich jede derart ige Annahme und will das 
Stü ck in de m angegebenen unges töiten Basisrand angetroffen haben, doch wird man 
hinsichtlich der Frage nad1 der Altersste llung dies bcrüchichtigen müssen, sollen nkht 
übereilte Schlüsse gezogen werden. 

Die · Feuerste inklinge vermag typologisch nichts auszusagen : da sie keinerlei wei· 
tere Bearbeitung aufweist. Sie zeigt nur auf Grund der gu t zugerichteten Schlagbas is 

75 



al
 

I 

i 
B

au
m

po
lle

n 
St

rO
uc

he
r 

1 
N

ic
ht

ba
um

p_
ol

le
n 

-S
um

m
e 

F
ar

ne
 

M
 

IJll
llH

b_
_~

-=
Z

""
--

0t
c=

=
-+

--
--

--
-

--
-+

--
, 

E
E

 
~ m

57
 

I 
.

, 
.·.

 
1 

~ t;t
i __

 
~

+
-+

--
-'l

:=
1.

--
1 

"f
,_) 

A
ce

r 

10
0 

~:
'~

~·
 

·.v
.v

 :f-
-

lil
lb

--
-1

--
-,

o-
-l

--
6"

 

tY
ft:-
ll'

~=
fl

c:
:::

: 

-
-- --

--
µ 

·. 

'&
;:}

H
~

~j
__

 
15

0
~

i; 
J=

i=;
~~

 
/I=

 
j,f

).
~ 

ze
rs

et
zt

 

10
 

z.
o 

30
 

lt
()

 
S

O
%

 
10

 
lD

%
 

10
 

20
%

 S
-<

 

1 
ltt

 

50
 

20
 

kl
%

 



Liste 

der im Oi„gramm nicht l'inge7.eidrnelen wichtigen Pollen- und Sporc1workommen, sowie der 
makToskopischen Reste. 

m 
ffl 

30 cm Urtica urcns 
Care.~ sp. 

35 cm Plantago lanceolata 
Care.x sp . 
Vilis silvestris 
U rtic.i uren~ 

40 cm Lycopodium sp. 
Poln,odium ~r­
Carex sp. 

45 cm T yp lia anguslifolia 
Lycopodium sp. 

55 cm Plantago mayor 
65 cm Ainus sp. 
70 cm Urtica ureu~ 
75 cm Carex sp. 
80 cm Pl1ragmiles commun'l; 

Lycopodium sp. 
65 cm Carex sp . 

Menranthes trifoliata 
Lycopodium ~P-

90 cm Carcx sp. 
Picea excels a 
Quercus sp. 
T yph a ,mgustifo lia 
Lycopodium sp. 

95 cm Ainus sp. 
Picea excelsa 

100 cm Picea cxcel sa 
105 cm Ainus sp. 

Lycopodi um sp . 
l lO cm Lycopodium sp. 
115 cm Lycopodium sp. 
120 cm Pic ea cxcclsa 
145 cm Lycopoclium sp. 

(Abb. 5) 

6 Pollen 
3 Nüßdicn 
2 Pollen 
2 Nüßd1cn 
2 Pollen 
2 Pollen 
1 Spore 
2 Sporen 
4 Nüßd,c o 
l Pollen 

Spore 
Pollen 
Holzstück 
Pollen 
Nüfld1cn 
Rhizo1nen 
Spore 
Nnßd 1cn 

2 Samen 
l Spore 
1 Nüßdien 
1 HoJ„.stück 
l I-Io!7.~tück 
1 Pollen 
2 Sporen 
1 Holzstiick 
l Äskhen 
l Holzstück 
l Ästd1en 
l Spo re 
l Spore 
l Spore 
l Holzstück 
l Spore 

Radizdl en-
torf 

Seggen-Braun­
moostorf 
(Magnocaricetum) 

----..-
----<1-
-;,,-

Rotbuche (Fagus) 

Weißtanne (Abics) 

Ficl,te (Picea ) 

Kiefer (Pinus) 
Birke (Betula) 

Ulme (Ulmu~) 

Linde (Ti lia) 

---J+-- Esd1e {Pr.ixinw.) 

Brud1waldtorf 

Glimmcrsand 

--------0--
--0---

-----
Erl e (Ainus) 

EichenmL<d1wald 
Eid1e (Que rcus) 

Zeichen erklärung zu Abb. 4. 

----e---- Weide (Salix) 

---+-- Hase! (Corylus) 
-o-- Hopfenbuche (Ostrya) 

Süßgräser {Gramineen) 

Riedgräser (Cyperazeen) 
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und dem charakteristischen Bulbus, daß der Verfertiger über eine hervorragcndo 
Schl::tgtechnik verfügte. Das F enersteinmaterial ist ortsfremd . Nach Prof. Dr . H. Lei t­
rn e i er bestünde die Möglid1keit, daß für die Erzeugung der Klinge der in de1, 
südlichen Kalkalpen (Karawanken , Julisehe Alpen) vorkommende Feuerstein benützt 
wurde. Eine gen aue Bestimmun g ist jedoch wegen nich t ausreid1ender pctrographisd1er 
Kenntnis dieser Vorkom men nicht möglich. 

An der nachträglid1 noch genau fc.~tslellbaren Fundstelle \\urdc nun vom Ver­
fasser eine etwas über 1 m im Quadrat messende Fläche bis zum Liegenden aus­
gehoben. Es konnten jedoch keinerlei Beobachtungen gemacht werden , die angedeutet 
hätten , daß die in Frage kommenden Schichtpakete zu irgend einer Zeil begangen 
wordeu w[iren oder gar ein cu Siedlungsplatz dargestellt hätten. Die Klinge mußte also 
ganz zufällig in das ltloor geraten sein . \Vahrseheinlich wurd e sie von höher gelegenen 
Geländ ete ilen abgespült und ist daher an selmndärer Lage rstelle gefunden worden. 
Uie völli g ungestörte Schichtenfolge ze igt nn dieser Ste lle~) folgenden Aufbau: 

0- 30 cm Ad,crkrumc (ciun.l, den Feldbau umgelag erter m1d ,lurd 1 künstli che DOngung 
,c r:indcrt er Tor f) 

80- 40 cm sta rk zersetzlcr H.adizcllentorf, nach unten hin allmiihlich rnincrogcn werdend . 
h,llen gut erhalten 

40- 5:!. cm leid,t humoser Climmcrsand. Pollen stark korrod iert. bgcmwcisc völlig ,:crstört 
52- 57 cm torfiger Glimmersa11d. Pollen gut crh.~ltcn, 
.';/- 6S cm Climmersand mit Jinsengroßcn Quarzkömrm. l'ol lc11 völlig ,:erstört. 
6S- SO ,·m zersetzter H.adizdlentorf . Pollen gut bis mittclmiißig: erhalten 
SO- 90 cm :\·lagoocaricdum-Torf (meist \Vurzellilz UTal Rhi,:ornen hod1wüchsiger Seggen 

11f,~terweise Braunmoos e). Pollen gut bis mittclmCißig erhalten 
90- 120 cm ~lark ,:ersetzter Urud1waldlorf; ab 100 cm mi11crngen. Pollen korrod iert :ilwr 

noch gut bestimmbar . 
.i20- 153 cm Glimmersand; b is 125 cm leicht torfig, dann alimiih!ich :ilmehmende Humositiil; 

ab 135 cm fast frei von org~nischen Resten = lci,hl tonig mit linscngmßt·n 
QuaT?.kömem. Pollen nur in den humosen Schichten (Trockenhorizonte?) ot; 
stark korrodiert. sonst aher gut erhalten; nur zu unterst ,·öllig ,:ersetzt . 

a.b 153 cm grober S,hutt (Climmer~driefer), Gnrndgehirgc. 

Aus dieser Sdiichtenfolge ,,turden in regelmäßigen Abstiinden zu je 5 cm Proben 
analysiert. Das Ergebnis der palynolugischen Untersud1ung ist in einem Diagramm 
zusammengefaßt (:\bb. 4). Um ein möglidist übersichtliches Bild zu geben . in dem 
;,ud 1 die gering en Prozentwerte kla r ablesbar erscheinen , wurde ei ne gra phische 
Gestaltung gewählt, die von der üblichen Norm et waS abweich t. Im ersten Diagramm­
teil sind die Pollcnkurvcn der \Valdbildncr dargestellt, wobei die Werte von Eidie , 
Ulme und Linde wie gebräuch]id, zu e iner einheitlichen Eicltcnmischwaldkurve zu­
sammengefaßt wurden. Da sich je<lod1 der ~1isd1wald in seiner Zusammens etzung sta rk 
verändert und d:es für die Auswertung als ein wesentliches Kriterium erscheint, 
wurde in einem eigenen, zweiten System der Kurvenverlauf von Eiclie, Ulme und 
Linde getrennt verzeichnet; die geringen \Vertc def Esche wurden, ebenso wie die 
sporadischen Vorkommen von Ahorn, gleid1falls in diesem Diagrarnmlc il aufg enom­
men, da sie wesensmäßig dem Mischwaldtyp zuznrcdmen sind. In einem dritten 
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Sektor des Diagramms kamen die Pollenkurven des Has elstrauches und der Hopfen­
buche, sowie die \Veiden -\Verte zur JJarstcl!ung. Die \.Verte der Hasel und der 
Hopfenbuche wurden wie üblid1 nidit in die Hunder\ summe eingerechnet, sonde rn 
wie allo Nicht-Baumpollen auf die Summe der Daumpo\len bezogen. Die \Verlc der 
\Vcid c wurden lbgcgcn im Rahmen der Daumpollenprozentc bcredmet, um die all­
gemein eingeführte Norm niclit zu dur chbred 1en, obwohl die \Veide in diesem FO:lle 
sicher nur die Rolle eines Niederh olzes beziehungsweise Gebüsches sp:clt, wie die 
durchwegs niedrigen Proz ent e verraten. Die Darstel1ung in einem eigenen Oiagrnmm­
teil - zusammen mit Hasel und Hopfenbuche - erfolgte nicht aber zuletzt auch au.~ 
C:ründen der Übersichtlichke1t. Im vierten Sektor des Diagramms wurde ~lie Getre ide­
kurve ber:iusg;cstelll und im fünften die Siiß- und Sauergräser {Ricdgräser) mit der 
darübergezeidmeten Summe aller Nichtbaumpollen. Von einer Kurvend:ir stcll ung für 
die \Verte der versd1'.edentlid1 festgestellten Kr:lut erarten (Compositen, Chenopodia­
<"een, Umbelliferen, Varia usw.) wurde Abstand genommen. da sie in diesem Falle 
für die Auswertung völlig belanglos ersd1ei nen. Sd11ießlich wurde die Farnsporen ­
kurv c in einem seclisten Sektor eingezeichnet; mehr der Vollstiindigkcit halber, dem1 
aud1 sie vermag: keine wesentlich en vegetationsgeschidll !idien Krit erie n abzugeben. 
Die für die r.llgemeine Beurteilung w:d1tigen sporadis d1en Pollen- und Sporenvo1-
komme11 ') wurden, zusammen mit den bcol>achteten ~dakrofossilien, in einer Art en­
listo zusammengestellt (Abb. 5), 

Das vorliegende Pollend iagramm ist, wie fast alle Proflle die aus <k·m Bereidie 
der Alp en st:1mmen, durd1 eine n unruhigen Kurvenv erlauf dwrakterisiert. Dies gilt 
ansd 1einend insbesondere für Kärnten, wie alle bisher bekanntgeword ene n Un ter­
suchungen zeigen und beweist, daß mit stark sd iw ankenden lokalen Bedingung en 
gered l!let werde n muß, die eine Verzerrung des Veget ationsbild es hewirken. Trotz­
dem läßt sld1 in jedem Falle eine stets gleichblcidende Abfol ge herauslesen , die für 
die Beurteilung a llein maßgebend ist. Für das vorliegende Pr cfil können folgende 
wesentlid1e Züge herausgestel lt wcrd('n: 

Die Fichte crsd1eint zu unte rst mit einem \l•/ert von 11%, steig t aber rnsd1 bis 
zu 42% an und bleibt trotz aller gelegentlid1cr Sd1wankungen dominant. Ihr Ranq 
wird ;hr im wesentlidien nur von der Erle streitig gemacht, die im ges.imten Profi! 
n1il relativ hohen \.\/er len vertreten ist. Die Kiefernkurve, die nahezu konform mit 
der des Eichenmischwaldes und der Hasel einhergeht, ist anfänglich mit höheren 
Prozenten ve1trete11, verliert aber im weiteren Verlauf stark an Bedeutung; fast alle 
genannten Kurven fallen mit der Ausbreitung der Fichte fast proportional ab. Der 
Eid1enmischwald zeigt dabei eine grundsätzliche ;\ndcrung seine r Komponenten. Z11 
unterst ist die Linde (es konnten die Pollen der Win terlinde und geleg entlid1 audi die 
der Sommerlinde festgeste llt werden) absolut dominierend, wlihrend die Eiche kaum 
in Ersdieinung tritt (die Ulme ist im gesamte n Profil mit sehr gleichmäßigen Werten 
vertreten). Knapp nach dem ersten Fiditenmaximum werden die Hollen vertauscht: 
nun dominiert die Eid1e und kurz darauf verschwindet die Linde überhaupt aus dem 
Vegetationsbi ld' ). Diese auffallende Wandlung wird nod1 durd1 den Stratigrnphie­
wechsel und dadurch unterstrichen, d:Jl fast gleidn:eitig damit die abso lute und 
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empirische Tannengrenze gegebe n ist. Die Tanne gelang t aber im gesamten Pronl 
zu keiner wirklidwn Bcdeuhmg, sondern bleibt stets unter s:\. D ie Rotbuche (Fagus) 
erscheint überhaupt nur sporadisd1 und dürfte erst zu oberst, bei 35 cm, ihr cmpiri­
sd1es Vorkommen errcid1cn. Die \\l eiß- oder f-hinbuche (Carpinu s) fehlt im Oil1gramrn 
vollständ ig. Die Esche und die Hopf enbudic (Ostrya) erscheinen mit dem zweiten 
Fichtenmaximum mit fast durchgehender Kurve, aber ger ingen Pr ozen tsiitzcn. Spor,1-
disd1 ist Ahorn vertreten. Die Vorkommen von Birke und \Veide sind bedeutungslos 
und vermögen auch nid1ts auszusagen, wa s fiir die Datierun g des Profiles heran gezogen 
werden könn te. Das gleid.1e gilt für die Farne und imbesondere für di e Kräuter und 
Gräser, die rei n örtlid1e Gegebenheiten witlerspiegelu. D ie Kurve der Nichtbaum­
pol\ensummc wird prakt isch durch die Riedgräscr bestimmt, die nur dann hohe Pro­
zentsätze bilden, wenn sie gleid1zeitig als Torfbildner auftreten, 

Nad1 diesem in den wesentlid1sten Zügen Dargelegten, ist eine zeitli che E innnl­
nung des Profiles bereits e indeutig gegeben. D er untere Glimm ersand (150-120 cm) 
entstand währ end eines Zeitabschnittes, der deutlich das Ausklingen eines vnrwiegencl 
trociencn, warmen, kontinentalen Klima.s anzei gt. Dies wird charakterisiert durch da s 
deutlid1e Absinken der Haselkurv e, die in :Kärnten wi1hrend des jüngeren Bore;1.h 
ihren Maximalwert hat , wie ins6esondere die Unter~uchu ngeu Sa r n t h eins (19,17) 
:,:eigen, Der Kiefernwald , der . wie die beobachteten Pol lcntvpen verra ten, vor wiegend 
von der Zirbel (P inu s eembrn) gebildet wurde, gib t sein~ herrschend e Stellung auf 
und iindert g leichzeitig seine Zu sammensetzung; die Poll en vom Cebra-T yp ver­
sd1winden und an ihre Stelle trete n die Typen von Pinus silveslris und P. montana , 
Dies ist eine Entw icklung , die völlig analog der des „E idicnmischwa!des" isL Dagegen 
<:'rreicht nun die Fichte absolute Vorh errschaft, Diese \V:rndlungen können nur klim ;i­
tisd 1er Natur sein, was aud1 stratigraphisch durch tlcn Übergan g zur Torfbildung 
best ens belegt ist. Es ist die kulmi11iorende \\'iirmczcit des Postglaz ials, die uns hier 
<'11tgegentri tt und die ihre abso lut en Par allelen in der Zone V der von Sa r n t h ein 
untersucht en un d auch riiurnlidi sehr nahe gelegeuen Profile vom Faaker-St_,>€ und 
Langeu ?,,,Joos hat , und aud1 außerhalb der Alpe n fast analog nad1gewiesen wurd e 
\Venn die gefundene Feuersteinklin ge, den Fundb er ichte n zufolge, in der Tat mit 
den Spektren vun 120-130 cm zu horizontieren ist, fällt sie demnach in di e End­
pha se die ser Zone V, die mit dem \.Vechsel der Ancy!us- zur Litorinazeit der Ostsee· 
Entwicklung gleichzusetzen ist; na ch der Blytt-Sernan dcr'schen Klimawed1scllehre ist 
dies der Übergang Borea l-Atlantikum. Geochrono!ogisch müßte dann die Klin ge 
- selbst nad1 vor sichtigste r lntcrpreta tion - mit mindestens 4500 Jahre v. Chr. 
datiert werd>::!n, Für die Urgeschichte Kärntens würde dies aber nichts weniger als 
eine spätmernlithische oder eine sehr frühe neolithisch e Besiedlung be deuten; eine 
Besiedlung, mit der bisher kaum geredmet wurde und für die sich bisher auch 
keinerlei Hinweise zeigten, Dem Fund von Sappl käme damit eine Stellung zu , die 
für die gesamte Urgeschichtsforschung von Bedeutung ist. Stammt das besagte Fund 
stütl: jedoch aus jener schon erwähnten Sd1wemmsandsd1id1t zwische n 40-70 cm 
Tiefe, dann ist es um ein beträchtliches jünger. Es wird darauf noch zurütl:zukommcn 
sein; vorerst sei das weitere Ergebnis der palynologischen Untersuchung dargelegt. 
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Das Di:1gr;imm, das in seinem weiter en Kurvenv crhuf das für Kärnten ch:ua k­
ter istisehe Veget ationsbild des Atlantikum s (Zone VI nach Sa r n t h e i n) zeigt , nümlich 
die Vorherr sdia ft der F ichte nebe n bede utend en Erlc nwert en und gerin ge n T annen­
prozenten sow ie spor:u lischen ß uchcnvorkommcn (Kiefer, Eidie und Ulme, sowie d ie 
Hasel sind mit müßigen Proz en ls(itzen ve rtr eten), schließt zu obers t (30 cm) mit 
eine m Sp ekt rum at.>, das einen weiteren \Vam lel der Vegetationoverhiiltnisse ver111uten 
Hißt. Ein e \V:indlun g. die sid1 vor allem in der Ausbre itun g der Tanne und ßu che 
bei merklidwm Absink en Jc-r Fichtenwerte kc11nzeiclmet und den Übergang vom 
Atlantikum zuin nad1 S a r n t h ei n) darste llen diirfte. Le ider 

dies nicht eind eutig en tschieden werden kann , so11-
,lern nu r wahrsd1ei nlid i ge mJJ 1t wird . l1mnerhin erfahrt damit das Diagramm einL' 
gew isse Ei neng ung , die für die ze itlid1e Fixierung der in der Zon e VI Ucobachlct en 
Celreidcpolleuk urve wichtig ist. Daß e.~ sid1 hierbei tat siicl1lid 1 . um Kultur gr '.iser 
h,mddt, ist auf Grund der morp hologi schen ßc sch:iHenheit der beob:il'h tetcn Pollen 
nicht zu bcz, .,,cife ln. N::ieh Erd l ,n a 11 (H.1-M) ist sogar Pine Artbe stimm ung 111öglidl, 
d1ü Ich aber vor läufig nod , nich t zu gebe n wage, d:i 111ir hierz u die 110\w endigt• 
Erfahrung fehlt , die nur an H:-u1d aus reichenden rez ent en Vc,eb, chs,, ,a,c, •i, ls 
ge winnen ist. Vorerst mag die Tat s:1d1e gen ügen, daß in gcsd ilosscner 
Kurve wCihrend des jlingeren Atlantikrnn s bcot.>:ichtct wurd en . kan n , wie sd ,011 
F i r b a s (1937) aus füh rte, «ls N:1dm eis eines Ackcrb:1uc s be trnd 1le t werden. ,\er , 
w;e cl.is Dia gra mm ,1m, :1gt. im Hoch:itLmti kum oder zum indes t kna pp ll:1n:i.d1 ein-
se tzte . l\·Iit ·,ie1nlid1cr Sid terlieit kann " -citer s werde n, cbß sich der 
Getreidebau in niid1sler N:ihc des /1.·loores hab en muß te, da Get reidepo llen 
.,ons t n icht mit so lchen Proze n tsiilz<cn auf t rete n, we; \ s:e nur ein be.scliriinktt•s F lu.:;-

bcs ;tzen dl irftcn. Ich konnt e jede nbll s iu mehrercu Vers uchen fest ste lll'n, 
daß in reze n ten l\"iedersc hlagsprobcn Getreid epo llen nur da, m rege lmiißig vor-

wenn sid1 im Umkr e is von höchstens l km entsp reche nde Anbau fliichen 
Als weite rer ß eweis der unmitt elbaren Niihe des Ku llurbodens und der 

Anwe sen he it me11sd1l:dwr Ansiedlung ka1rn das Auftrettn von Spitz - und Bre itwegc -
nd1 (Plantagu hnccolab. und l'. in den Spektren von 35 un d 5-5 cm gelten. 
Die Vutcr sud1unge n Li n k o l as 1921) und insbesondere die von I ver s e n 
(Hl41) nach pa lyno!ogischen Gc;;chts p««k te« iia6en g:mz ein deu tig d ie engen Be ­
zicl11111gen d iese r l.,ei<len Spe-z'.t-s zum 11eolit h isd1en Ackerb au gezei gt. In den Spektren 
von 70, 35 und 30 cm konnten ,111ch nid1t unwese11tlid1e Proze nt siitze (3,3%, 1,3% 
und 3%) von Urtica 11rem -Pollen (kleine Brenn e.'i.selj be cb:ichtc t werden . d:e m. E . zu 
den gle id1eu Sdil üssen bered 1tigen. ldi konnte zwar in der gesa mten einsdi lägigcn 
Litern h\f keine rlei d iesbezüglichen Hinw eise finden und es ist mir auch nich t bekannt. 
ob dicso Art berei ts in an dere n I'rofile n nachgewiesen we rden konnte (6), dod 1 glaube 
id1 wohl dc.r Meinung Ausdruck geben zu können , daß Urtic,1. insbesondere ::iber 
U. urens, die sid1 im a llgeme inen nodi vie l enge r an die Niihe mensd ilidier \Vohn­
stiitten ansd1ließt als U. dioeca , gen:i.u so wie Pl:i.ntago, als wichtiger Anzeiger für 
das Einsetze n des neoli th isd 1e11 Ackerbaues in Pol\endiagrnmmcn bet rachtet werden 
kann. Im vor liegenden Diagramm ist jedenfalls das Vorkommen von Urt ica und 
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Plantag:o ge mein sam m:t e iner ges dil ossenen Getreide kur ve gesichert und dies kann 
als sdi!ü ssigcr Beweh Hir das Ein setze n von pLmmiiß ig betr ieb enem Ackcrb :111 im 
:\ tlanhkum ge lten . Chronologisd1 klmn die s mit ni nd 3000 Jah ren v. Chr. angc~ 
setzt werd en. Das b-::dcutct :1bcr, d,iß i111 Alpengebiet der Cc:tre:debau um etw a 
1000 Jahre :iltcr ist als in Norddeut.schbnJ und Diincmark (aus and eren Gebie ten 
liegen derzei t leid er nodi keine derarti gen e:..:akten Unter suchu11gcn vor), wo die 
Getr cidel-..7.Jn·c stets knapp na ch dem Begi nn des „Subbor eals'" ein setzt. Das bew eis t 
aber :1Ueh, lhß es sid1 bei dem p:.illenan :1lyt isd1 festgestellt en Begi nn des Cetr e ide­
:mbaucs nicht um d en ,\nf:rng, jede r a<.kerbaulid1cn T iitigkeit überhaupt hand elt 
sond ern um das Einsetzen \~•irklid1 p\millliißig,:m Fcldb:1ucs ~röße re11 Stils. verbun den 
mit !:'ine r L andnahm e beziehun gsweise \Valdrud11ng . Denn ger ad e aus Diinemark 
liegen un s gut datierb are Fund e vor. die bewe isen, daß Getreide schon früh er ange • 
ba ut wurd e. Vcrsd1iedcne Ccfiiße vom „Vir riu..;-Typ" zeigen unzweife lhafte Abdrü(' ke 
\"on Getreidekörn ern und daß di es zumindest von e inem gelege ntlichen .'\('kerbau 
zeu gt, k,1nn wohl kaum bezweifelt werde n. Nad1d em aber .. Vin-ing" zeitl id1 in das 
Spä t,1t\antilrnm zu stel len ist, bezidnmgsw eise mit etwa 2500 v. Chr. an gese tzt 
werden k,mn , verring ert sie!, audi d ie zci!lichc Diff erenz. die bei ers ter Betr al'htun g 
zwiscl1en den dänisd1en Pro file11 11ml dem vorliegen den D iagram m au fschien . 

Für Sappl kan n das Ein set;,.en tlcs C cl reidevo rkommc ns abe r den 
Beginn jeder ackerhaul ichen Tiitigkeit und zwar dcsh,db. we il di e ur ge-
t·d1ichtlid 1e Anbauf b cl1e in unmittelbarer Näh e de s ?l.foores - niimlich auf dem ein­
g;an gs erwiihnten sand :gen Lel1111bodcn - ge lege n ha bl:n mußt e ui1d demn aeh sofort 
im Pollenniedersd1lag in Erscheinun g trat . Bei den ausgedelm ten diinischen und non l­
deuhd-icn Mooren d ürften dag ege n die örtl id1en Verhiiltn isse anders ge lege n hah en . 
weshal b sid1 der Folien ab satz ers t nach Einsetzen dichterer vol\ne olith ische r Al'kerba~1-
kultur und der d:imi t verbundenen Rod ung der \Väldcr , d. h. nach dem Nä hcrr iicken 
dn Anbauflächen ,m da.~ l\·loorgebiet , be me rkbar mcichen konnte . D ies stell t natürli ch 
nur einen Erkbrung sversuch da r unll erheb t keinesweg s Anspru ch auf wirklidie 
Gü ltigkeit. 

Die theoretischen Voraussetzungen für ein bed eutend früheres Einsetzen des 
Get reideb aues im Südosten des Kontinents sind ja aud1 geg eben. da ohne Zweif el 
hier auch da s Vollne olithik um in Ge sta lt der iilteren Lin ea rkcramik bereits mit 
mindestens 3000 v. Chr. an gesetzt werden muß. Das frühe Auftreten von Get reide ­
pollen im Verbreit ungsgebiet d<.'r llunau!cindisd1en Kultur wurd e bereits von Loser 1 
(1940 , v~l. imb esondere S. 38.S, 386) be wies en. Dio von ihm angestellten Pro-!i.·li lle • 
Analyseu i11 Al>lagerungen d es Komrnerner -Sees (Böhmen) ze igten einen sporadisd1en 
Wer t von 0,0Bi; sogar sdion in der Zone II (nadi der Zonengliederung H u d o I p h"s!), 
d . h. zur Zeit des borealen l la.,elmaximums! Ei11 zweites vereim:cltes Vorkomm en (7) 
von 0,17 % liegt im oberen Teil der Zone 1\1, knapp nach der erste n rapiden Ficht en­
ausbreitung , was zeit]id1 mit der unteren Grenze dt•r Cetr e idepollcnkurve in Sappl 
gleid1geset-✓.t werden kann. Die po llen an alytisc he Datierung urgeschid 1tlichcr Funde 
aus dem Kornrncmer-Sce hat des we iteren ergeben, daß mit dem jün ger en Teil der 
Zone IV bez iehung5weise de r Zonen grenz e lV/V das Auftreten von Stidibandkeramik 
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pa rallelisiert werden muß . Da111it erg ibt .sich ein unge me in wid1tiger urgesd 1id1tlid1er 
Fixpuukt ! 

Ein zweiter wichti ger Beweis für das hohe Alter der Cetreideb:1 uku ltur im Ost­
alpen geb iet ist in einem HJ40 \' Oll 1-J. La de 11 b a u e r - 0 r c 1 freigelegten Gefüß­
funde ., aus \Vien-Vö~endorf zu erblicken Aus dem mir zur Untcrsudurng übergebenen 
erdigen Inh alt eines bombenför migen Topfes, der auch durch die Beglcitfumle als 
der i,lter cn Lin carkeram ik :mgehfüig und a115 der 1. I-liilfte des 3. vordHi.~tlichen 
Jahrtau sen ds 5tammend cb tiert we, den kaun, konn te ich zahlreidrn Bn1d1stiicke vo:1 
Getreidekörn ern ;solicrcn. die sieh bei der niihercn Untersuchu ng als Rogge n 

~ ➔ 

t 
Abb. 6. Spilznackigcs Griinsteinbeil von Treffling. (11at. Größe). 

(Seeale sp.) erwies en. Diese a11Hinglid1 mit einige m Red1t ,mgezweifelle Bestimmung: 
kann aber als gesid1ert l.,ctrachlct werden, da sie mittlerweile' auch von anderer Seite 
bestät igt wu rde. Dieser hochl.,edeutsame Fund winl im fü1hmen einer größer ange­
legte n Arbeit üb er den urg:esd1id 1tlid 1en Getreidebau durch I-1. \Ver n c c k dem­
nüclist eino einge hende Veröffentlidiung: finden. Für den Getr eidebau Kiimte n's freilid:i 
und insbeso nd ere für das relat iv hodi gelegene Ge biet südl id1 de r ;\·l illställer Alpe bleibt 
trotz alledem noch ein bctr iichtlid1er Frage nkompl ex offen . Vor allem desha lb, weil ver­
mutet werden kann, daß es sidi hier um eine Besie~\lung handelt, die nidit dem donau­
liindisd1en Kulturk reis anz ugehör en sch eint , sondern kullurl'll eher auf ein westeuropäi -
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sches Substrat zurückzuführ e n sein wird . Selbst wenn di e gefundene Feu e rsteinklinge. 
d eren Mat er ial m. E. ehe r wcsteuropiiisdrn Herkunft wahrsd1cin!id1 macht (es könnte ;1uch 
an ~fa.terialimp ort auf dem I·bndclsweg e in Anspmd1 genommen werd e n), ni cht lllit 

der im Pollendiagramin dcutlid1 gemachten Landnahme zusammcnhiingcn sollte , a lrn 
n,cht aus der w iihrc nd die~cr Zeit gebild eten Schwemmsandscl1icl1t stammt, sondern 
t:1\säd1\ich endborea l-frühatlantiseh ist und dam it eine iiltere Bes iedlung <larstelh. 
die von e :nc r zweiten Eclwas jünger e n Ku llur we llc :ibg:döst wurde, muß di e Vermutung 
der „ westis chen"' Provenienz dieser L:indnahm c vorer st aufrecht erha lt en werden. 

Ein weiterer Fund, der im Spiitherbst 1948 von einem Karloff e lfeld wunle 
und den wir wieder der Aufm e rksamkeit 1·011 l le rrn Cymnasia ldirektor t e i n wen ­
der verdanken , madit ei ue sokh c .-\rnwhrnc sehr wahrschein!id1. 

Es handelt sich bei die se m Fund um ein spitznaekigcs Cr ü n s t e in bei l au s 

.·\mphibolith (Abb . 6) , da s nicht sehr sor gLi!tig gesc hliffen ist. so nd ern noch deutlich 
die Spuren der 1-:lop fzuri ch lun g: und an den Seilen die typischen ,Jntenliousretuschen·· 
zeigt. Es wurd e zwar nicht in Sappl, so11Llern bei Treffling (Parzelle 1989 lies Herrn 
Oberlechner , \Vir t in Trefflin g:), das etwas weiter no rd w estlich, ab e r auf gleich er Höh e 

und noch im Dcr<cid1 des Le lun bodc ns gefunde n, dürfte aber mit der h:lin gr 
in kulturel len zu~arnmenhang gebracht können. Jedenfa lls w eist · dieses Sti.id.: 
sowie die Beile vom Kanzianberg b ei Villach (Dol e " z, 1938 ) tvpulo gisc h auf west ­
europäi sd1c P10vcn icnz und dies halt e ic-h kein es wegs fü r ei11en Zufall. Dcm11ad1 dürfte 

mit dem e iner einzige n [ksiedlun gswell e zn red1n cn sei n. d ie dieses 
Cebi -:t , wenn sich friihc Ans e1zung der Fcucrs tei11kli11ge von Sappl 
so llt e, am E nde des ßore ;1]s err eich te und kont inui erlic h zumindest bis Ende des 
Ukums hesie::le!te, w obei die Kenntnis des Acker b au\'.~ erst spät er , e twa im Hod1.1th m­
tik<Hn oder knap p danach, dur chdran g . 

Für Sappl seihst liegen bereits ein ige Hinweise vor, ll ie di e Hoffnung reditfer1;. 
gen , cle11 Sie d !ungspla tz aufzufind en, von dem die Kli nge stammen dürfte. 

Anm er kungen 

') An Stdlc des bishe"r üblid,e11 Ausdrucl:,.-.s ,.Po\!enana!rse" wird nunmehr d i,: ,·on 
H y de und \\' i 11 i am s 19•14 vorg l'sch!agcnc ß czcidmn!lg „Palrnolo gic"' venve 11det. da si•.J 
,lc:rn m:.,thodisd, in,rn,·r sdbständiger werd<mden Fllrsdrnng s?.weig besser entspricht . Vgl. 1,ier~ll 
Jen Aufsatz v,ln H. Gam s, Wese n und Stand dc·r Palynologie. in, ,,1,-!ikrD.lkopie"" Zenlrnlbbtt 
lür rnikruskopisdie Forsdrnn g und ll"lcthodik . Band 11. JJ!. 19,1;, Heft 3/4 . S. 65--G j _ 

~) Zehn Jvleter nördlich davon wurd e ein weite res Prori1 erbohrt , das nahem völlig mit 
dem ersten überein stimmt. Die palynologisd1e Vcrgl eid1sana lyse ist jedod, zur Zeit nod 1 nicht 
abgcsd1losse n. 

~) Es wurden nur die sidier d iagnosti zierbaren Pollen[ormen aufgeführt. Vend,icdene 
oft wicde rkehr l'nde Typen. denen sicher slratigraphisdie beziehu ngsweise vcgctationsgesd1id1t ­
liche Bedeutung zukommt, konnte n mangels nusreid1endcm Vergleid1smnterial noch nid1t ein ­
deut ig beslimml werden; es soll dies einer spCiteren Arbe it vorbehalten sein . 

4j Das absolu te Feh!en der Linde kan n natü rlid1 aud1 n ur aut die ?.u geringe Mengt· 
der gezäh lten Baumpollen zurückz uführen sein. Eine Berechnung „pro Mille' " wü rde viellcid1t 
geringe \Verte ergeben . 
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'') lch se\'..(e die Bczcid1mmg Suhboreal unt er Anführungszeid1c n, weil ich den horea!en 
Charakter dieser Klima• und Vl'ge latio nsperiodc im Sinne Blytt·Semandcr' s nid,t aner­
kenne. Ich erb lid.e darin im Gegenteil eine Zunahme der Niederschläge und der allgemeinen 
I, uf t[euc ht igk eit , e inen Übergang von einem Land- zu einem ausgc sprodwn en Seeklima. w ,1s 
i:osbesenderc durch die Au sloreitung von Bud,e und Tanne, der be iden ansprudwollsten 
13:iume hinsichllidi d,· s Fe uchtigkc-itsgel,;iltes des Klima~. hervorgeht. Die Tanne ist überdi es 
llü<h der ernpfindlidisle Baum für Spiilfröste; sie bean spnu„ht cbh er sehr ausgeg lichene 
Jahrcslempnat11ren. was mit eine r .,borealen"" Kcnr1zeinung dieses Klimaabschnittes nich t in 
Eink lacig gebucht werden kan n. Es wun h cbrau [ schon ll . a. 1·011 Gr o ß {!930) hing ewiesen 
und e< w:ire angebracht. sokhe Begr iffe durd, pas sendere Bezcidmungcn z" crsdz en. 

in <l:inisd,en l'rofilen heobacl,tet. Die Pollen 
und aud, die Pore n sind sd10n bei miifli;,e r 

U. urens. Dir: beiden Arten lassen sid , dah er 
gut unters, :hc iden 

Ge lr ddcpollcn kur vc setzt in dcr lllilte der Zone V ein. l\la .,imalwert e 
Zonen VIII und IX crr eid,t 

(Ahkürzungc ·w BBC = Beiheft e z . ßola ni,d 1c·11 C enlralblall 
ÖßZ = Ö~terreid1isd1e ßolani,d1e Zeil;;d1rifl. 
Zfn = Z eitsd mf l für Uot:rnik) . 

Dole11z. lJ.: )u ngsl<iinz<·itlichc Funde am K:rnzianl ,cr g bei Villad1 in Kiirntcn. \VPZ XXV. 
HJ38.S.59-7G. 

Erd 1 111 an n. G.: A11 l ntrodudiou lo Pollen An alys is. New Senc > of l'1a1tt Sciene<: ß~,ks, 
C l,r onil".t Bolanica Co„ Wallham (/\ la s~.) 1943. 

- Si,dessla:;ens poll cnm orfologi. Svensk ßut. Ticlskr ifl. 38. S. 73--S0 (oc..l1wedi,d1 
mit eugli1cher Zusammenfa ssung (S. 7~- 'iO): Pollen of the ~·ereals. \Vith 
not <,,s on llie po!len morpl ,ology in Trilica le) 

Fi rhas. F .: l'ol! en anal1•li~d1e Untcr,udwngen einiger Moo re der Ostalpen. Nalurwi, , . 
Z ,,itsd\r. ,.Loto s··, 71, Prag Hl23, S. 187- 242. 

- Der pollenanalytisd1e Nachw eis de s Getrcidel>;,ucs „ ZfU, 31, 1937. S. 4-17-478 
Ca 111 s, H .: Die Gesd 1ichle clcr Lunzcr Seen. l\loore und \Viildcr. lnlernalion"le Hcn ,e d,•r 

i;<•öaml,:n ll) •drobio log ie ,rnd llrcir ugrapliie. XVIII , 1927. S. 305 -3 87. 
- Aus der Ge ~d1ich!c der Alpcnwi ilckr. Zt5dH . d. De utsd,. u. österr. Alpen-Ver.. 68, 

1937, 5. 157-1 70 
Gam s. J-1. u, " ! No r dhagen „ R. : Postgla zi ale J..:limalinderung cn und E r<lkrustcnbeweguugc ·n 

in Mitldeuropo. La ndcs kundliclw Fo rsclmng cn, 25. Miind1en 1923. 
Groß. 1-1.: Ü,is Problem cL•r nnd 1ci,zei tlid1en Klima- und Florencntwiddung in No rd- und 

ll1itteleuropa. BBC. XLVII . Abt. II. 1930. S. 1-100 . 
1-1 a r der. H. und L o r c n z. A. : 1'01lenana lyl isd1c Lfntersudmngen an alpinen Mooren. 

ZfB. 2 1, 1929, S. 693- 704. 
I ver s c n, J.: L nnd nam i Donmarks Slenaldcr . En pollenanalyHsk Und orsogdsc 01·<·• det 

fo rste Landbrugs lndv irking paa Vcgct ation sudvi klingen . Danm. Ceo!. Und ers .. I I. R., 
no. (ifi, Kopenhagen 194.l. (cng liod1 - La nd Oceup ;,tion in Oenmark"s Stone Age. 
A Pollcn -Analytica! Study of !hc Influence of Farmer Cult ure on the Vegetational 
Deve lopment - mit diinisd,er Zusammenfassung). 

K i c I hause r, G.: Pollenanalytisdie Untersuchungen am Weißensee und am Farchtn ersee 
in Kärnten. öBZ. 8G, HJJ7, S. 280-.286 . 

Li 11 k o I a. K. : St udi en über den Einfluß de r Kultur auf die Flora in den Gegenden nördli d1 
vom Ladogasee. I. Allgem. Teil. Acta Soc. Fauna et Flora Fenn!ea. 4.5, 1, 1916. 

- 11. Spezieller Teil. Eb end a 45, 2, 1921. 
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L o r c n "·• A.: Poll e11a11alytisd1 e Ün lcTSudnmgen 7.\ir \Valdgcsd ,icl,tc der zen tr alen und sü d­
lichen Ost alpe n . BBC, L, Abt. II (H132), 1933. S. 1--34 

L oser t , H.: ßc itr::i_,;c zur spi it- und nachei s1.eit\i d1cn Vq;eta tiunsgcsd1khtc lnnerhöhm cns. 1. 
Der Kom 1nC'mcr Se,·. BBC. LX, :\bt. ß. 1940. S. 3,16---394 

Rud oiph. K.: Gnmdzlig c der nad1C'iszeithdmn \ Vald gesdiid1te 1',littelcuropas. BBC X LVI!, 
Abt. 11. Hl30. S. 111-liG . 

Sa r n l h ein. R.: Pollcna nalytisdu, Un tcr:suchungen in K:irnl en . Carinthia II. 136. l94i , 
S. lll - \ 2!l 
1'-loor- und Seeablag eru ngen aus den l"iroier Alpen in ihrer wald;;e sd1ichtlid1 en 
ß <.'dcu!uu g. 
L Teil: Brem,c-rgeg(•ntl und Eisadtal. BBC. LV. Abt. B, 1936. S. 544- 631 
11. Teil: Seen der No rdtiroh,r Kalkalp e11, BBC. LX. Abt. B, 1940, S. 437-492 
ll l. Teil: Kit,;büh ler Alp en und unteres In ntal. ÖßZ. 95, 194S. S. 1-85 

Nach trag. 

N,,d1 Absd1luß des ;\lanus kri ptcs ist mir nod1 e ine ausl:indisd1e. iihnlid1e Unter:s11drnnge11 
beinh al tende Arbeit bekannt gewo rden. doch war es mir bishe r nicht miiglid1 diese zu 
errei,hcn. 
M ü ! 1 c r . ! .: De r po!lenanalytisd,c Nachweis de r mensd1lid1en Besie,llun~ im Federsee- und 

ßodens ~e:;ebic t ... P \nnta'". 35, 19,!i. S. 70-Si. 
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Beiträge zur Kenntni s der Glockenbecherkultur 
in Ost erreich. 

Von Kurt 1-1 e t z c r . \\l icu, 

1. E in 1 e i tun g . 

Ml'incn FrN111den llll<I Lehren, 
Alexa nd er Sc rac s in und 
flk har<l l' it ti oni 

D ie G !od.:en be d1c rku! tur ist gege n Ende d er jüng e ren Stcin7.Cit im slid lidw n 
Sp anic11 au~ 1lcr Crottcnkul trn· cntstan<l('n. Ihre Vcrbr ei t1111g: erfo lgte gege n \ \lcslc11 
über Por tu g:;11, die Brc t:tgne und l-lo!land bis nad1 England, im Ost e n über Süd ­
frankrc:d1 b i~ t:cf m1d1 Ita lien hinein' ). Zentr en der C.:lod,cnUcd 1crkultur finden sid1 
fe rner am ~l ilt c lrhein. in ;vl ittck lcut sd iland und in ßöhm cn-:\1:ihrcn. Es ist :111zu­

nch10cn . daß clic im nördl ichen f\icderöstc rrcich und im Bur genla nd geho benen 
Fund e:) ebe nso ?,u diese m Zu ge gehören wie die in \\' cs lun ga m g:cborgc ncn Ubcr­

rcs lc •). II. Pi t t i o n i nimmt „ l]crdin gs an, d a(; di e bu_!genl:i11disd1en und siidn ieder ­
üs terTL•id1isdirn ß elege der Cl ocken b C'cherk u ltur ihre l-lcl'kunft einem aus llcm ~ iidc11 
l:iugs der :\!pc-11 gek omm enen Strom verdanken ·1), dod, ist d ies ein e ~lc inu11g, die 
m, E. n ur schwer aufr()ch t zu er h alten Sl.' ill wird. Sid1cr ist aber, daß die Trii gc r der 
C:lud: c 11bcch c1kullur üh er:11! auf bodc ns !iü1dig-cndueolithi schc Kultur e n oder sogar auf 
sokhc slicßen . d ie bereits in vol lcrn \V,mclel zu Lro11zezr itlicl1cn Formen standen. 

111 d er vor stehenden Arbeit versu d1e id1 uun, neu e in den letz ten Jahren in 
i\":ede rüsterr e1d1 und im llur gc11land ge hob ene FrnHlc zusammenzus te llen und sie m 
cfos üb lidm C h ro nologiesdicma ei nzub.1uen. Dem P roblem der Clockcnbechervcr­
"1.ierung soll lll e iner weitcrc11 Arb eit besondere Aufmerksamk ei t gewid me t wcr d cu. 
um an Hand ei nes g rößeren Stoffes e inm al aud 1 dieser F rage nachzu gehen . 

Für versd iicdene Anre g un gen zu di ese r auf das Jahr 19-16 zurückgehenden 
Arb e it bi n idi den Herren J. D. W ö I f e I und H.. P i t t i o n i verbunden. D em Amt 
cle r N. ·Ö. L.'.1.m\c~regiemng -111/2 dan ke id1 für die Pu bli kat ionser laubnis sowie für 
clie 1wmhaflc Subvention zu r Drucklegung, K. Kr c n n für die Ber e itstellung des im 
Naturhistorischen Museum verwahrten Fundgutes und für ihr e photographisd1e 
Wiedergabe. de m Bund csde nknial ::unt für die Bereitstellung zahlreicher Photographien 
und sd1ließ!ich K. Kri eg I e r für d ie Anfertigung der Ze id mung für Abbildung 10. 
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2. Die Fun de . 

A. Der z1i:citc Clock cnbcd 1cr au s Liditemt·ürlh , p. 8, ,Viene r Neustadt, N .-O 
Die Stmdgrubc B ran d 1- V•/ in k I c r auf de r Flur ,.i'\uß ercs Hutbügel" in 

Lid1tenwörth (Parz. Nr . 10-ll) hat schon wiederholt Funde ergeben; so 1917 den 
ersten Glockenb eche r aus Niederösterreich 5) (Abb. l), 1032 und 1933 römi sd 1e 

Abb . l. Lid1tenwörth, Clod,;.enbedwr 1. N.-0. Landesm useum. Aufnahme ßunde sdcnkmalamt. 

Keramik in einer Brandschicht mit einer Münze der Kaiserzeit (viellei dit ein Brand­
grab 0J) und im April 1935 Gefäße der Badener Kultur 7). Auch die niihe re Umgebung 
der Sandgrube erwie s sich reich an Funden, die du rd1 viele Jahre von dem damaligen 
Konsiliar des N. -Ö. Land esmuseums Fram: W i c k in Gemeinsdwft m't Dr. Friedrich 
Hautmann und lo g. Josef Wening e r geborgen wurden. 

Am 10. Juli 1934 fand F. W i c k neuerlich die Bmchstücke eines großen Glocken­
bechers, die bei der Sandgewinnung oder beim Aclcern aus der Erde gekommeu , 
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aber achtlos be iseite g;cworkn w or den war en. Die Scheiben w iesen zahlr eiche frisch c 
Brudi!Hich en au f, w:1rcn also ers t h1r✓. vorher zertrümmert worden. Eine am 13. Juli 
1934 vrni den Her ren \V i c k 1111d \ V e II in g c r untern ommene Nadisuchc und 
Grabung ergab nod1 eini ge Fra gment e. Alle Funde kame n in d;is N.- Ö. Land es· 

Abh. 2. Liehtenwbrth . Glocl.:,mLedwr II. N .-ö. Landes­
muscwn. fll'd1ts: Großaufnahm e dl'r "" r..:icrten Zonen 

Au fnnl ,men llnnd c·s<le11k11rnlamt und K. Kre, 111 

0597: Etwa ¼ eines Glockcnrn'cl,c•n erhalten, rckonstr. Dm. de s Mundsaumes 18, rt·konstT. 
H. 17.5-18. crh. 1-1. 13 f"lll. Baud,wr itc gcri„gcr als Mdm. Wa ndstärke durd1wc;: .< 
-1 mm. Ton au s drei Sd1icl1lcn L<'slehcnd. auß('n un d innen je eine l:icgel rote. kau m 
0,5 mm .sl;irke Sd,icl,l, danv isd 1en ~tiirh· re dun kelg rau<' :\1ittel.5<llid,t mit etwa I mm 
großen Kicsparti cn. Innenseite sehr gut geglätteC de ut lid,e Spacl, telfaceltcn. Außen· 
seile porös. Inkrustation nid,t nachw eisbar. (Ahb . 2). 

Die \lcr;.ienmg: Auf der erhaltenen Oberfläch e sind 21 ven:icr te und um·erLierte Zont:n 
:mzutrcffcn, die durch wa ag red,t e Punktr eihen vonei nander getrennt sind; bei m Mundsaum 



begim,end. h.it man sie mit dcullid, l·rkennbarer Sorgfnh zu ziehen ,·ersucht (S). nur 
:i.n dcu Uberschneidu11gsstC'1len weisen sie lcid1le Ungenctoigkcilcn auf. Die L:ige der Ober­
sclmcidungspunl:tC' an versdiiC'denen i\lcridiam,n beweist, daß die KrC'ise nichl immer an der 
gl„ ichcn Seile des Cebße s begonnen wurdc11. Fiir ihre Horiz onlienmg hat man sich :111 den 
;\\1111d,;:i,11nabst:ind gehalten. 

Uie Nunwri erung der einzelnen Zonen erfolgt vom il.-lunds:iom an, n;,d, de r Arl ihrer 
Füllung könncu sie in folgende Gnipp en gegliedert werden: 

l. Unvcrt. icrte Zonen = 1. 3. 4. G. 7, 9, 10. 13. 15. IG. IS, 20. i\·leist sind je zwei von 
ihnc,1 bc11:id1h:irl. ih re Br,:-itc be trägt 3 bis 5 mm . sie sind d:iher sehr sd1mal l1nd nur 
als Trc•11nu11g der \'ert.ierlcn Zonen vcrwcn<ld worden. 
i\lit Punkten gefüllt e Zonen = 2, S. II. Hl. 21. 7 bis 13 mm breit und mit Hilfe eine~ 
k.imrnartigcn Stempels von 14 rechteckigen , fast qundratisd1en Ziihncn ert.eugl. Diese 
an der Basis bnhg. im Obl'rteil pyramidenföm,ig mit nbgl'rundeten Kanten. Zwi sd1en • 
rCiurne zwisd1cn den einzelnen Zapfen gcri n_;er als d"ren Linge unrl Brdte. Uiu ge <lc·~ 
Stempl'ls 19 mm. Zum Zw ecke der besseren Anwendung versd,iedcn sdniig a,,Fgesclzl 
(\'g \. :\hb. 2J. Bidilun g dt•r Sd,riigc wecl~~elt. auf eine voll links unten n:1d1 rcd, ts obe 11 
gestc mp <'"llc Zone (2. 11. 21), folgt eine \'nkd1rlc Stcmpel,idilung (S, \ ,1). 

3. Zonen mi t 7.wcifadien Zid..:acklinien = 5, [.I_ Ohw oh\ je fünf Punk1e in einer Geraden 
liegen. i.sl das Ornament mit einem ,~cu:ip figen Stempel ert.eugt. wie :ius klcin c11 
UnregrlmCißigkeitcn deutlidi hervorgeht (vg l. Abb. 2). Stempel mit wenigen Zapfen 
sd,eine n \'unugsweise für eine soldrn Vc•r1,icrung in Cehr:1ud1 gestan den zu sein. Auch 
(kr Glock,,11bed 1er , ·on Donilz bei Znnim (9) zeigt :ieben einem vierwlmzälrnigc n nod1 
ei11en ,·ierdhnigen Stempel. Bei dem ers ten Licht f'nwürth er Bed,cr isl da, Zid.zad.: ­
omamcnt mit einem dreiziihnigcn Stempel crt.eugt. 

4. Zone mit drcifadien Zickz:1cidi11ien = 17. In gh,idwr Wd se wie die zwcifad,c Zid.z:id;­
\inie ,msgdührt. 

Im Gcgerisalz zum ersten Clockcnhcd1 cr von Licbtcnwürth zeigt <ler zweite di e 
breite Fom1 ,nit weit ausbden<lern l\hmclsaum. Die gestempelten Vert iefungen sind 
klein e r, aber wesentlich tiefer, als bei dem von F. H au t m an 11 beschriebenen 

Stück, sod:iß sie für die Aufn:ihme einer Inkmstntion wohl geeignet waren. Di e 
Radien Vcrliefungen des ersten Fundes boten einer Jnkrnst:ition wohl kaum einc11 
Halt un<l llie abgerundeten Ränder der Stcmpcleindrüd, e mrid1en es wahrscheinlich.' 
daß er erst nadi der Stempelung gesd1lickert wurde. 

B. Di e Clod.:e11/Jed1erfumle i;om Föllik /Jci GrofJ-llüflci11, p. B. Ei.~cnstadt . Burgculmul 

Der Föllik bei Croß-Höncin, eine beherrsd1ende Siedlungsstelle <les nördlidwn 

Burgenlandes'~), hat z:ihlreidie Reste aus versdliedenen urzeitl!dicn Perioden erf:eben. 
Der Nad1weis der Clod:enbed1erkultur an dieser Fundstelle ist jedod1 nod1 verhiilt-
11:smiißlg unbead1tet geblieben ll)_ Das einschlägige Fundgut befindet sid1 im Burgen­

ländisclien Land esmuseum (Eisenstadt), seine sie<llungsmiißige Auswertung muß eine, 
eingehenden Veröffentlid1ung dieser Fundste!le vorbehalten bleiben . 

Mit Ausnahme von Inv. Nr. 16111/12 (Abb. 3/15) handelt es s ich durclnvegs um 

kleinere ßrucl1stücke. Die erhaltenen Verzierungen stellen eine Musterkarte der ge­
bräud11ichsten Motive dar. Besonders häuflg tritt di e Zickzack linie auf. Neben der 
einfachen (13855 Abb . 3/9, 13841 Abb. 3/12), doppefic ri (139 18 Abb. 3/8, 1384~ 
Abb. 3/6) und d reifad 1en Z[d(7.addinie (16 11l j 12 Abb . 3/10) gibt es audi in zwei 

Fällen eine Zone, <lie durch v..=~a l ver laufend e Zid:za~~n verziert ist (13856 
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Abb. 3 . Föllik h<:i Croß-Hi.iflcin. Bni d istiid ,c von Glod<cnb cd icm. Bgld. La nde smuse um. 
Aufnah me Bundcsclenkma l:unl. 
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Abb. 3il6, 1389<:I Abb. 3/17), eine große Seltenheit in unserem Fundmaterial. D:1 
man wegen der Kleinheit der Bmchstücke nur wenig: aussagen kann, ziehe ich zum 
Vergleich ga 117. erha lt ene Gefäße mil äh nlidwr Verzierung heran, So zeigt der Clok ­
kenbech~r von G:.iiwitz '") zwei Zonen mit senkrechten Zickzacklinien, und zwar am 
Hals und am Baud1knick (Zone •!, 8), die mit leeren (1, 3, 5. 7, 9) und punkt gefül lten 
Zonen (2, 6, 10) abwechseln . Die z:ck zacklinien der Zone --1 am Hals sind dreifad1, 
also zweimal geknickt, d'.e der Zone 8 am Baud1knid, vierfach, rilso dreimal geknickt. 
D iese beiden Zonen ersd 1einen besonders betont und geben dem Cefiiß eine leichte 
tekt onische Gliederung. D'-'r oberste Strich der Zickz;1cklinien beider Zonen begimil 
mit redits oben - link s unten. 

Der Clockenbed1er von Karl.~tcin bei Reid 1enhall 1J) triigt gleichfalls das senk ­
red1te Zickzad..,notiv, und zwar fünffach, also vienn. 1! geknickt. Au ch seine Zick~­
!inien bC°;;i~fl Tnit red1 ts oben - link s unten, ein Vorgang, der für einen Rechts ­
händer nah1r,;emäß ist. 

Es ist anzunehmen, daß das Ceföß, von dem die Scherben 13856, 13S99 stammen, 
de m Caiwi tzer Glockenbcd1cr formenkundl:d1 nahe ~land. Bei 13899 kann man noch 
!eststcllen, d:iß auf die Zone mil scnkred1ten z:ckzacklin:en eine leere und eine pun kt­
gefü llte Zon :! folgen. Auf 1385G ist zu sehen, daß die Zi<:kzacldinien wie bei Karlslciu 
v'.enna \ geknickt .~ind. Jm Ct';;ensatz zu den nngcführten Beispielen beginnen aber 
die Zickzacklin:cn mit links oben - redits unten. 

Die Zid.:zaddinien der Cleckcnbccherreste vom Fö l!ik sind durd1wegs m it 
3-5zapflgen Stempeln erzeu gt. Zw:sc.hen den tmverzicrten Zonen treten di~ ver ­
z:erten oft pnarweise auf , wie es den beiden Liditenwörther Bechern en tspridit. Die 
punktgcfüllten Zonen sind häur.g mil seh r bn gcn, ~apfcnreichen Stempeln ausgeführt. 
so b~i 16111 /12, auf dem ein Stempel mit mehr als 20 Zapfen fes1zuslelle n ist. 

Das Raulenmoliv kom111t ;1n den St iid:en 13!l1O (Abb. 4/9), 13916 (Abb. ,1j8) und 
i71 14 (.-\bb. 4/7) vor . In ;dien drei F rillen sind die Rauten m it horizo ntal en Punkt­
reihen g~fü llt. Audi <las Leite rmotiv (von H e 11 Sprossenmotiv genannt) kommt ein­
mal auf 16707 vor (Abb. 4/3). r.uf 13i:i86 (Abb. 4/5) sehen wir eine Art Schad1brell­
muster oder „intermittiere nde Zühnung " , wie ich die von zwei Parallelen ausgehenden, 
bis gegen die Bandmi tt e reichenden Zähne nenne. Besonders interessant ist 13897 
durd1 die Stempclung: m:t einem Röhrenimodien (Abb. 4/0). Das ßrudistück 13921 
{Abb. 4/2) zeigt ein durch Punk te ausgefülltes Zickzad.band, also Wed1sel von Grund 
und ?.luster , w ie ~id1 <lies auch an den Sd1erben 17114, 13910 un<l 13916 vom Föllik 
(Abb. 4/7, 9, 8) deutlid1 erkennen läß t . 

C. Das Brandgrab von Laa a. d. Th aya, p. B. Laa, N.-0. 

Eiue vor längerer Zeit in Laa gefundene D:lumenschutzplatte 14) ließ die Erwar­
tun g berechtigt erscheinen, ::aus diesem Gebiete e:nmal ein größe res Fundm atcri::il 
der Glockenbecherkultur zu erhalten. Tatsächlid1 konnt en aud1 anläß lid 1 einer größeren 
Grabung weitere Nad1we ise fü r ihr Vorh:mdensein gesammelt wer den . Da über diese 
Unt ersudmn ge n kein ausführlid1er Fundberid1t vorliegt'~). gebe idi im folgenden die 
von E. Ben in g er stammende No tiz in den „Fu ndb er id1ten " wied er. 



Abh. 4. Föllik hci Groß-Höfl ein Brudistüd:e von Glockenbed1e m . Bgld . L:mdesmuseum. 
Aufnahme Bundesdenkmalamt. 
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Er schreibt; ,,Seim Au sheben einer Sandgrube auf Parz. 2554/5 wurden im 
Sommer 1932 14 frü hb ronzezeitlid1e Griiber festgestellt . D,1von wurden von Arbeitern 
3 Gräber angefah ren. Unter den erhaltenen Beigaben fand s:ch :rnch ein Glocken­
becher. Die Gräber 4- 1•1 konnten von Korrespondent-Jfauptschullehrer Karl M ü 1-
l er unter \ ·lithilfe von Lehrer K oh 1 h aus er planm~ißi g gehoben wenlcn. Unter 
diesen Ske lett grä be rn war jedoch Grab S ein ßr,mdgrnb mit Steinsetzung. Es ent­
hielt e inen Gl ockcnbed1cr von 2l cm Höhe, e inen zweiten Glockenbecher von 11 cm 
H öhe, Reste eines dritten Glod:enbed 1ers, 2 Armsdmt zplatten . 1 Aunjet itzer Napf 
mit sd1arfem Umbruch , ein Schüsselfrngment , 1 ßronze,1hl e, l Ben1slein knopf mit 
V-Bohrung und einige Feuersteino.bspliss e. Damit ist die Gleichzeitigkeit cler Gl ocken-

Abb. 5. Laa an der Thaya. Brand~rnb. l --8: Siliecs; 9: ßemsteinpcrlc: 10, Ra11dstüd:: einer 
Sdiale; ll, 12· Tasscnbruc-hstüd::c; 13: Bronzeahle. ½ nat. Cr 

becherkult ur m it der Bronzezeitstufe .-\ erwiesen, wie die s sdion durch J en Grabfund 
von Feuersbrunn mit den 2 Stabdold1en (1923) vermutet werden konnte ." 

Grnb 8 sowie der Inhalt eines karolingisd1en Kimlergrabes kamen laut Tausd1 akt 
vom 28. VII. 1933 an die Priihistorisd1e Abteilung: , aus deren lnvcntarbud1 hervor ­
geht, daß Grab 8 in 1,30 m Tiefe angetroffen wur de und unter eine m Kranz von 
Stei nen gelegen war. ,,Die Aunjeti\zer Scl1erben lag en in den zerdr ückten Glocken ­
bcdJ.em, darüber die Steine." 

b30i2: Großer, sorgfällig gea rbeiteter G l ock c n h e c h c r, ßrud1n:id1cn sd1wan, Ober• 
flädw wt gcsdilickert. H. 20,2; 1'-·ldm. 21,9- 22.0; Stil. 7,5; Wondsliirkc 0,5 cm. Obcr­
fläd,e in 2G Zonen zerh:gl. 3 Zonen mit dreifadiem {G, 6. 24) und 1 Zone mit vicr­
fadicm Zid::zad::musler (12) durdi je zwei punklgefüllte und drei leere Zonen getrennt, 
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Zid:'l.ackniusler rnil vier✓.ap!igem Slernpel. Zone 2 mit vier1.elmzap figcrn Stempel und 
Jie punktgcflilllcn Zo11cn mit einem rncl1r als 3 cm langen Stempel an;;cfl•rtigl {Abb. 6). 

63073: Kleiuerer CI o c k c n b e c h c r aus sdiwar1.grauem Ton mit roter Sdilkkenm g 
1-1. 10 .·1--10 ,G; 1'.'idm. 13 ,7; Stfl. 5,5 ; \Vnncl.sliiri.c 0,5 cm. Acht punktgefülltc und 
eben.soviele leere Zonen. Wie bei 63072 wcd,scln die Ridit unge11 clcs Stempels je 
~.weier benad1b:1rter p unktgefüllter Zonen. Verzieru ng dnrd1w egs mit einem vierlchn­
zap figeu Ste111pcl angefertigt (Abb. 7/ l ). 

G~074 ßodens1ück eines großen CI o c k e n 1, e c her s aus braune m Ton, Sd,litk erung fehl:. 
Dm. d. eingedellten Stil. 7: \Vamlstiirke OA-0,7 ein. Unvrcrzicrlc Zonen: n. n- 1, 
n-----3, n--1. Zone n- 2 unreg elmiißig mit eine m rnilunlcr J-l-föm1igcn 1'1ütiv (Leikr-
11,otiv) verziert , diese~ mit einem drcizapfigen. die l'aral!clkrt'ise mit einem seUls­
~apfige11 Stc·mpel erleug l {Abb. 7/2) 

ü3075· ßrudistud.: t·ines C c: f ii fl es ~us grau braunem Ton, eine Seit e rot polie rt. Neuzeitl id, 
(;3076: \ Vand.,t iick ,,;.,er doppdkonisd ,cn Au n j " 1 i l z - T" s s c mit scharf em llaud,knid:. 

gra ubr;iuncr Ton. Oherf!iid1e gut gcgb tlct (Abh. 5/ l'.'., S/3). 
(;3078: Zehn ßn,d,stüdcc von klenicu fr(ihhronzez,:itlid1cn Ccfaßcn ,ms grauhr:u meoc, 

gcgl;ilt~tcn T on: danmlr:r H.mdstüds c•incr Schale mit verdicktem. waagrcd,t abgc­
sdmiltc ncm '.\lun(haum \Ahh 8/3, Ahh . 5/ 10, l l ). 

ü3079· Vic,·i.anlige l'I r o n z ca h I c, an beiden Enden spit1. 7,ul:rnfond. L. 9,8: D. OA cm 
,\ hb. 5/ 13. 814). 

G30S0 : K11opfi0nnigc ß ur n s t c i" p c r I c. Oberse ite stark gewölb t. Unterseile f!ad,. hier 
V-fiirmige llohrun :; .mgch rad,t . ü,n . 2.5, 11. 1.5 cm (Abb. 519-{,t.'), 0). 

:J.3081 Da u tn c n s c h u t z p I .~ t t e, gc lhbraun cr. g linuncrl ,liltigcr Sand,tein. Unterstile 
fl.1d1, je cine Bohrung: ~n den vk•r Ecken. L. IZ,-1, ßr. •1.1: Dm. d. Bohrrn, ;;eu O.Z ei,1 
tA bh. 6/Z). 

r:.;081 Da" :n c ,, sc hul 7. p 1 a 11 c. gelb brawwr . glimrn erlo ser Samlstcin, Unte rseite hohl. 
ci11 Eck abgcb rodw11. L. 12.9: ßr. 3,S; On,. d. ßohnn ,gcn 0,3 crn (Ahh . 8/1) . 

630S'.'. 8 Ah ip li sse und K e rn s l iickc• aus g rau em und hrau,,c·m Silex (Al,];_ 5/1----Si. 
63033· 3 S1lkk Il c r g k r e ; d e. verwi tte rter Kalkstei n mit pul, •erigcrn ß clag . (Ilesti1n1nun;.: 

Dr. Jlbw:.t sch.) 
ti30SO: 2 St tick Schwa r 7. k oh I e mit L:,gcn~truktur. '.'lad, einer ßcslimmu11;.: von Doktor 

1-llnwat ~d, wahrsd,cinl id, me,ozoisdK' Kohle. 
G30S5: :2 grofic E l, e r h a 11 e r. z. T. hc~·dii;digt. ! ,, l5; l.5,5 cm (Ahb. S/7, 8). 

An d er Zusamrn~1gehi.iri);k e it von Gl ockenbeche rn und Aun jet itzw ar ~ wird m an 

:n 1f Cn111d des von E. Ben in g er gehoJ J-;;e n Grabbefnndcs --;; id1t ~c~~ ürfen. 
Das zeigt jcJod,. daß im Gegensatze zu der bis herigen Auffassung kei ne sc-harfc 
Trennungs linie zwi sche n Gl ockenbecher - un d ,\unjetit zku llur auzusct zen ist. sodaß die 
~einerzei t :mgenommene Ab folge von Glockenbedier, Ur-Aunjctitz un J Aunjet itz ir.) 

a ls nidtt zur echt bestehend au fzuge b en ist (vgl. dazu auch die Bemer kungen S. J IOL 
Im Zusamm e nlw.lt mit de n ,1us den Leo po ldsdo rfer Fund en (b lau e Fa ye nce -Perle!) 

sich ergebe nden chr onologisd 1en Auf schlüssen ' ' ) is t dernnad1 für die niedcröstcr­
reid1ische Glockenbcdicrware (nicht Kul tur) eine verhiiltnismiißig lange, bis in d:,s 
.16. J ahrhu nd ert v. Chr . rcid1ende Verwendung erwiesen. Damit rüd:t jedoch :mch der 
frühe r vertretene hohe An satz der ii!teren Bronz ezeit in Niede rösterr e ich z icmlid , 

we it h crn ntc,. Auß er dem läß t cler Fundzusarnmenhang vo n La a in Verbindun g m '.t 

Golnsdorf 18 ) e rk enne n. daß der ~Q!!_isch ~ nopf n!_it V-Bohr u Qg kein eindeutiger 
chronologischer \.Vegwciscr für <las Donaugebiet cforstellt . aud1 weun er im späten 
Neolithikum ~st auftritt. Im übrigen ist Bernstein in frühbronzezeitlid1em Zu ­
sammenhang: keine all '01 große Seltenhe it, wie 1:_.eopo lJsdorf er w eist li). 
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Ahh. i. La;, nn ,kr Tlt,,ya. Kldncr GluJ,,._,,,l,cch"r 6GOi3 und 130,kn .,t üd,e 6J0i• I Priih.ist. 
Abt c ilg Aufua\,nw K. Krcn n 



Die beiden Daumensd1ulzpbtten von Laa geben keine formenkundlidicn Sondc(­
prob\eme auf, ebenso die b eiden Eb erh auer , die jedoch mit Hücksicht auf das Vor­
kommen von halbn.!Q..!_1dfönnigem K~ nzicrn„t ~0 ) in der östlichen Glockcnj,edlCr -
kultur e in gewisses Int eresse erregen. -

Di e \Veiterverwendung von Steing;eriiten in der frühen ßronzezeit. wie sie in 
Laa durch die Silices Abb . 5/ 1--S bel eg t erschein t , zühlt zu den bereits bebnntcn 
Retardierungen jener Zeit ~1) . 

Das Vorhand ensein der Bergkrcid estiicke wird vielle icht dami t zu crkliircn sein . 
daß dieses l\•lateria\ (chemisch"""c:alzi~brbonal) für lnkrustationszw ccke verwendet 
,,urde. infolge oft zu weit getriebener Priiparation der Funcfc ist es heui:"c kaum mehr 
möglich. dcr:irtig e Einlagen , die in der iiltesten G!ocle nbedierkultur Spani ens sehr 
reich verwendet wurden, an unserem Fundgut nadizuweisen. Es mnß übri ge ns be· 
zweifelt werden, ob sie in der Spätzeit dieser keram isd1en Erzeu g:ungstiitigkeil über ­
h aup t nod1 angewend et wurde , da die geringe Ti de der Stemp elmust er kaum eine 
stärkere Einb ge crbubt. 

Der G!ockenb ed 1c r 63072 (Abb. G) darf .ils einer der besten Vertr eter di eser 
keramischen Gattung angesprochen werden. D as gilt liir Brand, Oberfli id1cnbel iand· 
hm g und Verzierung _ di e mit eine m wohl 20zapfi ge n Ste mpel aufge tra ge n wurd e. 
Den kammartigen Charakter die ses Stempels kann man a11 einer Stelle 11ahe der 
Standiiäche sehr gut feststellen, da hier dem Töpfer der Stempel ausglitt und dahei 
ein kur;:es kam mstrichartiges l>.foster entst and. D er zweit e Glockenbech er 6307 J 
(Abb. 7/ 1) ist gleichfalls sehr gu t gea rbeitet, aber wese nt!id1 einfacher verziert . D ie 
Aneinanderreihung von punktgefüllten und lee ren Zonen ist audi ,111 miihri sd1cn 
Bedi ern festzustellen~~) . Das Bodenstück des dritten Bed1ers ist für eine eingehendere 
ßetrncl-itung zu klein 

Es muß auffallen, daß in einem Cr;,b drei Vertreter die ses sonst nur sel ten 
anzutreffenden Gefäßtypus gefunden wu rden . Man könnte deshalb daran llenken, 
Jaß der Leid1enbrand des Laaer Grabe s von mehreren lnd iv;duen stamnit; da er 
jedoch nicht mehr vorhanden ist, kaiin eine Ent scheid un g in dieser F rage nidit 

1 gefüllt werden. ln~erhalb Östcrreidis ist das.r .!::_aaeL ~ \> der !;!rsJe Nad1weis 
dieser Bestattungssitt e in der frühen Bronzezeit; aus dem Sudetenraum liegen bereits 
mehrfad1e Naduichten über diese so un gewöhnli d1e Beise tzung sfonn vo r ~3 ). Mö g­
licherweise gehört Laa zu die~cr lokal en Groppe im mähri sdi- niCllerösterreichisch en 
Grenzgebiet. 

JJ Die Fund e i;on Ragelsdo rf, Sitzendorf und Goggendorf, p. B. Hollalmmn, N .-0 

a) Rag elsdo rf. 

Die Par-:elb 2002/9 des F. 0 e 11 er und die benad1barte Parzelle 2002/10 ,h·s 
N. Huber in Ragelsdorf, Post Jetzelsdorf, liegen an einem sanften H:uig, der nörd­
lid1 des Rötzbaches, eines in der Kat.-Mappe „Seebach" genannten Gerinnes ansteigt. 
Unte r der 20-50 cm dielen Ackerkrume stehen Snnde an, die reid1\id 1 Reste von 
fossilen Austernschalen führen . Die Grundeigentümer !iahen dort kleine Sandgruben 
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angelegt un d sind berei ts im Jah re 1932 au f Gefäßbruchsti.id.e gestoßen. Sie wurden 
von d en F ind ern zerstört , bevor sich Ober leh rer Otto E i I e n s t e in ih rer an nehm en 
kon nt e. \'on der Fun dstc llc aus übersieh t m an das ßad1e Tal des Scd .Jad 1es; in 
nördlid1cr Tiid1tun g ist der Blid: von einem de r Fu ndstcllc bc11ad1b arte n Plat z bis 
gege n Schatt ,111 frei. Im Os ten cler Fundstcll e erst rec:ken sid 1 in einiger Entfernung 
el'l id1c sumpfi ge /'.luld en, (Fundortbg e Abb. 9 .) 

Anltißlid1 eine r im Auft rag e des N .-Ö. Landesmus eums dmd1i;dü h rlc11 Grabung 
konnten 2 \Vuhng~uben untersucht werde n, die in unmittelbarer Näh e der G riiber rmge­
troffen word en waren . Grube 1 hatt e ei- bis birnförmige n Cmndriß von 3 X 4 m und 

u; ., . . \~ . . 
·, " ', . 

~ 

""' ~ 
(y 0 

Abb. 9. Ragelsdori. K-0 . Fundort. Abb. 10. Ragelsdorf, N.-0. Grab 3. 

w:ir an de r tiefste n Stelle 1 m tief. An de r No rdse ite erstreckte sid1 ein Absatz, wie wir 
ihn aus \Vohngruben der Leng:yc\ku ltu r kennen ~'); vie lleicht hat er als Bank oder 
Huhe\ager gedient . Grube 2 w~r wesentlich kleiner und flacher. Beide aber ware n 
m it sd1warr.er Erd e angefülll, ju der sich ein ige Scherben von der gleidien Art 
fanden, wie sie als Grabb eigaben festges tellt werden konnten. D amit dürfte erwiese n 
sein, daß die beiden Grub en mit den ß estatlungen als glcid12eitig zu betrachten sind ~~). 

Im ganzen konnte n sechs Gräber geborgen we rden . 
Grab L Im Miir.t: 1933 bei Sandgewi nnun gsarbei ten angefahr en und ze rstö rt. 

Geringe Tie fe, Rüd w nla ge des Skelett~. Von Ober leh rer Ei I e n s t ein wurden d ie 
folgen d en Funde geborgen und dem N.-Ö. Land esmuseum übergeben. 
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.';514 l-lenkc llosl'r T opf nus rnthraunern grol,('n T on; am ~lund~aum neun 7.jpfc!artig aus­
f:;l'ZOgcnc \Varz t•n. Stil. g11l nu~gcl,ildr.t. 11. 13. 1'>·1drn. 12.5, Ilw. 1-'l, Stil. ü.5 cm. 
{Abb. 1'1/2). 

J.515, Ta sse aus rotgclh e111, grol, gemagc:rtem T on , bau<hige Fonn. llal s nicht abgese tzt. 
Bandhenkel \"Om Mck zur Sd,ultn fiil,rend. Stfl. lrnum ahg<'sct7.I. ll. 8.3, ,\ldm. 8.7. 
ßw. S.5 cm. (,\hb. l ! / 1). 

5-517 Ta s s P. braungell.><.' T. g robe, · T on. wcid,cs Profil .. 'i5]5;ilmlid1. 1-1. 7.3. \!dm. 0.8. ßw. Sein. 

-5519 Zwei lfandsliicke c:iracr koni sd1en S c hüss e l aus hr :umcm Ton. gul gegliittct. Miin­
dun g hohlk chlcnnrtig e ingezoge n, wa:1grl'rl1tl'r. !liidlig wrhrcilcrter 1'>1s. und gut :ih­
:;csc U.lc"r S111. Hekonslruierter \\dm. et wa ;!!) cm 

Ahh. l!. lbgd.sdorL N.-ö . Cra!Jfundc. !: 5515: 2, 5870, 3: 55lü. -1: 5SLS, N. -Ö. Landcs­
,,,u sc nm. Aufu~hmc l\und<· sdcnk m:, larnt. 

5520: Zw ei lhrnlstiitlc einer lief en Sc 1, a I c !lllS dunkelgraul'm. gcmagntcm Ton mi t kur­
Zl'lll, niJ1t abgesetztem Hals. Am Sdmhl'r3nsatz e ine Leiste mit zwe-i 1-liingcösl' n. 
Rckonstn1icrler Dnrduness<·r l i.O c-m. (Ahb. 12/3 ) 

-5521: ßrud1Stiitl e ines kn,gartigcn Gefiißcs aus grnubraunl'm. gcm ag crtc1n Ton. 

5524: Fr,1gml'11l ci11er ,\ u s t c r n s c h" 1 e. ßcsoncler.; grnflcs ßrud1 stüd: der im anstchtn<l!.'11 
Sand rn~sscnhaft vorkomrncnclC'n fossilen Hcstc. Ob ,.hs Sti.ick intentioncll odt·r zufalli;;: 
in das Crnh kam. i~t fraglid1. 

:35:!5 Plalte aus s~mlst!.'in. stark vcrsint<·rt. Etwa 30 X I8X8 cm 
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G r n b :!. I m April 1933 vom Sand~rubenbe~itzer O c 11 er nngefohren. von 

hindern teilweise :,,;erstürt und sd 1\ieGlich von Oberleh rer Ei I e n s t c in nusgegrnbcn. 
Tiefe 70-80 cm. Hockerstellu ng:. Kopf im O sten. 5_0 cm d:won d ie große Schüssel. 
d,uinnen drei Gefäße. In c.inem der letzteren ein Tierknochen. Neben de n Gl'fiißcn 
weitere Ti erknod 1en, d,1runtcr di e U nterkieferbruchstückc 6637. Skelett scl 1r schl ed1t 
e rh :tlt cn. 

61Si Kon isdw Sc h ü s s c I aus dunkeihrn unern. seh r grob grmagci len T on. llhJs. füidi.ig 
, ·Nbrei tcr t. Stil. gut ab s;1;set7.t. Dm. 3-LS. H 12. StA. 12.5 cm (Abh. 13/l i. 

2 

3 

Abb. IZ. Hagd sdo rf. N.•Ö. Grabf unde. J: 6439 ; 2: 6438; 3 . 5520. N. -O. Lm,d esmuseum 
Aufnahm e Bun<lesdenkmal:l mt. 

5876: Krugartigcr Topf, lid,tbr„ un er Ton. mit cn gl id1tigern , unter dem lllds. angcsetz em 
Henkel. Sd1ultcr unde11tlid1, Stil . sdrnrf abges dz t, J-1. 14.6. Mdm. 11.5, ßw. 13, StA. S.6 cm. 

5869: T asse aus dunkelbraunem Ton . Henkel dw as unter dem 1'hls. an gesetz t. Schult er 
deutlid1 abg1c-selzt, Stil. wenig be tont. H . 8.3, Mdm. i.8. Bw. 9.7 cm. 

587 0: Ta s s c aus dunkelbraunem T on , Sd ,lickcr an Hals und ~dmltem gut e rhalten, ge ­
s<.hwun gcne5. glocke nbed ,erartigcs Pro fil, StH. abge setz t. Um den Baudi dr ei paral\ek 

~;,i;:. t1;~1n E};Jküf~"G~~;~c~d,;~:~:1:. ~.::i1:!1c:•,.~~~~rü~:se e,~~::~t. bJ:J:n~: ~a:1'~:~ 
Gruppe besteht aus drei Eindrücken. Die Cruppe11 lwidcr Reihen sind gegeneinander 
versetzt. Vor. Inkrustation keine Spur , H. 6.8, Mdm. 7.5. ßw. 7.6. Stil. 3.7 cm (Abb. 11/2). 

003 7: Fr agmente vom Unterkiefe r eines Schaf es ode r einer Ziege . Nad1 L. lvl achura 
hat das Tier ci11 Alter vo11 etwa 6 Ja hren erreicht. 
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C ra [; 3. Am 1. ;<,.fai 1933 von K. H e t zc rund K. W i 11 von sede r gehobe n. 
Tiefe 70 cm. Rechts.~citiger Hocker, Scl1iidc\ iin SW, Ceskfo gegen SO geri chtet. 
Link er Untcr5chcnkel unter GO", rechter sehr spitz abgebogen. Beide H ände vor dem 
Gesicht. Das weiblid1e Skelett sclir schlcd1t erha lten. Unter Kinn und lfals eine kleine 
Steinplatte,. Schiis~c\, Hc.-nkcltopf und Tasse bei den Füßen . <lic Öffnun g gegen d;is 
Skelett geriditet. l.lc im Sch:idcl drei. zwisdicn den Unterarmen vier Beinknöpfe (Abb. 101. 
055.J: Konisd1e Scl,lls s el, teilweise bcsd,;idigt. aus hr;1lU1t' m Ton mit waagrcd1tcm. A;id,i ;:: 

vc rhr cite il cm Mds. u11d gut abgesetzter .',dl. Am .\lck c·ine 4 . .'.i cm lange Griffleiste. 
H. 8- l\·ldm . 23. Stil. 9.5 cm (Abh. 13/2). 

,'5873· He 11 k c 1 t o p f aus braunem Ton mit sd1war1.cn fleck en. groh gem:igc rt , d er kur1.c 
l·hl s nid,t :ohgC"sc tzt. englicl,tiger J !t!nkcl. "cid1l' S, li:rnd ,igc s Profil. Stil. gut erkcn nhar. 
1-1. lü .5. ,\hhn. 11.S. Bw. 15.-L Slf!. 7 ,·rn (Ahh . 1-111). 

Ahb . 13. Hagel sdorf. N.-0. Gr:1bfund c. l: 61S1; 2, 655-1: 3--S: G552. N.-Ö. Lancksmu,c um. 
Aufnahme Hundesdenkm:obml 

5516· T :i. 5 s c. brnuner, sdiwarL ge fleckter Ton , sorg!:i ltige ArbC'it, feint!s ~laterial. Schuher ­
ansat,: angedeutet. Am unlerc•n Ende des Henkels sogcna1mtl-r „Bart"'. Stfl. gut aus­
geb ildet. J-1. 8.5 . l\ldm. 7.5. Bw. 9.5, Stil. 4.3 cm (Abb. 11/3). 

U552: Sieben ß e i nknöpfe mit V-förmigl'r Bohrung. kcgelrörmig. Dm . 12-15 1111n, lichte 
\\ 'eile <lc-r Bohrungen 2-:2.4 mm (Abb. 13/3--S) . 

5924: S ,1 n d s t ein p I a t t e, 15 cm la11g und Reste <lc·s Skelettes. 

Cr ab 4. Kindcrgrnb. Ende Miir1. 1934 durd1 S:Uldgewinnung zerstört. Durd i 
Ob erlehrer Ei 1 o n s t ei n wurden sicherg;estc!lt: 
02 17: Zw ei Sc:hüsse lr alldstücke aus graubramH'm Ton. Mds. wie bei 55 19. R•kon­

struierlcr Dm. ungcfiihr 20cm . 
5518: Ta sse, dunkelb rauner Ton, Oherfl:id1e gl'gl;itll't . weirlws Profil. ;ihnlich wie 5517 

(Abb. 11/4). 
5923: T eile eines Kind erskele tte s. 
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G r ab 5. Dnrd1 Anlegen von Sandgrnben zerstört. Von Oberlehrer ß i I e n s t e in 
wurden aufg~samlllelt: 

6219; Sd,erbcn eines dünnwandig~'II kkinen C t· f äße s au s grobgc,m,gn lem Ton mit 
kleinerStß. 

6120: Band h c n k e 1. klein, breit. englicl, tig. 
62.21: Fünf Scherben ,·on Bod en, Bauch und Sdmlter einer Ta s s c. von Ceslall und 1\!aehe 

wie 5518. 
ß..139: Tass e aus gra uhrnunc m Ton, H enkel und Hals fehlen teilweise, Sdrnltcr abgcsctzl. 

StA. undeutii <":h. in deren 11-!itte ein Kreuz einge ritzt. Um die Sd1ull er llilk mit einer 
Reih e von Punkten, die \"ermut lid1 durd1 einen Stemp el er1eugt wurden (Abb. ll/1, Ja ). 

Cr ab G. 1~34 durch Sandarb eiten zerstört, die Re~te durd1 Oberlehrer E i l e 11-

s t e i n geborge n. 

6218: Sdmrben eiaer tiefen Schal u aus graubrnune 111 Ton mil kur,:em Hals und gut 
;i.hgesct:,ter StA„ ferner Bodenstück eines haud1igen Ce f äße s und lbndsliid; einl!r 
wie 5513 g~artelen Schüssel. 

Ahh. 14 Ragelsdorf N.-O. Grabfunde. 1: 5873; 1: 551-1. N.-O. Landesmu~c um. Aufnahmen 
Bundcsd cnkma!amt 

6438: Tasse, brauner. grob ;;cm.tgertcr Ton, 55!8 sd1r >ihnlidi. H. 7.5. 11-!s. 6.S, Bw. 9.3, 
Slfl. ungefähr 3.5 cm {Abh. 12/2). 

6553: Ta s s c. Hals. Henkel und Schulter fehlen teilweise. Stil. bcschiidigt. Brnuner Ton. 
Profil wie 5518. Bw. 10.5, Stß, 5.5 cm 

b) Sitzendorf. 

Das Hockergrab von Sitzendorf wurde am 7. Mai 1932 von A. M ü ! 1 n er aus­
gegraben. \V estlid1 der Ortsdrnft steh t an der \V egcgabcl 11ad1 Nicdersd1\einz und 
Straning der Bildstock „Oonatussäule· ·. Das Grab lag 7.50 m westlid1, 7.70 m südlich 
des Bildstockes auf Parz. 2301, Ried Brandlo.~ . Eigentümer J. Hin t c r c g g er, 
Sitzendorf 97, (Abb. 15). Der Sdiädcl im SW, Gesicht gege n 0, Tiefe 0.92 m, extreme 
rechtsseitige Hod:erstellung. Entlang des Kopfes und Hückens die vier Gefäße in einer 
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Reihe , mit den Öffnunge n gegen clas Skelett gewendet. 15 cm [iber dem Schiidcl la;;: 
e in Granitstück ~"). 

3637: T:isse. schwart.brauncr, gro b g<'m:igerter Ton. Oberfliidm g<'sd,licktnt. Sdmlter durdi 
mnl:iufende Rille g<'k<'ntlZ<'idmet. Baud1knick angclleul<'I. Stil. :ibgesetzl. Englid,tigcr. 
h rcikr ßanclhcnkc-1 vom l\hls. zur Sd,uher. H. JJ.7. ,\]dm. 11.3, ßw. 13.9, Stil. 7 cm 
iAhb. 1611). 

3836, Tasse aus g,aul„auncm Ton. Olx:rfl:id1c gcsd 11id:crt; Schulter ste llenweise durd } 
Eindruck l'inr s schaTf'-'n \Vcrb:cugl •s marki<-rt. Stil. durch cinen kleinen \Vulst abg<'­
grenzt. 1-1. 8.2. Mdm. 6.9. ßw. 9.6. Stil. 3.5 cm. 

3839, Konisdicr N:, p f aus sd1war1.bramwm Ton, /l.1ds. besd1:idigt: darnn 2.8 cm brei ter, 
cnglid1ligcr Baudihcnkcl :mgcsclzt. :rnsgcpr~gle StfL :\!clrn. 12.2, H. 7.5. Stil. 6.8 cm 
(Ahh. 16/2). 

38-10: Sc h a I c. Rotbrauner, grolx-r Ton, stark bcsd,ädigt. Ms etwas verbreitert. daran ,ic·r 
kreuzs tändige Sdmu rösc n. 1-1. 7.S, lslclm. 22.3, Stil. 12.7 l""m (Ahh. 16/3). 

3?-Jl: Brocken ,ms grobk0migem Granit. obcrftid1lich stark ,·crwittc,t. 20X l 6Xl2 cm. 

c) Goggendorf. 

Die hier 7-ll bespred1enden Funde en tstammen der Sammlung: Sei p 1, sie wur d en 
vom N.-Ö. Landesmuseum 1931 übernommen. Nähere Funclumstände sind nicllt 

bekannt. 
33S5: T asse. Dunkelb rauner. ,nittclfoi ncr Ton, Oberfläche gcgliittet. Hals beschädigt. 

Schulte r abgesetzt. ß,l""ile. wcitmi\ndige Fonn. Stlt. erkennb ar. H. 8.6, Mdm. 8.l. 
Bw. 10.-1, Stft ,J.5 cm (Abh . 17/2) 

3386: Tasse. Crobgcmagcrler Ton. gelbbraun und dunk~lbraun gefleckt. Obl ·rfbd1c ge­
schlickert, der cng1Ld1tigc Bandhenkd übcrmgt etwas den Mds„ Schulter durd1 l'inc 
schar fe Rille angcdcutct, Stil. nfrht abgesetzt. Baud,knid.: beton t. H. 6.3. ßw. 9.3 cm 
(Abb. J713). 

3367: T asse. Lid1tbraun,:r Ton, Schuhcrknid.: sd1wad1 betont. Stfl. kaum abgegrenzt, Ober­
flädm gesd1lickt, weiches Profil, H. 8.4. :\ldm. 7.3, Bw. 9.4 cm (Abb. 17/4). 
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35S-l: Sc h ü s s c L Sd,warzbrauncr Ton , gcsd,lida ;rt, i\!cls. ergänzt , kalottcn fö m ,ig. l\ld .s 
Häd1ig \"('rbrC'itert, knapp cbru n tt'T cng\ichtig cr lfa ncUwnkel. :m, /1.k selbst vi(>r kreu1,­
stiindig e Criffwanen. Stil. sd ,wach abgesetzt . H. 1'.i, ll.·is. 2'3.3 (Abb. 17/!) 

Di e beide n pLmmi ißig gehob en en Gräber von Ragelsdorf~") un d Sitzendorf zeigen 
deutlid,e l·lockerstellun g. Ein e bevorzugte Oricnlierung de r Lcid1 cn ließ sich jedod1 
nid1t feststellen, ebe nsowenig eine bestimmte Seitenlage . Die zu m Gesich t aufge ­
bogenen H ände \a5scn an eine aduric~ le Stell un g denken. Viclleid1t ist sie aber 
:,udi durdi das Ei nwi ckeln von Kopf 1111d f-!iindcu i11 ein Tu rh zu crk\iircn. Di e La ge 
der Be inknöpfe bL•i Grab 3 \"On Ragelsdorf würd e fiir ei11e der art ige .-\1111ah mc sprc­
d1en. Dr ei von ihnen wunle11 in der l\iihe des ~c\1iidcls. vier 7.wiscl1e11 d en Untcrnrmc n 

:-· '2 ,_ , ,;,;' 

, -~--
:~bh. ](;_ Silzen<lorL N. -Ö. Cra bf un<le . 1: 3S37: 2: 3839; .'3: 3S40. N.-Ö. Landt smusc um . 

Aufnalm, e Bumlcsdcnk n ,alamt 

ge funden . Das angen ommene K!eidu11gsstück müßte dcmn:1d1 Kopf und Unt erarme 
bedeckt ha be n. Für ein Verhüllen des Leiclm.ims samt Kopf Lmcl Gesicht lassen sid 1 
zahlreiche Beispiele anfüln -;ll. So w;:1r bCi Je-;:- Ba11msargbestattun g von Tre enh öi in 
Jütland de r Tote samt Kopf in eine llinderhaut eingewickelt"') . C. W i I k e ~6) führt 
d as Verhü lle n de~ Ha uptes bei Toten als Mittel gegen den bösen Blick an. 

E igenartig sind die in den Grübern der C lockenbed1erkult ur vorkommenden 
Steine. Der Tot e von Grab 3 in ß agels dor f war mit dem Kopf auf eine Steinplatte 
gebettet; ein e sold1e wurd e au d1 im Crnb l gef un den. Im Siizendorfer Grab hingcgen 
lag- ei ;:;-größerer Stein über dem Kopf. In Q_g:g;iu_gab cs )4rößere Steine , die am 
J;.,opfe nd e der Grä be r festgeste llt wurden; Pi t t i o n i glaubt. d.1ß es sich um eine 
A~ n G rabsteinen gehandelt habe"~). Für unser Fundm:1terial kommt ein e Ver-
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2 3 

Abb. 17 Gogge ndorf. N. -0. Grabfunde. 1: 3384; :!.: 33S5: 3: 3386 , ~ 33S7: 5· 33SS. 
N.-Ö. Lamh.·$11lUScum. Auf1,ahm c Hnndcsdcnkmalamt 
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wcndung der Steine als Grabstein e nicht in Frage, da die Steine vie l z11 t ie f lagen 
und für ei1w11 sold1en Zweck a11d1 zu klein waren. Es k:mn sich demnad1 bloß um 
einen Atavismus aus der eigenen Gcsd1ichle der Glockenbecherleute oder um einen 
rein apotropiiischen Zweck hand eln 30). 

Bei Grab 3 von Ragelsdorf sowi e in Sitzendorf waren die Öffnunge11 der Gd:iße 
gc ge1\ den Toteu gewe nd et. \Vie weit es sich dabei um ein zufii llig cs Umkipp en 
durch de n Erddrud: oder um eine absid1tlid1e Or ienti erung handelt, liillt sich kaum 
ieststel len . 

An unscrein Fundrn.:,ter ial fällt besond ers die große Zahl von _: r.1~ cn auf. 
C er v in k ;1 ste llt dies schon 19 11 für di e miihri schCC !ockenb ecke rkultur fes t J') 

über die Fra:;;e der Entstehun~ und Beziehun g der Tasse zum Glockenh cdi er h:it 
uns Pi t t i o n i ve rschiederie .-\nhaltspuukte gegeb en 3 ") . Er weis t darauf hin, d:iß 
der Glod:enbed 1er weg en der ,11lgemeinen Henkelf eimll ichkeil der westeur opfüsdwn 
Kultur ursprünglid1 ke inen J-lcnkc! gehab t und diesen erst un ter E inw irJ...,mg der 
nordischen Kultur in Mitteleurop'.\ üb ernornmcu habe, wie aus Heispielcn bekannt 
ist 'J ), Der gena nnt e Autor wagt ab er nicht. die Tas se allgemein vom G!ockenb ed1er 
~ptiter Form abzuleiten, da bcdadit werden müßte, daß unter U1nst;inden auch d ie 
He nkelgeföß,., der Bade11er Kul tu r d irekt zur Ausbildun g der spiit en Glod: enbedi cr­
tassen Anlaß gegeben haben könnten 

Es muß de shalb gefragt werd en. wit• wei t die verziert e Ragclsdorfer Tas.;e 
(Abb. 11 /2) enger an die G!od.:enbed1 er- Oller :in die Trncri fo~~ d~ießcn ist. 
1 l il Rücksicht darauf, daß aus Böhme n Cl ockenbcd1er vorliegen , de ren Verzierunß 
~ine weitreichende .ii.hnlichkeit mit jen er der Rag elsdorfe r Tasse aufweist " '). bin id1 
1..ceneigt, dieses Stück an die Glockenbe d 1erform anzuschl ießen. Versd1iedene Einzcl­
Jieiten seine r Ve rzierung wc is~f hin, d aß diese mit der rechten Ha nd aus­
geführt worden ist~') . Im übrigen dürfen wir die Zugehörigkeit der Ragd sdorfer 
Tasse zu d<'m urnfr111greid1sten Glod:enbed1ermaterial Böhm ens (all gemeiner der 
Su d eten) aud1 auf Grund versC'hiedener Einzelheiten in Farbe un d Verzierun g <lcr 
nied eröstcrreichi schen Glockenbecher annehmen ~u)_ Als Typus selbst sd1ließt sid1 diese 
Tasse enge an das in SdrnrJinz gehobene Sti.id: an 3' ): auch hier ist eiu l11n@.ufcn: 
des 'Zierband festzustell;n. 

Oiefuuptmengc der R:'.lgels<lorfer , Sitze n<lorfer und Goggen<lorfer T assen 1st 
jedod1 ~~~ it rt. Man wird anne hm en dürfen, daß die i;l~ t~ Oberfüid1e dieser 
Gefö ße au f <l1e in der frül1en Bronzezeit einsetze11de und in ihrem Verlaufe planmiißi:; 
ausge baute gute Gliittu-ng der OberH5d1e _zurüekzufi.ihren sein wird ~ verzierte Aunjc­
tltz er keramik zählt bekanntlidl zu den besonderen Seltenheiten. Unter den Rage\s­
dorfer Tassen befindet sid1 eine (5516) mit Bartausatz am Henkel. \Vie Pi t t i o u i 
kürzlich gezeig t h:1t, ist eine dera r tige Ausgesta~Ba<lener Bere ich :inzutreffen 38), 

sodaß sich da raus die .-\nteilna lune dieser nordischen Scl1icht an der Formgebung der 
späten Clod:enbeche rtasscn deut lid1 erkennen Hißt. 

ßead1tung verdi ent aud1 die unverziertc Tasse JH..39 mit dem r~denkreuz 
\Abb, 7 /1 a) , da s innerh:ilb der Aunjetitzkultu r aus weit auseinander gelegen en 
Fundortc11 öfter nachg ewiesen ist~ ~). l\·lan wird demnadi kaum an Töpfermarken 
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denken küm1c,1, do ch ist es sd 1wcr, ci11c den wahr en Sinn dieser Ze ichen c rfosscn<lcn 
Deutung: zu ge ben. \Vic weit es gcs tattd ist, diese Bodenkreuze als Relikte der stcm­
!örmi gc u Vcr.:icrun g an a lten C!ockcnbcdicrn aufzufosscn , wage ich nidit zu ent ­
scheiden , 

Die J-lenkelt iipfc aus H:tgcls dorf (587J, Abb. U/1) und Sitze nd orf (3839) diirf cn 
eben so w ie de r hc11kcllosc Topf au s Hagd sdurf (55 1-!, Abb. 14/2) ah ,~~ n­
:zcichn cnd e fü•glc ilkc ~1mi k de r sp:it en Glockcn bcd,~c a11gc spr od1cn werd en, 
die - in"" lei cht \,eri ind erl cr Form auch 1,od1 i11 der frül1cn Bron,:czeit , selbst auß crli::ilb 
d er Au,ljc tit:tkultur. au zut rc ffcn Eb enso uns chcinb :1r ist da s konische I-lcnk c l-
geLiß aus Sitzcnrlorf {Abb . IG/2) . kaun 1 cmcn form enkund lid1c11 Anschluß an 
e ine böt immt e Hicl1tung e rmö glid 11. 

Eine b esol!ders kem,z eidm cnd c F orJll de r Cl oekcnb edicrwar e stellt die Sd1üssel 
dar . Au f ihre typo log ische \V:mdlun g inner h :,lb der zei tlichen und ür tlid ,cn Er.~!rek ­
kung de r Glockenb echerku ltur se i hie r 11id 1t cingcg:mgcn , ali c r da rauf verwi esen , dnß 
d ie knlott enfOnnige Schüss el auf vier bis scd1s Zap fenf iiß en iu einer sehr verg röb erten 
Ausgab e uod i im ß ere id , de r ~ 1e~te11 - nicd eröste rreidi isd, cn Bronzez eit (~·l istcl ­
ba ch-Lage rhaus, Leopo ldsdorf) 111,Jcles T y~g,~ ·11) ange tro ffen werden k11m 

In dem von un s h i~ ~•orgcl eg teu Fun<lgut feh lt diese Form , Alle nh ;;ebild ctcn St iid.:e 
sind ui ll'er z ic rt, do ch lra gcn di e bei dc11 lfage lsdorl er Sd1p~scln noch de11 kennzeichn end 

: :~ ~:~ \~,~; ;:·e t~;~J:: :·,:cl:~11:::~g;; i~ 11~iit~e~:;c1!~-:~:~l;~ ~ is~~;~;:e~ii'~;rll~,1~::1 ,~i~1r ~::::::~!· 
r~ t durchb ohrte Os~ hcnke l, son1it e ine vo11 der Tas se auf dies e CeWßfo rm üh er-

:~~7i:::1i?\'/,'."'. ;:i ;::;;'i~; ·r~: ;: ~~:i~l 1:\ 1 ml id 1u ~; : : -:; 1 :1~1u~: :.1 l;~:~J:~~:~ üs~~~\~i i,1 b~~~:,: 
odc-;:-;;n e ine r Sd 1iis~el aus Neu dorf Sta a tz n), der da s Cogge rnlo rfer Sliid: 
(Abli. 12/ 1) ,,ed,cih,,i smiiß, g nah e kommt. Gleid1 der l lenke lt assc ;;ehört auch d ie 
Schü sse l zu je11e11 Fo rmen. c-inen e rheb lichen Anl <Jil an dur kc raini schcu Gestaltun g 
der Aunj ct,tzkultur be sitzen ·11) . D,1s Sc·ha lcm :1ndstüd: 5520 aus Ragelsdorf (Abb. 7/3) 
~d1lid)l id1 ist weg c11 dc3 sd1walbunsd1wamwrti gcn . dop pelt durchb ohrt en 1-lenk e ls 
eige ns hervorzuh eben, d a d iese Art de r Hc11kclfor m in de r sp ii1en Glod: enbed1crw arc 
vork olllmt , wie ;1ud1 Sd 1arlinz bew eis t ,:.). 

Endlich muß dann 11och der Knöpfe mit \l-13ohrung ge dacht werd en, die in 
Gra l, 3 ill ih re r ur sprüngli che n Lag~ ange 1roffc 1; ,~·erden konnten. Auf ihr e dir ono• 
logisd1c Bedeutun g konnt e be i Bespr edm ng des L1:1er Stü ckes bere its hingew iest•11 
werden, doch ist n11ch in diese m Zu s:unmenhnu g im ,\ llsd iluß an l' j I t i o 11 i ..:) zu 
betonen , daß s ie für die J...:cnnzeichnu11g e iner sp i1t11eolith isd 1en Sd 1id1t im Sinn e e ine r 
re in chronolog isch aufzufa ssend en Plwse nicht ausrcid1c11. lmmerhiu ist aber das \'ur• 

kommen sold1er Typen in Hagds <lorf e ine sehr willkomm ene Stütze für die zeitl id ,e 
Einr e ihung vun Fum\en der :\rl Sitzend orf-Gogge ndorf und d,m,it aucfi für die ;\uf• 
fossung e iner enge n gen e tischen Vcrli iudun g von_spiit c r Gl_od.:enbed1crku ltur 17) u11d 

Ji:ühe r Au_njc litzkultur, die beid e~ mit Hilfe vo1~ 13ronzen deulli ~ le!.._ vonein;iud cr 

geschieden we rden könuen. 
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Seh r zu beda uern ist es, daß die Skelet trestc aus Ragelsdorf (beso nd ers Cr:ib Sl, 
Sitz endorf und Goggendorf nid1t erh:ilte n gebliebe n sind. Bei einer eingeh enden 
anthropologischen Un te rsuchun g wäre dann vie lleid 1t ei ne iihnlid 1e Feststellung 7.U 

treffen gewesen, wie sie Eh g a r t n er für die hronzezcitlichcn Reste aus Oggau iu 
so anFpr~ 1ender Form h crau~a rb eiten konnte 06) . 

3. Zus:1mmenfassung. 

~-!eine Absidtt. im Anschluß an die Beka nnt gabe d iC5er aus Niederös terr cid1 und 
d em Burgenfond Flamm ende n C lockenbed1er fun dc der tech nisd1en Seite der Stempel­
ven:ierung ein gehe ndere Au fmerksa mkeit zu schenke n. konnte idi leide r infolge ver• 
sdliedt>nart igcr Verhinderungen nicht meh r verwirklid1en , dodi beha lte ich mir vor. 
später darauf nod1 ei111n:il zuriic:kzukom rncn. Bei Beschreibung der Cloc:kenbed1er 
von Lichte nw ör th (1. 11), vom Föllik bei Groß-I-fönc in u11d von Laa an de r Thay :i 

J!.!Nf'.t! mil 11Ur Za;,/!!!.. 
{1,.ac,h ci'ntm aJ,Jrack) 

konnt e bereit;; re~tgestel!t werden, daß die gesamte Ver,dcrung mit einem mehr­
zähni gen Stempel durch gefüh rt wurde. Wie ich mir einen vierzapfigen vorste lle, zeigt 
Abb. 18. Die Stempel mit meh r als vier Zähnen müssen jedoch mil Rücksidit auf dic 
\Völbung de r zu sd1müc:kcnden Gefä ßwa nd leicht geschwunge n gewesen sein. Aus 
einer genauen Beobadi tun g der Ste n1pclführu ng ergibt sid 1, daß ein Rädd--.en für d ie 
Erzeugung der versch iede nen l\·Juster nid1t gebraucht sein kann; hingege n konnh; 
man mit ei ner kleinen Serie von Ste mpeln jedes, aud 1 das komplizier teste R:1111cn­
oder Leitermuster anferti gen. Um die Eige nart dieser Ste mpeltechnik möglid1st dcut­
lid1 vorführen zu können, wurd en den Fundbildern :1.ud1 nod1 Großaufnahmen bei• 
gelüg t. In Er,;änzung dazu seio.m jcdod1 außerdem nod1 drei Glod:cnbed1erbrud1stüc:kc 
gezeii;t, die L. Km o c h im Hc:reid1e des Bisambe rges ge fund en hat (Abb. 19) n). 

Eine ve,g:leichende Betr ad1tung der bis jetzt aus dem österreid1isd1en Raum c 
vorliegenden Reste der C!ockenbeche rl...7.Jltur ermöglidit es. nun auch weitaus kbre1 
die mit 1hr zusammenh ängenden duono logischen F ragen beurteilen zu können. Auf 
sie konnle bere its im Zuge der Bcspre d1ung der einzelnen Funde hingewiesen werden. 
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Dab ei hat sid1 gezeigt. daß die alte ,\uff assung. wonad1 der Cl od:enbcd,er kultur 
bloß cino episo<lcnha fte Bedeu tun g zukommt. n id1t mehr :iu frecht zu erha lten i.~t. 
Gerade die so bc<leutungsv oll<•n .>\ ufschlüssc de s Laaer Brnnd grnbcs lehren uns. daß 
dio C !od,enbed1er kultur über ihre rein ersehcinungsmCiß ig:e Eigenart hinaus einen 
,~s~ tlich en A1!!gj_l an der Formung unser e r frlih en Bromiezcit besitzt. wobei in erster 
Lil;-ic d as nieder- und oberöstcrrcid 1isd1c Donau geb ie t~ Ges ta lt der Aunj e titzkultur , 
~~ -~:! ... IY.1~!!5 C olmd~ rf eindeutige Zeugen dieser For mung ergebe n hab en. Es m:il.! 
cbbei nid1t unerwühnt blciUcn . tbß im Burgenland tro tz e iner w ohl nur wenig 
sd1wiid1ercn G!od:cnbed1ersd 1icht e ine weitere• :\nteiln:ihme dieses wcs tlidicn Elc­
menlfö :u 1 der frühen Bronz ezeit n ieht zum Ausdrud: kom mt. OiC" \ \lieselb urgcr Kultur 

Abi>. HJ. Ui,.unhc·rg bt:i \\'i-.,,1. Fund e L Kmod, :,.1.-ü. La,1d<•smuscum. Aufn:oh,,,., 
llu11dcsdenkmabmt. 

ist nad1 :tllem. w.1s wir bis heute ,·on ihr wissen, t rotz \"Crcinzelt e r Glod:enbcd 1er­
~purcn in eine nndere Rid1tung hin orie ntiert. Ko1111le :iud1 Eh ga rt n er flir d ie 
\Viesdb urger Sd1:cht von Ogg:111 :111thropologisrh eine g<·wisse Verbind un g mit dem 
Glod:(•nbed1crelement feststelle n. so d:irf dabei llod 1 nidit \"ergess(•n wcrdc-11. wie 
selir d,c \V iesc!burgcr Kultur mit de r westu ngarisd1en friih cn Bronz ezei t :wsammcn• 
hiii1g t. Viclleidit könne n wir daraus ~ehlicßen. daß die im Burgenland und in West­
un garn nngctroffene u Glol'kcnbedwr nur mehr cim:11 allerletzten. sd10n fast bedeu­
tun gs losen ,\uslii u fcr dieser g,mzen Bewegung d:ustcllen. Ist diese Auffassu 11g aber 
rid1ti g, dann glaube id1 nud i, d:1ß es ges t:ittt!I ist, diese Vorkommen mit dem ober­
und 11iederösterreid1ischen Fundgut zusnmuicnbri nge n zu könn en. Damit ers cheint 
mir der von Pi t t i o n i ;mge nomm enc, aus dem Süden :,hzuleitcnde Strom der 
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Glockenbecherkultur sehr in seiner Bedeutung zu verlieren. So wie sich heute da5 
Fundgut in Österreid1 darstellt, sprid1t alles d,1für, es in ganz enge Verb indung mit 
dem siiddeutsd1-mitteldeutsch-sudetisd1en Zweig zu bringen, ja m;m wird vielleid1t 
sogar damit rechnen dürfen, daß in Niederösterrc icl1 sowohl bayrisd1 -obcröstcrreichischc 
,v ie aud1 böhmisd1-miihrische El emente in g leicher \Veise zur Auswirkung gekommC'n 
sein können. Daß hierbei in erskr Linie die leidll erreichbaren Gebiete von den 

Abb. 20. Verbreitung der G!ockenbecl1erkullur in Nicderöslcrrcid,. Entwurf K. Heize r 

Clockcnbed1erleuten besetzt wurden. ist im Hinblick auf ihr e gesam te Eigenart vcr­
stä11dlich. Allerdings ist das bis jetzt bekannte Fundgut nod1 viel zu gering. um aus 
ihm siedlu ngsgeugrnp hische Schlüsse ziehen zu können. Trotz allem aber ist das 
K artenbild (Abb . 20) von heute nid1t uninteressant; zeigt es uns <lod1, in welcher Zone 
neue Funde in Zukunft zu erwarten ~ind. 
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;\ \AG. L IX, 1929, S. 181 ff„ Abh. 4, 5 mit weiteren fü·ispielen , e in solclies aud, aus Bem­
ha rd sthal vorlieg end (H. Pi l t i o n i. ßcmhardsthaler Fu nde. Jah rbud1 d. Ve r. f. L an dcsk dc . 
v. N.-ö„ 1929. S . 393 ff ., Tafel l/S . 

4 0) So z. B. O ggau in WiL·S<'ilrnrge, Zusammenhang {P i t l i o n i. Bcitriigc. Tafel Xl /3) . 
.,) H . l\·1 i t s e h;, - l\·1 ii r heim. Grabfunde der Voraunjclitzer.ccil aus Mistelhad1 {N.-Ö.). 

\\'PZ. XIII. 1926, S. 96ff. - \Vil l v o nscder. a. a. 0 .. Tafr•l 2014. - l' i tlioni, Bei­
träge. Taf el \11/6. 

•~) E ine Sd1iissel aus G astorf (Bühmen ) 111it verdid.:h.•,n l\fondsanm. auf dem ein In 
Stempel - und Kerhsd mi ll -T edm ik :rngc•hra d1lc s 1\lust er ang ebr acht ist , kann hie r ge nann t 
werde11 . 

'" ) L. Franz. l\l. Hes c h. 0. Menghin. J-!, Mitscha-ll'li irh ei m. Die p rii­
hislori sdw Sam mlung des n.- ö . Landcsrnuscums, Mate ria lien , 11. 192-1. Taf el 1111277. 

H) Vgl. dazu z . B. (•ine Aunjetitzcr Sdiü .~sel d iese r Arl aus Gaindo rf (N .-Ö. Landes­
museum 47971 oder Zwingendorf (N.-Ö Landes mu se um 2867). Dies e Sdmlc 11form i.d ;.ud 1 
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iuncrlialb der Wi csc lLur:; cr Knllur kid,t .,hgcaindert ,mz11lrdf c11. (Pi t I i o n i. Bcitr'.igc . 
Taf. 11/ 1. 2) 

.,:.) Stroh . a . a . 0 .. Abb. 2/ln-c . 
rn) l'itti <,ni. l\' .. o. Heft 21. S. Wff . 
" ) Die scincncil von I" i lt i c> 11 i (ll c itr iige , S. -t9) versud,tc cl,ro11ologiscl1e C!i<·<lerum.: 

der i,sl<:rr e id1isd1c11 Clol'ke11Led1<•rkt1ltur l,,.t in der von ihm vorgcsd,lagcncn For111 einen 
hohen Grad "" \\lahrsd,einlid ,kcit; e., soll j,•dod1 11id11 unt e rlasse n werd en, d ;trauf h inzu. 
weisen . daß ;:crnde d ie Funde von Lc,« '"' ~ z.111· \' nrsicl,t 111ahncn lllÜsse n . di e beiden 
genanten Gruppe n sd1uf voneinande r ·,u trf'11nen. tJl,c:rsd111l'ld11nge 11 sind 11ie1nals 7.ll \'errneiden 

10 ) \V. Eh g " r 1 " c r, Vi<·r lriihl,ronz .czcit lidic Sd1iiclcl ,m s Ogg au . Burgenland . ,\rcl1A. 1 
19,IS, S. 1 ff. - - llier aud , eing,·hencle Vcrglcid1<' rrnl Sh ·lettr e~tcn der südd eutsd1e·n Glod:cn • 
be d1crkultur 

' ") Zw ei Ori g inalstiickc lwlindc11 .,id, im i\'.·O. L.md c.snrns<'lllll (unin\'entari sie rt). , ·0:1 
ei nem dritt en er lieg t dort e in Cip sahg uß . der d iese· !ed misd ,c11 Ein ld hc ilen g leicJ1falls s,•:ir 
g.ut e rkennen l:ißt. E s ist 11id1t lw:1hsid1tigl. dur ch dw Nennun g diesc·r Fund e einer eingel,e11-
der en Veröffr·nllid1ung \' Oll anderer S<'ile , ·,,r1.ui:rc·ife n. 

E rliiul e run :;c,1 -✓. ur K;,r1 ~· {Ahh . '.!0) 

1 Groß-Weikersd orf (1'!AC . ID27, 51). - 2 Lid,lc·n wor lh \Arcl1,\ . !V, 68). - :1 Sii,:lc·ss {1'1AG 
1932. 367). - -1 L~:t a. d. Th aya (ArdlA . IV. 92). - 5 Fö llik (Ard1,\ . IV. 90). - G ll olle nhur g 
(1'.1at. 1. 25). - 7 Ol wr -G:in~emd orf (WP'/. 1934, 132) . -- S His;,nil>ng (t\rcl,A . 1\1, 110). --
9 Wi cn-Asp cm (\\IPZ 1939, 11 i). - !O !lagel, dort (Ard1A. 1\1, 96). - 1 t Neudorf ( l,bt. 1. 25,1 
- 12 Kki11-l!adn sclorf (l,bt. 1. 25). - 13 l' o).,d orf (M a l. 1. 25). - 1-1 Gogg endorf 
(ArdiA. IV. 105). - 15 Sit lc nclor f (Ard,A IV, 10-t). - 16 Haindorf (l'r :ih isl. Abtlg.) ·-
17 l\li ste lhad, (Wl'Z. 1926. 96J. - IS Leop oldsdo rf (Cerm ,mia. 1937. S8). - 1!l Og gw 
{Pittioni. l3c itr iigc. 27). - 20 F, scl,.m (Wl'Z J!'.l'.!,O. SI). - 2 1 Sd,arlin7. (\\ ' l'Z . 19-11. 7-t). -
2'.! Vitu sberg (\Va \d, ·icr tcl. 22). -- 23 Limhng (\V:ild,·1•.-rlcl. 22). ·- 2-l Fnn1<•n!iofr·n (~!u<, 
Hom ). 25 Gar s (Mu s. H om). iD•n ~• bci,lc11 ]d ,:ten Fu11<fo wurd e11 inir c r~t n:,d1 Uecndigung 
der ,·orli egc nd cn Arb eit lx•kannt. sodaß sw im T c ,t nid,t mehr vcrwe rkl Wf' r<ku konnt en .) 
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Romani sch-baiwarische Siedlungsfunde aus 
Gröd ig bei Salzbur g. 

Von Martin H e 11, Salzburg. 

Das Pfarrdorf Grödig, am Ostfuß des Untersberges in der Trilebene des Salz­
hurger Beckens gelegen, ist eine r der ältesten Orte 1m Lan de, an dem bereits um 790 
eine Kirche e1wälmt wird. Auf hohes Alter deutet auch sd10n der früheste Name 
Creth1ca '), der aus vorrömisd1er Zeit stammt und wohl im Keltischen wurzelt. 

Schon für die vorgeschichtliche Zeit ist eine \.Yegverbindung anzunehmen, die aus 
dem Ta l von Reichenhall (Oberbayern) den Nordfuß des Untersberges entlang über 
Grödig gegen H allein-Dürrnb erg führte, wobei Grödig gerade in der Mitte dieser 
\ \legstred:e liegt, ein Umstand, der für die frühe Besied lung dieser keineswegs 
markanten Örtlichkeit vielleidlt ausschlaggebend war. 

So fand en sich bei Grödig aus neolithischer Zeit ein Sd 1uh leistcnkeil der Band­
kerami k z) und eine Silexpfeilspitze 3). Der älteren Bronzezeit gehört ein verzierter 
D olch vom Fuß des Untersbe rges an ~). Aus der mittleren und späte ren Bronzezeit 
stammen eine Lanzenspitze und ein Kupfergußkudie n ~), sowie eine Flügelpfeilspitze 
mit Dülle vom Ausgang des Rosittentales 6) und ein geriefter Bronzenadelkopf von 
Glane.;g. 

Neben diesen Streufunden kam al.ier auch ein Hü gelgrab der mittleren Bronzezeit 
etwa 100 m nördlich der Kird 1e von Grödig zut:ige, das ein Vollgriffsd1wert, Lapp en­
axt, Nadel, Pfeilspitze und Drahtrolle aus Bronze , sowie Tongefäße barg. In diesem 
Hü ge lgrab fanden sich auch Nachbest attun gen der älteren römi schen Kaiserzeit und 
zwar zwei Brandgräber mit F ibeln, grautonigen Urnen mit \IVellenbändern, wenig 
Sigillata, Armreif aus violettem Glas und keltisd1e Graphittonschc rbe n mit Kamm­
strich 7). Es spreche n also auch die archäologisd1en Nadnveise für ein hohes Alter der 
Örtlichkeit. 

Nunmehr sind Bodenfunde herausgekommen, die Spuren der Besiedlung des 
Ortes in romanisd1-baiwarischer Zeit aufzeigen und darum besonders bead1tenswert 
sind, wei l sie die ersten Fundwahrnehmungcn dieser Art in Salzburg aufzeigen. 

Im April Hl48 wurde die alte Volksschule, H. Nr . 14, nahe der Kirdie in Grödig 
einem Umbau u nterzogen. Oberlehrer Rad I egge r, dem aud1 die Entdeckung des 
br onzezei tlidien Hü gelgrabes verdankt wird, hat in den Fundamentgräben eine dunkle 
Kulturschicht beoba cht et und die Fund einsd1lüsse aufgesammelt. Da sich unter vie l 
mittela lterlichen Gefäßr esten auch ältere Scherben und ein Knoch cnpfriemen fanden, 
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haben wir do,t nDhere Untersuchungen <lurd1gcführt. Die Lage der Fun<lamentgräben 
mit ßodcnschni ttcn, Pfostenlö d1em und Hcr<lgrube ist auf Abb. 1 darges tellt. 

Vo r der Vorderfront des alten Sdmlhauses wurde in 6 m Entfern ung eine 
Para!lelm:1uer aufgeführt un<l diese durd1 eine Querm:iucr mit der Frontmauer ver­
bunden . Die Fund arncntgri iben waren 0.5 m weil und l rn tief. Hic bci zeigte sid1 
gleich unter der Ohcrf!iidie ciuc ungestört e Kultursd1id 1t, die 0.5- 0.7 m Stärke 
aufweist und auf hellem postglazi.'.llcn Flußschottcr auflage rl. Oie Kult urschicht ist 

.!fcundriss 

Alte J/olk.uchule 
..l.i.AF. .,,~ 

~'=,l;="="'=•==•=n=/-::"!!~=-$,=r"'=m~ =::;,:Jr ~~ 
a 1 : b ~ 

.klmih.;:-b 

~~ ..... 
fiaßsla.b -1:100 

Abb l. Rom~ni~d,-haiw:irischc Siedlungsreste aus Grödig. Salzlmri;:. 

sd1wärzlich von Holzkohle und geht von oben bis unten ohne merkliche Unterbred1ung 
durd1, nad1 unten rm Dunkelfärbung wnehmend. An der Sohle zeigten sid1 Pfosten­
löcher und eine Herdgrubc , ebenfalls mit sd1wärnlid1er Erde erfüllt. Die ganze Kultur­
sd 1icht enthielt Fundeinsdilüssc, zum eist Keramik und Tierls--nochen. die über das 
Mittelalter bi5 in die Neuzeit heraufreichen . 

Hier soll jedoch nur de r tiefste Schichthorizont mit seinem Fundinhalt und seinen 
Eintidungen Bchnndlung flndcn Die Pfosten)öchcr, Abb . 1/.l -ß sind in den 
Schotter 0.3-0. 5 m eingetieft und 25-40 cm weit. l m Pfos tenlodi 1 fand sich ein 
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T opfsd1crben_ innen sd1warz. außen rötlich mit starke m Glimm ergehalt, römisd1. Die 

Herdgrube ist nmklenlörmig mit 1.5 m \.\'eile u nd 0.4 m T iefe . lu dieser Gruhe und 

daneben sowie zwischen clen Pfostenlöd1ern lagen im Soh!bereid 1 und wenig höh er 

dio w eiter a nzuführ enden Funde. 

S(h e rbcn , ·m, Terr:i-Sigillal; 1_ klClner Splitter. glall, Gefoßform nithl bestinunh"r 
G cf:i ßwand,tück , Abh . 2. 4 von dl·r Schulte r eine~ T opfes . Ton rötlichl,rau11, n1il b'Tohem 

Quarzsand gemisd,t und ~1arkcm Glimmcr gc halt. ,\11 der Sdrnlter b re ite \Vdlenlinie 11 

Ahh. 2. Romanisd,-baiwari sdw Siedlungsreste aus Grödig . Sal7.hurg. Ca. '/~ Naturgröß e. 

Top f, Abb . 2. 2 aus de rbe m , hd!braun cm Tun, der mit mittelfe inem Quarzsand gemi scht ist 
Form ,teil trid1terföm1ig m il leiU11 eingezogenem Hand . An der Oberlliidie un regel ­
mäßige s Linie,1111usler, in b rcitcn, lbdien Furchen eingezogen, Olw re Außt ,nweitu 
18,a ern 

Topf. 11.bb, 2, 3 aus mil lel fcincm. dunkel g raub ra unem Ton, mit feinem Quar.csand gemisd1t, 
Fonn leid1t geba ud11 mit eingezogenem. waagr„ch l abge~clmille nem Hand, Linien­
muster mi t \Ve llen linien unr egelmüßig und ~d,arl ei ngezogen, Bodenweite U .5 cn,. 
Baud,w. 19,8 cm, fümdw . 11:i.6 cm . Höhe 13.5 cm, 

Ra 11J;tüdc. Ahb . 2, 8 von d id. wandig crn Tupf aus g rauem Ton mit Kalksnn<l gem isd1l. Fonn 
bauchig mit eingezogenem !-!als un<l sdu:ig au ~bden de,n Rind , 1\uf d"' Sd, ul te r 
We llenband, Randw eite Ji ,,'5 e111, Baud1w, ea, 18 cm, 
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Randshick, r\hl,. 2, 7 aus gr:,ucm bis hcllbrnur.cm Ton, mit Quar1.sand ;::::cmischt. F'orrn leicht 
,!::Chaucht mit cingcwgcnc111 1 !als und scl1riig ausladcmkm Rancl. Randweite 16 cm, 
ßaud,w. 15.2 cm 

Pfricmcnartigcs Geriit, Ahh. 2. 5 aus Knodwn, Kopf abg,·hrochcn. Erhaltene Liingc 7,2 cm 
l'rofil vom Sdiafllc·il nmd, oben ahgcplaltcl. 

Dns pfricmcnnrtigc K11ochcnstiihcl1en bnn w1,gcn sei11cr ,\hpbttung auf der 
Kopf s;:!ite vielleicfo ein rt.imisd1cr Schreibgriffel seill, AUgeselicn von dem Sigillata­
sd1erbe11 sind rümisd1, und zw ar ~piit, der gl imnierrcidic Scherben au .~ dem Pfosten­
loch uud der elJcnsoldic Sd1crLcn Abh. 2. -1. 

lksomlCl'C llend1tung verdienen die beiden Geföl.ie Abb. 2. 2, 3. ll1re Tonz usnm­
mcnsetzung und :lfodrnrt muten nod1 römisd1 an. Ihre Formen sind aber in der 
römisd1en Hau ske ram ik der o~t.1lpe 111:inder, wie sie auf Grund der Arbeit vo11 
Schür;.!; e 11 d o r l er gut bekannt ist'). k.,um u11terzubri11.:;c11. \Voh l zei;;t 1bs Gcfiiß 
Abb . 2. 3 noch die Verw endung tles \Vcllenb:mdes, .,her s-.,ine :\n hr i11gu11g 11nd d ie 
rn1rcgc lmiißi gcn Einzellini en bc<leutcn schon C'ine AuflockC'rung der straffen, römisd1cn 
Zierweis e . Noch wei te r ist dies,· ,.VC'rwilderung" l.wi dem Gcfi1ß Abb. 2. 2 gc<lichen. 
Hier sind die \Velle11\inie11 durd1 unr egcl miißige Sdu:i;;linicn cr.~ctzl. 

Di ese Gefiiße gehören schon in die Zeit des Niederga nges der römisd1cu Kultur . 
.1ls in de r ers ten Hülftc des G. Jhdts. die Landnahme der Baiw.1ren erfolgt war und 
hier nod1 Spi.ilrömcr , di« soge11annlen Romaneu, mit den neuen ,\•lad1tlrnLern in 
unter geor dneter Stell un g zus.1mme11lcLten. DaLI dem so ist, e rweist das H:111dst"iick 
Abb. 2, 8, cb~ ein lniw,,risd1cs Gefä ß des G.~7. Jhdt. vert ritt. Ist baiwarisdic Kernmik 
in den Reihcngr:1bcm bekanntlich scl,r w lten .111zutreffe11, so ist ~ic aus clen Sied­
lungen, eben ma nge ls Erforsd1ung sold1cr, überhaupt uahezu u11bek:111nt. D:1s Rand­
stück eines ebensolchen dicl:wamligcn Topfes liegt aus einem Reihengrab in r\11if bei 
Salzburg vur "). Ein g:rnzcr dickwandiger Topf stamrnl aus einem Reihcn grnb mit Sax, 
Pfeil spitze uud Sdrnalle aus Eisen in Oberndorf an der Salzac.h. Seine ll.faße sind: 
ßodcnw. 10 cm, Ll.1ud1w. J-1.5 cru. Ha11dw. 12 cm, Höhe 12.G cm. Die Verzierung 
bildet ein e \Vcll enli nic zwisd1en unregelm:ißigcn Hor i:wntnllin it<u 10). Beide Griibcr 
gehören dem G.-- i. Jhdt. an und ihre Gefäß(' geb en cbhcr auch dem vorliege nden, 
g leichartigen Gefäß eine ~idierc zeitlidie Stiitze. 

Das R.1ndstück Abb . 2, 7 ge hört einem Topf an, der wescnt!id i jünger ist. Er 
findet n.1he l~nlsp rechu ng cn in dc·n (.;cf:ißen aus dem Griibcrfcld von Bcrnhardstal 
in Niedcrüsterrcid1, die dem ausgehenden 9. und Ueginncndcu 10. Jhdt. zugcwiesco 
werden''). 

Außerdem h,ll Ob erlehrer Rad I c g g c r aus zwe i K.1bclgriibc n .11l der Nordseite 
des Sd1ulhauses nod 1 drei Funde geborgen, die in diesen Zusammenhang gt>hören. 

Rand.~tück, Abb. 2, l eines Topfes :ous dcrbcm. gnmbr:rnncm Ton, mit Quansand gcmisdit. 
Randweite 1S,5 cm. 

Loclrnxt, Ab\,, 2, 0, 9 a, 9 b aus Eisen mil eingezogenem Hals, hzw, vcrl;ingcrtcm Haus und 
verbrcitcrlcr Sclmeidc. Da~ Sd,aftlod, ist trapczfönnig und verengert sicli nach der 

~i:~~i~;;:,:~e~:",f.~ ~~,;~ ~;;.,;~~p:i:~'~:·art\,~~:,a:~1::::r~:~J~: ~~~ :.lalslängc 2.5 cm, 
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Eisenstab mit Öse und hall>rumkm Hing. Abb. 2. Ga. 6 h. 
Der Torf ist spätrömisd,c ATl,cit. Die kleine. lcid,t c Eisen;,xt ist eine \Vaffc ,· 011 der 
Art der völkerwandernngs~citlicl,en Wurfäxte. wie sie iu der friinkiscl,cn Fmn~.isb 
ihre besondere> Ausbildung findet. ßead1knswert \\~rd das vorliegende Stück durch 
sein Vorkommen im haiwarisd,cm Sta1n1nesgcbict 
Der Ei senstab mit Öse und Hing {lürftc von einer Pfcrdctrc11~e .slam,ncu. 

Die Beur teilung der Bauspuren in Form der Pfostcnlöcher s,unt Herdgrubc wird 

durd1 den Umstand ersd1wert, daß die Fundamentc,räben bereits ausgehoben waren. 
als die Un ter.mdiung einsetz en konnte. So konnten leclig lid1 jene Pfosten löd,cr erfa ßt 
werden. die durch die Grubenwände angeschnitten worden w:1ren. ln den vorhandenen 
Pfostenlöd1ern sprechen sich zwei Reihen sold1er au 5, die nahezu red1twinkclig zuein­
ander stehen. Die eine Reih e ist durd1 die Lödier J. 3. 4, die andere durd1 die 
Groben 5 und 6 gekennz eichnet. ln der Hingeren Reihe 1. 3, 4 feh len ansd1einend 

vier P!ostc11löd1er , d :1 deren Fluditlinie sch rlig durch den Fundament graben verläuft 
und sie daher schon entfernt sind. Aus den beideu benachbarten Löd1em sowie aus 

5 und 6 ist ersid1tlid1. daß der Pfost enabstand etwa 2 m betra6en hat. 

;\'lit Sid1erheit wird :n1s diesen dürftig en Bauresten aber erkennba r, daß es 5id1 

hier um einen Ständerbau aus Holz (im Gegensatz zu einem Blockwandbau) handclr. 
Die Läng e dieses Baues war mindestens 12 m, die Breite e tw as mehr als 5 m. Der 
H erd lag an der nördlidien Liingswand und etwa in d eren Mitte. 

Der Raum Salzburg ist jenes Gebiet. in dem ~id1 die Ortsnamen am stärkst en 
verdiditen , durd1 weldw die Anwesenheit von Spiitrömern. den sogenannten I"lomanen, 
bis über das aiisgehende 5. Jhdt. hinaus noch während des 8. Jhdt. urkundlidi bezeugt 
ist. Für deren Fortleben unter den im frühen ß. Jhdt. ~ etwa um 530 - einge­
wanderten Daiwaren sind bisher archäologische Nachw eise kaum zu erbringen gewesen. 
trotzd em solche vorhanden sein mußten. 

Da die Romanen, unter baiwarische-r Botmäßigkeit stehend. wohl bald in das 
\Vohnbereidi der neu eingewanderten ßevölkenmg einbezogen wurden , erg ab sich 
d adurdi ein wes entlidte „Verdünnung" ilires Kulturinvcntares. Dazu bestehen diese 

baiwari.schen Niederlassung:en in Einzelhöfen , \Veilern und Dörfern . wenn auch in 
\Jberbauun g. bis in die Jetztzeit fort. Alles Umstände. die eine m ard1iiologisd1en 
Existenznachweis der Romanen hinderlid1 im Wege stehen . 

Die vorliegenden Funde stellen nun einen solchen Nachweis dar . Hier liegt ein 
Wohnbau vor aus der Zeit de5 6. Jhdt., darin Rom ,1nen unc.l ß::i.iwaren zusammen 
lebten. Da der Ständerbau nidlt römischer Tradition entspricht, sondem gemein ger­
manisdie Bauweise darstel!t. wird es sidi um einen baiwarisd1e11 'Wohnbau mil 
g leidizeilig anwesenden Romanen (und nidll umgekehrt) ha ndeln. 

D er T opfrand, Abb. 2. 7 aus etwas höherer Lage in der Kultursd1icl1t deutet 
die fortdauernde Besiedlung der Stelle in karolingischer Zeit an und die weitere, 
un terbrochene Schichtfolge nad1 ohen hin mit den mittelalterlichen bis neuzeitlichen 
Tonsdierben besagt, daß die Besiedlung des Platzes eben ununterbrochen bis in die 
Jetztzeit andauert. 
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H errn Oberlehrer Rad I egge r, de111 Entdecker des vor - und frü h gesd1icht lid 1en 
G röd ig , sei zum Sd1\usse de r verbindlichste Dank iiusgesprochen. ~·!eine r F rau Li n ;l 

habe ich für Mitarbeit zu cbnke11. 
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Ein Baiwarengrab aus Oberndorf a. d. Salzach. 
Von :-Slartin He 11, Salzburg 

Ah iin Frühjahr 1935 im Obstgarten des Bcchtsanwalles D r. Alfons i\l ü 11 c r 
in Oberndorf an der Salzllch bei Aushelmng einer Baumgrube ein Kind erskele tt m it 
einem c:rnße n Eisenmessc>r gefunden wurde, g,16 dies Anlaß zur Annahme eine s 
Kincl ermonlcs, <lfc\r ein g:erich tlichcs Verfahren einle itet e . Als ich d;-is corrus delicti in 
die Hand b~kam und es als typische \ ·\laffe der Vö!kerwandcnmgszeit bes t immte , 
war die Cerichtss.1che auf das archäologisch e Fe ld libergeleitel. 

!d1 nahm sodann ,im 10. April 1935 mit meiner Frau Lina eine ßesid1 t igung der 
Funr'.15telle vor, wobei w ir die Baumgrube nodi offen fanden, in der sich die Ver ­
ti efu ng , darin das Skelett gelegen hatte , noch deutlich erkenne n ließ; die Riditung 
war \V es t-O st. Die Fundstelle liegt am Südrand des i\far kte s Ob erndorf auf Grund• 
Parz. Nr. 82S, K. C. Oberndorf und zwar 3 m östlich der vo11 Salzburg kommenden 
L andesstraße. Nad1 Auss,1ge des s\usgriib ers Herrn Kollmann war das S,1x, denn uni ei11 
sold1es handelte es sich , an der linken Körperseite vom Becken abwärts gelegen . Ein 
kleines Eis enmesse r halte Oberlehrer Felix Mü ller geborgen , das abe r nicht mehr auf ­
!indbar ist. Im Aushub fanden wir noch eine Gü rtclsclmallc und eine Pfeilspi tz e aus 
Eisen. ßei Untersuchung des Crnbsd1achles kam noch ein Tongefäß zutage . 

Das Grab war 1 m in den Boden, unter 30 cm H UlllUS postglazial er Flußschott er. 
e""ingetieft und der Kopf im \Vesten gelegen. Da man d ie Skelettrestc irn Ortsfrie dh of 
vcrstharrt hatte, wurde Oberlehrer lvlüller ersudit, sie wieder au szuhe ben. So konnten 
d ie beid en Ob ersd1c nkelkn od-1cn. das rechte Hüftbein und ein Stück vom Schiideklad1 
geborgen werden . Die Epiphysen waren schon vergangen. Nach der Besl immu11g vou 
Dr. 1-1. Pödi gehören die Knvchenreste einem ln <lividuum von [0 - 12 Jahren an 
Nach den \Vaffenbcigahen handelt es sich um das Grab eine s Knaben 

-\V eik re Untersuchungen liirderten dann noch sed1s Griiber von i\fänncm uud 
Frauen zutage mi t Beigaben, wie Spalha, Sax, Sporn, Rasierme .sser, ßronzesdmallen, 
Perl en aus Glas usw. wodur ch ein baiwarisd1es Reihengriiberfcld an dieser Stelle 
nachgewiesen erscbeint 

J-Jievon soll im nad1stehenden das zuerst gefundene Kindergrab bek.mnt gemacht 
werden, das durd1 die Beigabe eines Tong efäßes besondere Beachtung verdient. Die 
Beigaben umfassen: 

1. Kle ine s Sax aus E isen, Abb. 1, 1. Ganze Län ge 36 .. 5, Grifnii.nge 11. Klingen­
breite 3.1, Rückenstärke 0.6 cm. Auf einer Seile „Blutrinne". 

2 . Pf e j I spitze aus Eisen, Abb . ] . -3. Lä nge 10.2, Blattb reite 2.3 cm. Lange 
Tü lle, Blattform rhombisch. 

3. Sc h n a 11 e au s Eisen, Abb. 1, 4. Ovaler Büge! 111it einfachem Dorn, sd1malem 
HeschHig. Breite des Bügels -3, Höhe 1.8, Breite des Bcsd 1ägcs 1.4 cm. 
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4. Tongefäß , AbU. I, 2. Bodenweite 10, B.1ucl1w. ].\ .5, fü1ndw. 12, Höhe 12.6. 
W,md stiirke l cm. D:.s Gefäß ist st:.rkw:indi g. Drehscl1eibcnarbcit. Der Ton ist 
sehr derb mi t grul,em Sand gcmisd1t , sehr mürbe . Kern und Innenseite s ind 
schwärzlich , d ie Außen seite ziemlid 1 hell, gniubwun. Dur Form nach ist es ein 
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Abb. 1 Reihengral, au s Obcmdorf. Salzhmg . 

stcilwan<liger Topf mit geri nger Ausbuditu ng, starkem Halseinzug und nieder em, 
lrnlbrechtwinkelig auslndc uclem Rand, <ler sidi im Profil rascl1 versdimälert. Die 
Auß enseite ist tmr egelmiißig: von breiten und schm,1lcn Furdi en waagrech t bis 
welli g umzo ge n. An der Baud1weite e in breites \Vcll cn band 
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5. Eisen m esse r, ;n Verlust geraten . Von Oberlehrer !v1 ü 11 er als ei 11fodie 
gerade Klinge bezcidmet. 
Das Sax ~teilt eine Kleinform dieser Hiebwaffe <lar. die allgemein gegenüber den 

großen und langen Formen als iilter angesprod1en wird und in der 1-foupt sad ie daher 
no ch dem G. Jhdt. angehört. Die Pfeilspitze findet sidi wieder in den Griibern Nr . 250, 
262 und 451 in Rdchenhall '). E lnfad1e, ovale Eisensdrnalle n mit llesd 1liig ~incl eben­
falls in Reid1enhall vorhanden . iihnl:d1 e nus \\'eihmi\rting, B. :\. Pas sau ~). Die Stücke 
aus \Veihmörting haben breite Besdiläge , während das vorliegende Stüd:: sd1mal ist. 
Almlid1e Sd111allen mit ovalc-m Biigcl und schmalem ßesd1läg find en sidi auch ,1us 
Sd u c tzh eim, Crnb 26 in Silber und Soest, Grab 106 3 ), d:e J. \-Verners Grupp e IV. 
also dem Zeitraum von 600-650 zugew iesen werden. 

Die Beigabe vou Tongefüßen ist bek.mntli ch im b:1iwari~d1cn Stammesgebiet 
von außerordentlid1er Se ltenhei t und ;iuch aus dem Dutzend bajuwarischer Reih en­
g:räber des L:mdes Salzburg i) liegt hier erstmals ein Tongefäß vor . Di e hiebei 
gegebene sid1ere zeitliche und volkliche Zuweisung ist auch deswegen von \~lichtigkei t. 
weil Gefäße dieser und ähnlicher Formen im Friihmittelalter eine sehr weite Ver­
bre;tung haben, noch. in slavisd1en Gräbern vorkom men und eine gro ße Lebensdau er 
aufweisen, wie Gefäßfunde aus Bernhardstal 111 Niederösterreich aufzeigen. die das 
9 . Jhdt. noch üb erdaue rn c.). Au .s dem St:1mmcsgebiet der lfaiwar en ist bisher aus 
dem 7. Jhdt. nu, eine gute Entspredumg aus Grab G3 in Allach bei München 8 ) 

be ka nnt geworden. Hingewiesen sei aod1 auf die relative Dickwandigkeit des vor­
liegenden Gdäßes, da sich diese auch auf entsprechenden RandsWcken :111s dem 
Reih engräbe rfeld von Anif bei Salzburg') und einem Hausboden von Grödig~ ) wieder 
findet und daher ansd1einend eine Besonderheit de .s salzburgischen Gebietes darstellt. 

Im Zusammenhalt mit d~m Umstand. daß die Altform des Sa :,.es gelegentlid1 
auch. noch In das 7 . Jh dt . hinein fort lebt . kann das Kindergrab der ersten Hälfte des 
7. Jhdt. zugewiesen werden. Beachtenswert ist auch die reichliche Bewaffnung des 
bestatteten Kn aben . 

Für Mitarbeit hab e id1 meiner Fn1u Lina zu danken . 

Anmerku„g:en: 
1) ~I. ,·. Ch I in gen s b er g. Da s Gräberfeld von Reichenhall in OherbayC'rn. 1890. 

Taf. XXIX. XXXI. XXXIX. 
•) 1-1. Z e i ß. Das Reihengräberfeld von \Veihrnörting, B.-A. Passa u. Bayer. Vorgesd1ichts­

l,l;ittc r, 1934. Taf. IV, l. 11. 
3) J. \V er n er, ll'lüm,datierte austr,,si sche Grabfunde , 1935. T af. 12. A, 10 a, lO b und 

Taf. 18, 17. 
•) '.\·I. He 11, Das Reihengräberfeld von Fisd,,.d1 in Salzhur~. ~littlg. d. Gesellsdrnft f. 

Salzbu rge r Landeskunde, Jg. 88, 1948, S. S1- 94. 
~) R. Pi lt i o n i. Das Gräberfeld von 13emhardstal (Verw. -Bez. Mistelbach), Niederöstcr­

reid,. PZ. XXVI , 1935, Taf. IV , 2, 3. 
~) K. Dink I a g e, Studien zur Frühgesth ichle des deutsd1en Südostens, Verl. S. Hirlel. 

Leipzig. Taf. J, 2. 
7 ) 1'.-1.H e l], unveröffentlicht. 
~) M. H c 11, Romanisd1-h ajuwa rlsthe Siedlungsreste aus Gr öding be i Salzburg. ArchA .. 

Heft 4, H.149. Abb. J. 
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Awarisch-bairische Wechselbeziehungen 1m 
Spiegel der Bodenfunde. 

\!011 Hcrb ~rt i\lit~ c h a-i\ ·lürhcim , \Vicn. 

lm Jahre 1943 wurde auf dem Gelände der Karosseriewerke Gr iif und Stift u1 

\Vieu-Liesing ein awarcnzeitlichcs Gräberfeld angesc hnitten, die zu Tage ge kommenen 
Funde konnten Dank des Eiugmifcns des Bunde sdenkmalamtes gemeinsam mit den 
Städti schen S,1rnmlungen der Gemeinde \Vicn fachg emäß ge bor ge n werden . Nacl1 
Heendigu ng des Krieges hat dann dieselbe Amst ste llc pb,uniißi gc Untcrsud1ungcn 
;un Fun dort <lurchgof iih rl, rnil denen G. i\·loßler lictraut war, llic <.bbci eine weitere 
Anzahl von Grabinventaren ausgruli . Mofller legt e nun kü rzl ich da s 1943 gehobene 
.Fundgut vor 1) und ist weiterhin aud 1 J11it der VerüHentlid1ung d~r spütcr von ihr 
nusg eg rnbcneu Criibcr befa ß t. 

Schon ein obcrfüic:h lid1er Überblick iibe r die nun publizi e rt en zehn Crabinv entarc 
(darunter sechs Reitergriiber mit Pfcnlebesta ttun g) zeigt, daß sich das Fundgut von 
dem anderer :1warischcr Ne kropolen unserer Cebie tc :!) wesentlich unterscheidet. Es 
fehlen die dort das Bild be herr schenden ßro11zegüs.1e und gegosse nen Cürt clgnmi tureu, 
dafür treten Preßblech c mi t Band- und sonstigen geometri schen Ornamenten iu 
größerer i\.Jcnge auf"). Bloß e ines der awarenzeitlich en Gräberfelder im \Viener Haum 
scheint eine Parallele zu Liesing zu bilden. nlimlic:h jenes von Wien Xlll-Uutcr St. Veit, 
das aber le ide r nicht planmäßig gehob en wurde, sodaß das heute von hir':r vor­
liegende gemischte Fuudgnt im E inzeln en nicht mehr .iuswertbar cr~dicint ·1). Auch 
hier üb erwiegen die Preßbleche üb er die Bronzegüsse . 

Diese so d1arakteristische Andersartigkeil von Lies ing unll Unter St. Veit k.t1rn. 
so hat es vorerst den Ansd1ein, zwei Gründe haben. Entweder lieg t sie in e inem 
zeitlichen oder in e inem vö lkisd1e11 Untersc hied den anderen awar ischen Fundkom­
p lexen gegenüber begründet . 

G. Moßler vermochte in den von ihr vorgelegten Gräbern keine Anhaltspunkt e 
i"ür eine genaue re Datierung des Friedh ofes zu finden . Sie zitier te blo ß zwei Aus­
sp rüche versd1iecleuer Autoritäten, die jedoch um 100 Jahre von einander differieren: 
700i720 und S00/820. Sie fand aud1 in llen Liesinger Griibern der ersten Grabungs­
gmppe keinerle i Gegenstände, die eine unmittelbare Verbindu ng zu anderen Ku ltu ren 
herstellen könnten. 

Glückliche rweise sind wir jedoch dennod1 in der Lage, durd1 einen Gegenstand 
eine solche Bez iehung zu aw,1renfremden Gebieten festzustellen und daraus noch 
obendrein eine genmiere d1ronologische Fixierung des betreffenden Grabes zu ge-
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winnen: Das zweisdmeidige Schwert aus Grab III'') von Liesing ist es. J,1s uus lliesc 
i'vlöglidi ke it bietet . Es gehört :w 1encm Typus karolingisdi-fränkischer Schwerter, der, 
im friinkischcn. alamannisd1en und bairisdien Gebiet verbreitet. durd i sein schJllales 
und Yerhältnisrnäßi g kurz es Querstück ausgczeidmct ist. Es gel1ört als suldws <lcm 
T yp IX von Elis Behmer ;m ~), der in dieser Form im 7. Jahrhundert beginnend, 
vor ,11\em in der Zeit knapp vor und um 700 allgemein verbreitet ist. Ein sehr 
ähnliches Stück aus den1 friinkisdien Gebiet wmdc im Grab 38 des Griibcrfcldcs von 
\V:lisum in Rheinland mi t einer Nachpriigung eines Dorestiidlcr Tricnten des il.-Jiinz• 
meislcrs Madclinus ans der Zeit um 7:20 gduud en ;). . 

Es scheint , daß diese Sd1wer t fonn die erste Hiilfte des 8. Jahrhunderts nid1t 
überlebt hat. da sie um diese Zeit von den Stücken mit dicker wcrdenllcm Qu erslück 
~ wie jenes aus Grab 7 des Reihen gräberfeldes von ;\larchtrenk in Oberösterreich ~) -
verdrängt wird. 

Von den zweisd1ueidigen Schwertern der friiliawarisd1en Kullur Ungarns des 
6 . und 7. J,ilulmndcrts. die pontischer He"rkunft sind. unterscheidet sich unter Liesinger 
Stüd.: infolg e der vö llig ander en Gestaltung von Knauf und Querstück grundl egend. 
Es kann also mit diesen nid1t verw ed1selt werden. 

Sind wir somit auf Grund dieses Schwertes in der Lage, ciueu zeitlichen Fixpunkt 
für unsere Lie~ingcr Funde zu gewinn en, der um das Jahr 700 herum liegen muß. 
so gibt <las vorwiegende" Vorkommen der Preßbleche mit geometrischen und band­
förmigen Motiven (siehe G. Moßl e r, Abb. 62. 63 und 65) einen weiteren Anhaltspunkt. 
G. Csallany hat feststellen können °). daß die um 580 in ßy z,111z a11fkommc11de Preß • 
technik dort und im awarischen Gebiet bis etwa GlO mit sd1lechten Silberblechen 
,ubeitet. Von 600 an kommen Cold - und Bronzebleche mit Tier- und Pflanzenniotiven 
in Übung, die um die Mille des 7. J,1hrl1underts ihre höd1ste Blüte erreichen . Zwisd 1en 
670 und 701.l werden diese durd1 rein geometrische Da rste llungen verdriingt. dk• 
so lange vorherrschen, bis zu Anfrmg des 8. Jahrhunder ts die Preßb!ed1arbeiten den 
neu aulkommendcn Bronzegiisscn mehr und mehr weichen, um sd1licßlich - immer 
nod1 in der alten geometrisdwn Verzierungsweise - neben diesen zur völligen 
Bedeutungolusigkeit herabzusinken iu). 

\·\'ir sehen also , daß diese Einteilung Csall[mys sich mit dem durch unsern 
Datierung des in Liesing gefundenen karolingischen Schwertes erschlossenen Zeitpunkt 
voll deckt. Beide Ansicl1ten sprechen dafür, daß das Liesinger Gräberfeld der Zeit 
um und knapp nach 700 zuzuweisen ist. Und in dieser Datierung liegt nun der 
Grund , warum sid1 das hiesige Fundmaterial von dem der anderen awarisd1en Nckru• 
polen unserer Gegend so auffäll ig tmterscheidel : Die amleron sind, worauf ja sdmn 
wiederholt hingewiesen worden ist") , sam t un d sonders erst in der Zeit um 750 
u.id später e!ltstanden. 

Es erhebt sic.h nun noch die Frage , auf weld1e Weise das karolingisdie Sd1wert 
in die Hände des awarischen Reiters gelangt sein mag, mit dem es in Liesing 
bestattet wurde. 

Bevor wir die da gegebenen Möglidikeitcn erörtern, wollen wir uns noc.h mit 
einem <l~m Liesinger Fall gegenteiligen befassen. In dem bairischen Crliberfeld, das 
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im Laufe des Krieges in Li n z-Zizlau anliißlid1 der Arbeiten zur Errichtun g der 
damali gen Cfüingwcrkc au fgcded.:t wurde, ergab ein Grab eine ,\nwhl von typisd1 
awarisd1en Altsachen, E~ handel t sich da um die am G. X. 19-11 gclwbe11c ßestattun .l.!; 
Gr:ib 74 (Fumlprotoko ll Nr. 326). 

Hier lag ein Skelett von \Vest n:id1 O.~t ges tredt in füickrnlage. die Arm e am 
hürpcr angelegt, die Hnkc Hand fehlte. Die Uingc der Crabgrul.,c betrug 177 cm. 
deren grü ßt e lireitc 30 cm. Bei der recht en Sd1ultcr lag eine eiserne Lanzcnspi tzc-

Ahb. 1 Funrlc aus Grab 7-l von Li,u -Zii.lau 

von 21,5 cm Liingc (Ahb. 1, 2). beim rcd1ten Ellh ogeu zwei l!:iseHfragmente, zwisdwn 
11. und 12. Rippe deren drei und heim H11ke11 Becken eines. Redits beim Bed.:l·n Lii:: 
eine Pfeilspitze mit zwei widcrliakenförmig abstehenden Flügeln (,\bb. 1. 1). heitn 
rediten Obersd1enkel :iuf einem füi11del beis:m1mt"n deren 11 drcillügdige und ciri 
spatelförmigcr Eisengegenstand /Abb. 1, 3-14). lk irn red1tc11 Knie bge11 .l l S1iid.: 
silberne Blcd1rosctten von 24 mm Durcl1mru;scr (Ahh. 2. oben). vie r cb\'on 
fragmentarisd1 und 12 Bronz eöse n, die offenb:ir dazugehörten. 15 cm ,·om rf.'dltc11 
Knie entfe rnt lag eine kleine Bronzcsd11wlle (Abb. 2. redits unten) und einii;c- Eisen 
fragmenlc. Links von der \\'irbelsäulc eine Ei sensd111alle und eint' .-\nzahl z. T. silbcr-



t,1usd1ierte Eisenfra:;ment e /eines tlavon Abb. 2., unten Mitte) offc:nbar von einer 
Gürtelg:i.mitur. 

Die silbertausd1ierten Gürtellwsch!iige gehöre n mit ihrc11 Spiralvcrzieru11gen 
einem Typus an. der in bairisthcn Criiberfeklcm de.~ 7. Jahrlm n<lerts al!gemei11 üblid1 
ist. \Vir verweisen nur z. B. auf Grnb 93 von Hcichenh;11! '~), cbs völlig identische 
Stücke ergeben hat. Auch die Lanzenspitze zeigt eine Form. die au s gleichzeitige n 
frnnkisd1en und h,iirbd1en Grübern bekannt ist. 

·\ mlers die Silberblechrosetten und die drei!liigeligen Pfeilspi tzen. Beide sind 
bairischen Funden völlig fremd, wenn auch letzt ere vereinzelt in bairi schen Griibern 
gdunden worden siud. Die Vielz :1hl (11) der Pfeile an einem Ort beisammen spricht 

Abb. 2 Funde ;ous Gral, 7.t , ·on Lmz-Zi,dau. 

!ür deren A•;fbewahnmg in einem Pfeilköcher. Auch der spa telförrnige Gegenstand, 
der mit ihnen gefunden worden ist, könnte mit einem sold 1c11 zusammenhiingcn. 
Leider ist uns über seine genaue Lage nicl1ts überliefert. Die Rosetten sind als Zier­
stücke des Umhängericmens de, Köd1ers zu deuten. Ihre Lag e nahe beieinander würde 
darauf sdl ließen las~en, <laß der Pfeilbehält er dem Toten nidlt umgeliängl ins Grab 
m itg~gehen wurde, sondern, daß sein Riemen zu.sammengerollt oder geknü llt auf oder 
ueben dem Köcher im Grab lag. 

\Vir sind nun in clcr gliicklichen L,1ge, auf e inen ungarischen Fund verweisen 
zu können, bei dem gleichf::ills l l Pfeilspil:t:ell der dreiflügeligen Art in einem Ködwr 
mit den gleichen Silberbleduosetten zusammen in einem Grabe zu Tage gekomnwn 
sind . Es ist <las Crnb l aus Szeged -Csengele, das G. Csall:in y in seiner bereits er-
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wähntcu Arbt:it (S. 158~ 60, Taf. Vll und Abb. (i auf S. 13U) veröffentlidit ha t. Da, 
mitgcfundcne Sehwert und byzan tini sche Golclpreßbled1c datieren den Fund etwa 
um GJO, sod,1ß wir damit auch für un ser Linzer Grnb einen Anhaltspunkt gewinnen . 
Csal!.iny hält die Silb errosetten aus Szeged-Cse11gcle für Besd1liige des Sdiwcrt· 
rlemcus . Mit nüc-ksicht auf m1scre Li uzer Parallele werden wir sie jedoch audi do1t 
eher für die Verzierung des Ki.id1erbandcs ,.u erklären l1aben 13). 

Das Griiberfcld von Linz-Zlzlau enthä lt 13cstatluugen, die dem späten 6. und (zum 
GroBlllil) dem 7. Jahrhundert zug esJnieben werden mü ssen. Eines der Griiber wird 
durd1 eine halbiert e Si!bennünze der byz:mthinischen Kaiser Herae lius (t ß,J t) und 
Hernclius Conslantinus, geprägt um 630 11) , da tiert. Die Dcstaltungen sind teilweise 
außerordenll1d1 raicl1 und als bai risdi nnzuschen 

Dio in l.!nga m um GS0- 700 datierten Silberrosetten werden in Linz etwa dcr­
selbeu Zeil nngehürcn. 

Gelegenhe it zu unmitt cll>,irer ßerührnng awarisCTler und lnirisdicr Kulhir ergab 
sich einerseits in der Zeitvoreiern Slawcnr eich Kciiiig S:imos, das von etwa 625 - GG0 
dio beide n Kultureu trennte, andererseits in der Zeit n a eh h c r, als n:ich dclll 
Zerfall des von ihm bcherr,,cht en Gebi etes infolge der Uneinigkeit seiner zahlreidi en 
Söhne die B:i:ern von \-Vcste11 und die Awaren von Osten her nn den \Vic!lerwalcl 
vordrnngcn. Die erste ~-lüglichkcit ist in unserem Falle ab zu früh :iuszuschließcn. 
Daß das La nd zwisch e!l der Enn s und dein \Vienerwnld aber um 670 <leutsd1 und 
zwar bai r isd1 wurde , sodaß damit ei11 ,\nbß zur Berü hrung der östlichen mit de r 
westli chen 1':ul!ur um diese Zeit gegebe n wnr, ,fas ergeben ~pracl1lidie Gründe 1") 
mit aller Sid1erheit . Urn 700 erfolgte dann wied er ein füicksd1lag , insofernc ,1ls die 
Awaren um diese Zeit an scheill C!ld neuerlicli, wenu aud1 niclit fiir dnuern<l, bis in 
die Enn sg:eg~'nd vordrnngcn und diese verheert en 16), 

Ab 660 /70 \\"erden wir also mil der Möglld1kcit gcsd 1lossener nwnrisclicr Sied ­
lung en bzw. Fund e in der Gegend von \\'icn rcd rnen können . Daher ist der Zeit• 
unsa1z „u m 700 " Hir den iilteren Bel:ig des Friedhofes von Liesing auch vom sonstige n 
historischen Stnndpun kt aus durdwus bned1t igt. D:1ß hier aud, noch bis gegen tl:e 
Mitte des 8. Jahrhunderts bcsln ttc:,t wurd e, dnfür scheint das nod1 unveröffentlidite 
Gra b mit der Gürtelgarnitur aus Bronzegüssen zu sprechen . Die Gräberfunde von 
Linz-Zi zlan zeigen andererseits, cbß Linz die ganze Zeit des 7. Jahrl1underts hin­
durdi ein bedeulencler Pbtz des ßaiernlandes gewesen sein muß. Ob rnnn nun das 
von uns besprocl1ene Gr;1b mit Fundgegenständen aw,uischen Charakters um 670 
oder bald nachher ansetzen will , eines ist gauz entsdiicde n zu betonen: Es ist kein 
„Awarengrah"! Es ist vielmehr, wie die silbertauscl1iertcn Gürtelbcschtige und die 
westlid1e Stoßlnnze beweisen, dns Grnb eines lfaiem, der einen sei es erbeuteten, 
sei es zum Gescl1enk erha ltenen Pfcilköclier ins Grab mitb ekommen hat. Ebenso kann 
das Sdiwert aus Grab lll von Liesing seitens seines letzten Trägers, eines nwarisdien 
Krieg ers , ent wed er im Kampf erobert oder gesd1enksweise von einem Baiern er· 
worben worden sein. Bedenken wir nur. wie oft in der deutschen Heldensage vorn 
'\-Vaffentausch der Fürsten und Recken d ie Rede ist. Zu einem solchen aber war in 
den Ja iuen unmittelbnr nach GG0i70 am Wienerw:ild die Möglichkeit geboten . Zu einer 
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Eroberun g im Kampf aber in der Zeit um 70 0 im Lande zw isd 1en d iesem und 
der Enns! 

Daß Linz nach Aussage des noch un veröffentlid 1ten Gräberfeldes von Zizlau 
im 6 . und 7. Jahrhundert ein bedeutende r Platz gewesen scio muß, erwiihntcn wir 
bereits; das ergibt sid1 sd1on aus der Qualitiit und dem Reid1tum der gehobenen 
Gra bbeigaben. Diese Tat sad1e stützt die Annahm e, daß der erste Pfeilerba u der 
~-lar tinskird1e auf der Li nzer Burg" ) auch in diese r Zeit eine Holle ges pielt hrtben wird. 

Es muß jedod1 in diesem Zusammenhange drtrauf hi11gewiese11 werden, daß di e 
Annahm e der oberösterreichisd1en H istoriker, d ie Slawen, die ihre Spuren in den 
Ortswnn en des östlichen T raungaues und der Riedm ark hinterlass en hab en, seien ers t 
mfo lge des rtw:ui~d1en Vorr lickcns an die Enns um 700 dort eingewandert'"), nid1 t 
:11s stichhalti g :mgesehen werden kann. Diese Einwandenin g wird vielme hr der g,mz cn 
h istorischen und ard1äologischen Lage 11,1d 1 frühe r , am eheste n in der Zeit des von 
Kärnt en bis Böhmen herrsd1enden Königs Sanm, also etwa zwisdie n 625 und 650. 

sta ttgefunden h aben. ::ils aud 1 die westniederösterreichisd1 en Gebiete slawisd 1 
wurden und als miiditig e b::iirische Herre n. vielleid1t Sprossen des A:;;ilolfingcrhause~. 
in und um Linz die Tr:n,n - und Donaugrenze gegen eben diese Slawen bewachten ' 9). 

Anmerkungen: 

') G. ;\ ! o ß l er . Ein frühgesc-hid1tlidws Gr'.iberfold in \Vicn- Lies ing. Jahreshefte öslerr. 
Ardia eolo;. , ln-;t. XXXVII. 19'18. Sp. 217- 23S 

~) Vgl. z. B. an neu l'ren Ve röffentlidi ungen, H. ).·I i t s eh a - /1.·I ii r h c im. Die früh­
mill eb.lterlid,en Criiberfundt' vo11 Mi~tclbadi . K:itz„l sdo rf (r id , t;g Dras enh ofen .. ,. Ard1A. 2, 
S. 85). 1'l ünd1e ndorf und Sd,w ed 1al: J. Ca .<part. Da, frühgeschich tlic-hc Griibcrfcld be i 
!'.ilhngtal. l>,·1AG. 1935. S. 1-----34; E. K. \\'ur t h. Awarisd ,c Gräberfunde in Guntram sdorf 
1md T rniskird1en , WPZ. 1938. S. 152- 167. etc. 

3) Am Gesamtcharakter des Liesinger Fund gutes k:inn auch da s 19-ti gehobl·nc Gral,, 
das eine gegossene Riemengamitur der bekannten Art ergab. nichts iind em 

~) E. 8 e n i n g e r. Gcrma nenze it in Niederöst er reich, \Vien 1934. S. 1'13 un d Ahh. 63 
t:nd 64. - Daf3 in Unter -St.-\leit aud 1 magyarisdie Fun de des 10. Jahrhund ert.~ ,·orkom men. 
hat sid, als irri g erv.·iesen. 

") Auf Spa lte 233 der Fundpublikati on ist es irrig Grab II zugewiesen 
G) E. B e h m er. Das zweisdmddige Sd1wert der gem,a nisd ,en \ 'ölke rwandcrungszeit. 

Stockholm 1939. S. 190-19 -1, 103 und Taf. 62---6'1. 
') R. St am pf II ß, Der spätfränk isd1e Sippenfriedhof vo n \ Valsum, Leipzig 193\) 

:\ hb . 18 und Taf. 15. - Das Sd,wert aus dem ,:eitlich gleidi anzu se tzenden \ Val~uml·r 
Grab 35 (ibid r,m Taf. 13) ist un serem Liesi nger Stuck noch rihnlid1er. 

~) MAGW. 1939, T af. I (lll } Nr. 8. 
~) D. Cs a ! 1 an y, Grabfund e de r Fr ühawar enzeit. Folia Ard,a eologi ea 1- 11. Buda ­

pe st 1939, S. 155-180. 
10) Vereinzel t komme n Preßbleche der spä ten Art neben Bron,:t•güssen bis ,mm End e 

de r awari sd1en Kultu r vor. Vgl. z . B. H . Mitscha-Märl,cim. a.a.O., Ta f. I, Nr. 12. 
11) E. B e ninger. a. a. 0 .. S. 143, H. Mitseha-Märheim, a. a. 0 .. S. 55. 
1~) M. v. C h I i n gen spe r g - Berg. Das Griiberfe ld von Reidienhall in Oberbayern, 

Reid1enl1all 1600, Taf. 18. 
',) D ieselbe n Rosettcn, vergeselld1 aft et mit Bogen und Pfeilküd1er in dem dem Ende 

des 7. Jh. angehörigen Grab 9 von Kiskör ös, Korn. Pes t: N. Fett ich, Di e Metallkun st 
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der l.tndnehmenden Ungam. Arc:haeolog ia Hnn ga rica 2 L 1937, T af. 126- 127. -- 1'.lit P reß­
blechen zusamme ngefunde n ferner im Reitergrab 212 aus Cäter: Arch. E rt csitö 1906, S. 216 ! 

'") F. D wo r s c h a k. Byzanlinis,:•hcr Miinzfund . in i\litl. d. Wr. Numismatisd1cn Ge.;. 
I\'., 1943, 5. 30. 

,:,) E. K I e b e L La ngobarden. ßaicm, Slawcu, MAG\\'. 1939. S. 107 f. 
1UJ Vielleid1t wu rde da mal., die Stadt L<)rd, ihr Opfor. Vgl. 1. Z i b c r m a y r. Norieu m. 

Baiem und O ste rrcid1. i\l iiuchcn J94•L S. 99f. Dagegen: H . Pi r cheggc r. Z1.1chr. d . histor. 
Vereins f. Ste iemrnrk, 194S, S. 171 f.. dessen Kril ik id1 hez liglich der von Z ibe rmayr 
aufgestellten Th ese, Lordi sei d ie ,:,rslc Haupt stadt Bayerns gewesen. begrüße. bezüglid1 
seine r Ablehnung der Tradition ,·on der Ze rstöru11g der Stadl aber für unbc red1tigt halte . ·­
Über wci\C'rc Bezieh ungen der bairisd1en zur awari sd1en Knh ur im 7. Jh. vg l. J. Wern er. 
1'\ünzdaticrtc auslrasisd,e Grabfunde. Berlin 193!>. S . . 56 und 58. 

17) F. J ur a s eh c k, Dati eri.mgsprobkmC'. in Jurasd 1ck-Jen ny. Die Mar!i nskird ,e in Linz. 
Linz 1949, S. ,15 f. 

18j Zuletzt I . Z i b er m a y r, a. a. 0 .. S. l09 und E . Trink s. Oic Urku nd r- \"On 799 
in Jurasdiek-Jenny. a. a . 0 . 

") Jdi <lanh· H. Lad en baue r - 0 r e 1 \"Olll llund ,:~denkmabmt . die im Kriege 
munens g~n:m11lc11 Amt es die Linzl'r Fundl X'rgung en betreute . hcrdidi für ihre mir <lurd, 
Vorlage der Fun<lprotokolle. Beschaffung der Ud1thildcr und mannigfaltige Amkünft c 
ge w:ihrte Unterstützu ng. 
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Der langobardi sche Fuß und die vorkaroli ngische 
Martin skirche in Linz. 

Von Franz Jura sc hek , Linz. 

Den großen Un tcrsd1icd cn in den Dimension en entsprechend, finden wir a,1 
spätanlikcn Bauwerken neben dem kleinen römischen Fuß oft auch grö ßere Grund­
maße angewendet'). Besonders de r Cuhitus (= l½ Fuß = 44 ,,! cm) sd1eint als das 
für mittlere Bauwerke geeigne tste Baumaß mehr und mehr den Fuß verdriingt zu 
Laben. Es lag n:i.he , d:1.ß die Langobarden aud1 diese Übung von den llümern über­
nahmen . Bei der gewichtigen Stellung, welche de r Uauk11nst im neuen staatlichen 
Auföa u zukam - widmete dod 1 sd1on König Rothari im Edikt von 543 dem Bau­
wesen ein eige nes Geset z -, m:ig jenes vergrößerte ßaurnaß als .,langob: 1rdisd1cr 
F u ß'• allgemeiner Verwendung gefu nden haben 

In diesem Sinne trifft wohl die üblicl1e Ansidit zu. daß eins ungewöhnlich große 
langobardische Fußmaß ursprih1glid1 eine Elle gewe~en sei ~J. niimlicli der römi scl1e 
Cubitus; den Lan gobarden aber erschein t diese Grüße bereits als Normalmaß, ;,lso 
als Fuß, neben dem wohl schon damals Ellen von rund 60 cm Länge in Obcrit;ili cu 
geb riiud-ilid1 waren. Vielleicht liegt bei diesen neuen ß ezciclmu ngen eine gewisse 
Absid 1tl:d1kcit vor , um die römisd1e Tradtion audi auf diesem Gebiet, d. h. also d :1r 
röm'sehe i\·laßsystcm grundsiitzlich auszuschalt en "). 

Mit so!d1cn :\n11:1hmcn stimmt die bekannte Stelle im Chronicon Novnlicicnsc •i 
gut übcre.:n: . Liutprnndu .> , lJUi tantac !ongitudinis fertur pedes habu isse. ul 
ad <.:ubitum humanum mc:tircntur." Zumindest um 1050 waren also in Oberitalien 
ein gewölmlid1cs Fußmaß und Ellen größe r als die mensch lid1e Elle üblid1; somt 
würde der Chronist n id1t d!e r,uffa llende Größe des lnngobar disd 1c11 Fuß es und seine 
A.lmlidlkeit mit der m c n s c h I ich c 11 Elle. nicht mit der Elle als Maß , hervor­
gehoben haben. Auch der Nadisatz im Chronieon erlaubt Rückschlüsse auf die Lango­
bardenzeit: ,,1-lorurn vero pedum men surn pro eonsuetudine inter Langobardos tenetur 
in metiendis :uvi.;, usq ue in presentem diem, ita ut eius in per!ica vel fune 12 fial 
tabulam." Man hat also zumindest im Feldmaß mi t Duodekaden, nicht mit Dekaden 
gerech net. L äßt sid1 dies uud1 für das Baumaß erweisen, dann ergibt sid1 hier ein 
ue ucr Un tersd 1ied zwisd1en der langoburdiscl 1en und karolingischen Baupraxis . Jene 
hält nn der sakral unterbauten vorrom:misd1en Duodeknde fest, die uns in gleicher 
\1/eiso von Etruskern (wie Illyriern überhaupt) und von Galliern bekannt ist. wä hrcncl 
diese das dckadi~die System der Römer neuerdings zum D urd1bruch bri ngt ;). 
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Die zweite mittelaltcrlid1 e Erwühnung: des außergewöhnlidi großen lang:obar­
disd1en Fußes, offensid1tlid1 aui glcid1cr Tradition beruhend wie das Chronicon, 
bege gne t uns 3UO Jahre spiitcr bei Vi!lani. Er sei um wenige s kleiner als die dama lige 
Florentiner Elle"). 

So Hißt sich die \Vandlung itn i\faßgebr:iuch etwa so darstellen: Zuerst galten 
im Lango bardenr eid 1 die liingstc Zeit hindurch offcnsich tlidi mehrere Fußmaße neben­
einander, darunter da s römisd1e und ein eubi tusäl111!1d1es, das erst König Liutprand 
(712 - 743) zum ,dlcinigcn, sta:1t!id1 ancrbnnt en erhob. wesha lb es dann auch mit 
seinem N:1me11 verbunden blieb. Sclion 30 Jahre spiiter. mit der Eingliedenmg in 
das Fra11kc11reich, 774, verlor der bngobardisd1e Fuß seine slaatlid1e Bedeutung. 
Der alte Zu sta nd mehrerer Längsmaße nebeneinander kehrte zurück. Zwar blieb der 
,,p iC d'Eliprando" insbesondere als Feldmaß; ), bei einzelnen comaskisd1en Bau­
meistern aud1 als ßaumaß "l bis ins 19. Jahrhundert i11 Vcrwcndurig. Die weit über­
wiegende Zahl (ler obcri!a lienischc n Bauten wird aber mit anderen ,\lafieinhcitcn 
gcrcclmet haben. 

So kornmen a ls unvenbd1tigc Zeugen fiir den richtigen .. piC Liprando·· eigcntlid1 
nur St;1atshauten unter König Liutprand und seinen Nad1folgern in ßetrad1t. \Vie 
wenig aber gibt es da zu unt ersud1en! And ererseits ist d:imit zu redmen. daß aud1 
:mderwärts, wo ~piitanlike Tr aditionen :inge11om1{1en werden dlirren , der Cubitus 
als ßaun1 :1fi auftreten k:11111. Finden wir ihn a!so an einem Bau. so muG es sid 1 deshalb 
nod1 keineswegs um langob,1rdi sche Einflüsse, um \Vandermcistcr aus Ob eritalie n 
hm1dcln. 

\Va s wissen wir nun über tlie wirkliche Größe des .. piC Liprando"? Um 1800 
galt er in ,\laibnd 435.2 (bei den Comnsken ,136), m Brcscia 475.4, in Piemont 
sogar 513.8 mm"). J\·lit diesen Angaben liißt sid1 nur sehr wenig anfangen. Denn 
einerseits ist e in Zeitraum von l l 00 Jah ren ;111 s:d i zu ~roß , um zwingende Hück­
sd1!üsse auf die Zeit Luilprm1ds zu gesta tten . And ererseits entwerten sie sid1 durd1 
gcgerlseitigcs Abw cid1cn bis zu 8 cm selbst. So bleiben als Anhaltspunkte für die 
Größenordnung nur die beiden Erwiihnun gen im Chronicon (mensd1lid 1e E!le) und 
bei Vilbni (Florentiner Elle). ferner die vermutete I\bleitung vom Cubitus. Man wird 
:ilso arnw hm cn dürfen, daß er sid1 zwischen •120 und 450 mm bew egt h:1hen wird 
und d;1ß der Mailiinder \\'crt von 1800 - über mehr als 1100 Jahre hinweg - der 
Orighw.lgröß o nahekommen dürfte. 

Unke J h ä u s er glaubte nun red1nerisd1 nad1weisen zu können, daß die Tor­
halle in Lorscl1 mit eine m Fuß von 436 mm beredmet ist 10). Tatsiid1\id1 mißt die 
Länge 1089 cni, was sehr genau 25 Fuß (= 1090 cm) entsprid1t. Hier w:ire also zum 
ersten ,\lale aus den Maßen eines erhalten Baues die Grüß e des la.11gobardischen 
Fußes erwiesen. Bei den übrigen Einzelmaßen gelangt er aber überall zu Brod1· 
zahlen , die sid1 nicht mehr mit ganzen oder halben Fuß . sondern nur in Zoll aus­
drücken lassen. 

Sd10n Z e 11 er 11 ) warnt davor :mf einen einzigen gut stimmenden Zahlenwert 
allzuweitgehende metrologisd1e Folgerungen aufbauen zu wollen. Aren s 1~) ist der 
Ober..:cugung, daß die Grundmaße karolingischer Bauten in Dekadenwerten ausdrück-
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bar sind. Er geht von der Sd1m:ilseite des lfauwcrk cs :ius, die er mit 25 römisd1en 
Fuß ann imm t und vermag nun eine große Z;ihl we ite rer E inzc lm;iße der Torlwl!e 
in ein debdisches Sys tem einzuordnen. Alle rd ings Hißt er selbst die Fr:i ge offen. ub 
jener Fuß mit 290 oder 297 mm anzunehm en se i. • 

So sche ide t die Lorscher Torh :ille als sicherer Ausgangspunkt für den langobar­
dischen Fuß aus. Aber d:is Beispiel 1sl aud1 da für lehrr e ich, d:iß Z:ihl cn ;iuß erst 
gefüg ig sind. Man bnn aus ihn en bei Zubilligung klein er Abweich un gen nur :illz11 
ieicht ein sr.heinbar recht gut st immendes ;-.-1aßsystem hcr :iuslescn . 

So ble ibt der Versud1, die verwend e te /vlaße inheit aus den Abmcssuug en bes te 
hende r Bauten erredrn en zu woll en, g:inz bes ond ers bei früh mitte laltcrli ch cn Bauten 
meist red1t :infech tbar. }.·!an möge nur einm,1\ unte r de r Ann :ihmc , die Größ e des 
~fotcrmaßes ~ci in Verg essenheit gerate n , e incu zufa !lig herausgeg riffen en E inzclba•1 
des 20 . Jah rhunderts in einem :ilten Fußmaß nad1mc sscn und versuche dann nu.; 
di esen Fußz:ihlen die ~faßeinh e it zu cnedrnen, d ie de r Baurneis te r des 20 . Jahr ­
hund erts angewendet habe n könnte. In den ,dlerme isten Fiil!en. g laube ich. wird d :is 
Ergebnis ein kliiglid1es sein. Und doch ble ibt uns beim langoba rdischen Fuß . da 
schriftl iche Bericht e versagen , ke in :inderer \Vcg otfeu 

1.- ~-~~~n v~~:cgt~~~~:ti:i:r s~~a~~ ,rm~:~~~a~1,::~rg::~-~c r{fe~~1~e•,~bweidrn ngc11 an dc:11 

l>.faHwerkzcu gen selbst ergeben "J . So ha ben wi r von Bau zu fü,u , ja selb st von 
emem einzigen Bau , wenn er Jahr zehnt e chu ertc, betriiditli ch e Sehw :rnkunge n iu 
Rechnun g zu stel len. 
Beim Aufsetzen der Baugli eder \\IH C11 vorha nd ene, vc rwcndb:irc \Verkstück e oft 
aussdtlaggcbcnder als das ;iusgestec!.:te M:iß. So bewei sen die beb.nnt en sta rken 
Abwcid1ungen bei völlig gleichen Baugliedern. daß ein st renge s E inhalten von 
r,.-laßz ah\en gar nid1t in der Absid1t de r Werkleute b g . 

3. \ Vas wurde maßstäbl id1 festg elegt: Auß en- und Innenm aße , Bauglied er und ihre 
lich ten Zwischenriiu me oder Achsenabstände, d:is verputzle (verkleid e te) M:iuer ­
werk oder das Rohmauerwerk. 

4 . \Vie erklärt sid1 im Gru ndriß, daß zwei parallele l\·bu crn häufig. ja iu der Rege l 
konvergieren? 

5. Für Höhcnd ,mensioncn raubt nad1 tr ;iglidie Veriindemng der Fußboden- und 
Ded<.enlage den sicheren Ausgangspunkt fü r d ie Mess~n gen . 
Die Zahl der Bedenken läßt sid i leidit vermehren. ll rn nun solche Fehlerqu d lc11 

möglicl,st auszus d ial ten, hat man sidi bei metrologisdi en Berechnungen die aud1 
durdi Sdui ftquel! en belegte T:i ts;iche zunutze gemad1t, daß die H:iup tabmessungen 
eines Gebäudes. also L:inge, Breite und Höhe häufi g, v iellc idit in der Regel in runden . 
durch 5 oder 10 te ilbaren Zah len berechnet sind") . Freilich läß t sid 1 diese Arbeits· 
inethode nur dann anwcndcr., wenn das De nkma l nodi als Ganzes unveriindcr t 
erhalten blieb od~r wenigstens die Hauptdimensione n am gegcnw;irt igcn Bes tan d n :id1 
ge wiese n we rden kön nen . 

Bei de r jüngst freigelegten M:irtinskirdie in Linz,,) haben die schon im Früh­
mittelalter e insetzenden Umhauten gerade d ie Ed<.punk te völlig ver,,vischt. Im Westen 
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steht auf neuen Fundamenten eine Mauer des Hi. Jahrhunderts; gegenüher kam unt er 
dem Chorb;it1 der Spätgotik ein vorromanisches Ostw::indfuncl.iment zutage, das ;iber 
au d1 nidll als chs urspriinglidie angesehen werden kann. So bleiben nur die beiden 
Liing swände, die nod1 hh zum Deckenansatz stehen, iibrig; ;iud1 sie sind in ihrem 
vorrom::ini schen ßest.1ml nicht einheitli ch: Zuerst st;ind hier ein Arkadcnb ,m, des.~cn 
ursprüngli dw Grundform aus ~fange] ;in Anhalt spunkten nicht mehr erschlossen wer­
den kann. Vor 799 wurden je drei seiner ursprünglich offenen Arbden Jurd1 Nischen ­
wiinde ver schlo ssen und der so entst;indene nechtecksr;i11m mit einem Seitcnverhä!tni.< 
von 3 : 1 zur Kirche umgeb:ml. 

Auf diern \Veise sind die I-lauptdimcn~mnen der Nischenkird1 e Jurcl1 die ver­
wend e ten Huste des ält ere n Baue s be~timmt und kü11nen für metrologisdu : Unter ­
sudmngen an ihr nid1t herangezogen werden, 

Der Pfeilcrbogenbau (Erstbau) wieder besteht überhaupt nur mehr als Torso; 
allein d::is MitlcllJUadrnr , vie t· Quadcrpfeil er auf quadratisdiem Grundriß mit Jen 
be iden sciLlichen, die Pfeiler ve rbindende n Arkadenbogen läß t sid1 in seinen Teil­
dimens:on en nad nn essen. Die Bogenauflage n weite rer .-\rkadcn (Freipfeiler oder \Vand­
pil~ter?) ginge n verloren. 

So sind die Grundlage n der metr olog ;sd1en Untersuchun gen an der ;\farlinskirdu : 
iiußerst m;1ger un d scheinen kaum CcwCihr für ein unan[echtb:ires Ergebnis zu bie ten. 
Denn zur Aussd1altung der vielnilti gen Fclile rlJUCllen benüt!gen wir d,1s, w,is 
l1ier fehlt, den Zahlenvergleid1 gle:d 1::irtiger Te ilstrecken miteinander, 
andrerseits mit den Ges;imtdim ens:011en. Hie r aber gab es nur c:nen e:nz:ge n Te ilrau m, 
,dessen ;\foß-.rnhlen mit nichts and erem verg!idien werden konnten . 

Dcrmoch wfüc gerade be i einen1 Torso die Fest stellung e ines etwa herrschenden 
Maßsystems von gani. besonder Bedeutung. Cebng e.~ dodi schon mehrfadi, wenn 
der Baub efund versag t, aus dc.r Erkenn tni s fester Zahlenverhiiltnisse «n den zugrunde­
liegenden Propor tionen das Fehlende mit groß er Sid ,erheit zu rekonstruieren 1• ). So 
w ar aud1 bei der l>fartinskirdie trotz weniger meßbare r Einzelheiten ein so!die r Ver­
such zweifellos not wend ig. 

Nach dem Muster des antiken Siiulenm odul wurde de r halbe Durd1m esser de r 
Quaderpf ciler als Grundmaß gewählt. Nun e:gne n sich kurze Stred:en, d. h. sold1e, 
die nicht 2 oder 3 111 übcr sducitcn, für die Met rologie wenig . da die liblichen Schwan­
kungen von einigen Zentimetern sid1 auf <l:e kur7.e Strecke perzentuell sehr hoch 
.auswirken. So schwankt die Pfei!erbreite zwisd1e11 80.0 und 88.5 cm, also um 
11 Perzent! \Vie soll daraus ein braudih;ires Grundnrnß mit einer in Millimetern 
ausdrütl.baren Genauigkeit erschlossen werden? 

Dafür ist nun wieder giin stig, daß die Kleindimensionen gewöhnlich mehrfad1 
am Bauwerk auft.reten, sodaß man aus dem Vergleid1 vieler Messungen einen 1'.Httel­
wert enedmen kann, dem doch recht hohe \Va.hrsdieinlichkeit zukommt';) . Aus der 
-~o ermittelten Pfcilerbreite von 85.0 erg ab sid1 für das Grundmaß, die halbe Pfeiler-
breite, also ein Wert von 42,5 cm, 

Wenn wir nu n in gleich,:,r We.isc die Mittelwerte für die Pfeilerhöhe, die !id1te 
Arkadenweite und die Scheitelhöhe der großen Bogen errechnen, so erhalten wir für 



dio Pfeilerhöhe 191 = 41/i Einheiten (erredmet 191.2), 
die lidite Wei te 547.5 = 13 Einheiten \errechnet 552 .5), 
die licl1te Schiffsweite 552.0 = 13 Einheiten (crredmet 552.5), 
die Scheitelhöhe 465 = 11 Einhe iten (errcdmel 467.5), 
davon Bogenhöhe 274 = 6½ Einheiten (errcdmet 276.2). 

D ie Di fferen z zwischen den aus den i\-lessungcn gewon 11encn Mittelwerten un, 1 
den aus dem Grundmaß crredmeten Zahlen ist also gering, iibersdueite t nirgends 
l Perzent . Das ist nun ein Ergebnis, mit dem man zufrieden sein muß. /i.hnlid1 
weitgehende Ube1einstitnmung zw ischen den Messungen und den errcdmeten \Verten 
trifft man , so weit es sid1 um Kleindimens ionen un ter 20 Fuß h:'mdclt, bei friih­
,ni t telalterlichen Bauten selten. 

Außer der Übe reinstimmu ng mit ganzen (ode r h~lben) Ciundmaßzo. hlcn zeigt 
s'.d1 aber noch mehr. Der Bogen ist ein rei ner Halbkr eis. denn die Bogcnhühe 
(274 = 6~2) ist gleich der halben lid1ten Arkad enweite (waagrechter Radius 
273.8 = 6½l. Der Ad1senabstand der Pfeiler beträgt in jed er Richtung {auch quer 
über das Sd1iff) 15 Einh eiten, der Arkadenbau wird also in seinen Achsenmaßen iu 
Hal bdekaden berech net' gewesen sein, D,1s Verhältnis von Hühe zu Breite 11 13 
laflt sid 1 auf eine sd1on der Anti ke bekann te Faustregel für das Verhä ltnis der l·löl1c 
im gle:chseitigen Dre ieck zur Basis zu rückführen; die lid1tc Arkadenöffnung ist also 
tr.anguliert. 

So gering die Zahl der verg!eid1b :,rcn Strecken im ?.-littclraum des Erstb.iu ,~s 
~ind, so reich ist die Fülle an Zahlenbeziehungen. so daß nrnn das zu11iichst will­
kürlid1 angenommene Grundma ß dod1 vielleid1L mit einiger W.1hrsd1einlichke:t als 
die damal s giltig e i\faßeinhe it, also den beim Linzer B;iu verwendeten Fuß, ansehen 
darf. 

Für den Nischenhau sd1ien d:1s s\ urfinden einer Mnßeinheit nod1 unwahrsd1ein­
lid1er, da ditl Maße bei den wenigen voll erh:d ten en Nischen so stark voneinander 
abwid1cn. Faßte man aber stntt der Einze lnische tlie NischenJruppc ins Auge. su 
zeigte sid1 sofort wieder gro ße Zahlen(ibcreinstin mum g. ja mehr nod1 die Zah l 
,125 cm = 10 Fuß tr:tt mehr fad1 ,11s das entsd 1eidende Grundmaß einer ebenfall~ 
trian gul:erter Komposition auf 15) . 

\Vic weit die Übereinstimmung zwis<.hcn den gemesse ne n Zahlen und den 
errechneten geht, möge aus dc-r Tal>elle am Schlusse des Aufsatzes entnommen werden. 

In gleid1er \\leise wie die Nisd ,engnippen und ihre Eino rdnung in den Arkaden­
bogen den Fuß von 42.5 cm ze igen , tritt aud1 bei der Ti sd1lerarb cit des auf gefundenen 
Fensterhol zes (lichte Breite mit Falz gerechnet 42.5 cm, \id1te 1-lühc illl Falz 127.5 cm 
oder 3 Fuß) dieselbe Maßeinheit :>:utage. 

\Vir konnten also dreima l aus Maßverhältn issen, die von einander völlig unab­
hän gig sind, das gleid1c Fu ßmaß (zwc-imal in Verbindung ·mi t Tr iang ulal ur) fest­
stellen: 

1. An den Quaderpfeil em und Arkadenöffnungen des E rstbaues, von dem wir 
nur wissen, daß er zwisd1cn rond 400 und 750 c-ntstanden sein muß: 



2. an den Nischengruppen des Umhaues vor 799; 
3. an der zugehörigen Tisehlerarbcit. 

Bei einer sol dien Vielfalt an Übereinstim m ungen kann es sid 1 nicht mehr um 
Zufii llo handeln. Besonders überzeu ge nd wird die Ta tsache, daß unser ~faß bei zwei 
Bauvorgnngen in g leichartiger Verwendun g auftritt, die höchstwa hrscheinlich minde­
stens 2 oder 3 Cc ncrn t ioncn a11scinan<lcrlicgcn 111). 

\.Yir stelle n also fest, daß an herz oglic h en Bau t en im Baiern!a n d 
o in 'F u ß von 42.5 cm du r c h v i c I c Ja h r z c h n t e h indurd 1 in Verwcndun,; 
stand. \Vir folgern daraus ab er nid1t, d,1ß es s:ch um eine Übernah me des pt;, 
Liprando ~0 ) gch ilndclt hat oder daß d ie langoba rlli sdie ;\faß ein heit, weil Baiern ein'! 
sold ic von 42.5 cm hatte , ebenfa lls -12.5 cm betragen hab en muß. Doch bleibt es 
wichtig, daß die beiden Nachbarliindcr im 8. Jahrhundert beide einen üb e rgro ßen, 
cubitus -iihnlichen Fuß kannten. 

Leid er fehlen rnelrolog1sd1e Untcrsudrnngen an den oberita!ienischen und 
Sd1weizer D e nkrniil c m der Zeit; immerhin fällt ~foßverwandtsd1:if t sd1on auf Jen 
ersten ß!id vielfod1 au f"'). Nicht weniger Hißt sid 1 auch die den Ni sche ngmppen 
der l\iartinskirdie zugrundeliegende Uaunorrn ~") an der Craubündencr Drciapsidc n­
gmppe wicd er !,nden. So tritt d ie Ei11hcit lid1keit der vor- u nd fr lihkaro liugisdien Bau ­
kunst im Alpenraum (be i d en Baicrn und L:in gobardcn, in Churrätien und dem 
an sd1 ließcnden a!emannisdwn Gebiet) gege nüb er der fr:inkisch-k arolingis d1en Gru p pe 
immer st1irkcr in Er schei nung . 

Anmerkungen 

1) l\lan d:u f im allgemeinen deu halbrn S:iulcnmodul als Leitlini e a1111chmcn. So l:il'-t 
s,ch Vitruv s Hasilika i11 Fanuin in gradus {bzw. der ~lod ul in passus, siehe F. A rc II s: Das 
\\'erkmaß in d.:r Baukunst des )\(illclall,;r~. Diss. \Vür, .lmr~ 1928, S. 25). der Konta11tins­
imgen in Hom in t·ubitus (f". Juras c h c k. Die ~!odolbcrcdm11ng dcs Konslanlin sbogen i11 
Hom crsd ,d11( dcnuüicli st i,n Bulk:lino corrnm,,.alc ). hereclmcn . 

~) z . ß. Hcallex ikon clcr germanischen Altl"rlumskunde. II . S. 107. { 6 
~) N:itürlid, kann cs and1 so sein. daß c-111 CiltN cs eubHus-iihnliches Maß an SteJle beider. 

des römisd1c11 Cubitn s und des römischen Fuß <·s g<·trd<·n iot. Dann loCiltc uul<·r 111ehrcr<·11 
einheimisd,en (nachgewiesen z. 13. der pe~ Drusiant,s und eine oskisd1-illyrischc Elle in 
Lauria eum: E. No w o l n y, ldctrol. Novn in: Klio. 24. 1931. S. 27•1 ff.) die Wahl gerade 
dit·ses lllaß w<'gen seiner Xhnlid,k c-il mit d<•111 Cllbilus -ßa111naß getroffen . D:is zähe Fest ­
halten am lan goba rdischen Fuß g,:r:idc in dl"r F<·ldm<'5sun~ (s. u.) wlirdc clafiir spr,_.d,en. 
daß es sich aud1 hier (wie l,cim pes Dru sianus) um ein vorrörnisd,e s Feldmaß gehandelt hab,.,, 

') l\lonrnm ,nla Ccnn,inia c hist., E. Per t z . Scriplornm Tomu s VII. J·bnno\"Cr 1846, 
S. 9S. Urittc Zei le. 

~) Hi c:w ~d1ört wohl d;c \kohachlung. daß di<' Grundmaß e der Bauten im ,\lpcnrarnn 
mit 15. 30, 60 Fuß. die karolingi sd ,en vorwiegend mit 25, 50. 100 Fuß rcdrncn. 
C iovnnni \li ll a n i (14. Jahrhund,:rt), Histo rie unh-ersa\i , \lcnelia 1559, S. 43f. {eap 

VII) und Neua usgabe „Chro nicl,c" , Tri eslc 1857, S. 36 {cap. IX). Die Stelle l~ute\: ,,Eli prand n 
ilqualc fo grande comc ' "' " gigante ihicr also sdion clndcu Ligcr Bezug au f _die Körpergrößc 
des Königs!) et per . 1a grand,..zza de\ suo picdc si prcse b. n1isur:, dcl\e tcrre (aud , hil"r 
Feld maß) et ancora a nostri di si ,::hi:,ma pii, d'Eliprando (somit 11(:,ß und Bczcidmung noch 
im 14. Jahr hund ert in Gdirnuch). ilqu~le ;, poco mcno cl1e'l bracdo della nostra misura 
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(wid\tiger /1.\allvcq;kid,) et cosi C intagliato nclla sua scpullura " Pavia (Liutprand sah also 
sein ),,faßsys\e rn als wichtige Tat an )." 

') Realle .~ii,on a . a. 0. , ebenso sdion im Chrnni<con und iwi Villan i 
8) Audi dorl als .. pill Lipra ndo" bezcichnd; Frie<lridi B <' h n, Die karolini,;isch e Kloster­

kirche zu Lorsch an der Bergst,,,ße , Ber\in - Leip;,:ig 193,!. S. 82. 

g) Reallexikon a. a. 0. , B e h n a. a . 0 . ß,-i F. C. /\' e I k e n breche r, Tasd, enhud, der 
Münzen. Maße und Gewichte, 3. Au!L Prag 1821, S. 21, ist der Brc scianc'r Fuß mil l½ Wiener 
Fuß . also 474 mm angegeben. 

10) Be h n, a, a . 0. Daß selbst dann, wenn ein C ul,itu s-Fuß von 436 1nm wirklid, vor-
1:ige. die ln.ng,,bardisdic Herku nft damit allein noch nid1t bewies en w:irc. wurde bereits 
obe n envci.hn t. 

1!) Deutsche Literatur,:cit un g, Jg . 57 (1936), Heft 2. 
1~) A. a . 0 .. S. iS-Ti. Der Ausdruck „dezima l" empfiehlt sich nid1t. d a es sid1 l ,ier um 

das Vielfache der Einheit handelt. nicht um ihre Unter teil un g 
1~) Ober Unterschied e an den aul i;efunden en rüm isd1en :i.taßst:iben siehe A r c n ,. 

a. a. 0., S. 15 f. und Nov o \ n y. ll.ldrol Nova, a . a. O .• S. 25G. 
'" ) Ober <lcn Nadiweis dekadisr:her (od er duodekadischcr) Crurnlmaße an Bauw erken 

~iehe Are J\ s. a. a . 0. , S. 6. Für die Karo lingerle it J. Sc 1, a l k e n b ach. Ein karo lin gisd1cs 
Proportion s.1chema. Deutsdu, Kunst- und Denkm alpflege, Jg. 19-IO/n, S. 190-194 

•~) F. J ur a sehe k und \V . J c n n y, D, c Marlimkirchc i11 Lin z. Ein vorromnni,d,er 
Bau in seiner Umgesta ltun g zur Nisd,enkircl,e . Lin'l, a. d. Donau. 19.19 

Jij) G. De h i o, Unter sudmngen über das gleichseitige Dreic rk, Stuttgart 1894. S. 15-1'7. 
"J Bei der Pfo ilerbreite waren 13 Messungen mögli rh . Di e Summe aller dies er 13 Z:ihlen 

durch 13 getei lt. erg ibt den Mittelwert, den man nicht mit <lern Mittel aus den hc idel\ 
Extrem en , cinr.rn reinen ZufnHsw ert verwe chseln darf. Hier etwa lieg! das Miltel zwis chen 
den beiden E...:l1ern cn S0,0 und 38,5 bei S-1,2.5, der Mittelwert aus allen 13 z~hlcn (bgeg cn 
bei 85,0. Die hci 13 Ahmcssung en auf treten den Abweichungen heben sich bei di<,scr Bc­
redmungsart sd1011 weitgehend auf, was be i <lern Vergleich von nur zwei Zahlen (de n be iden 
Extrrmen) nodi keineswegs der Fall isl. 

>ij) F . Juras ehe k, Das \Verkmaß der karolingischen Marlinskirdie in Lin'l,, Oberö stcr­
reidiisdi, • J-leimalblütt e r . III. 1949, S 155-162 

'") Die Anwendung des glcidu:,n Fußmallc s und das Auftreten der Triangu\atur hi~r 
wie dort legt die Annahme nahe, <laß der Erstbau und der Umbau z11r Nischcn kird1c au s 
gleid1 e r \Ycrbtradition kommen. Das kann aber bei der historisd1en La ge nur die baju­
•·arisc:he sein, also das hö!isd ,e Bauwesen der Ag:ilo!Onger. Das w ürde bedeut en, daß <l~r 
Erstbau am ehesten der Zei l um 700. <lern Zeitpunkt der Errichtun g der Herwgsrcsidenz in 
Regensburg unter Herzog Trlcodo zuzu schre iben sei (\'gl. J uras c h e k - J e n n y, a . a. O .. 
S. 46). 

t~) En tstand doch der Linzer Pfcilerbogenhau (der Erstbau) vie\!eid,t schon um 700 
oder nod-, früher {s. o,), also vor der Re gie rung szeit Liutprands 712---743 

~I) Verei nzelte Obcreinstim,nuni;en der abso lut en Zahlen dÜrfen nid,t zu vorsdmellen 
Urteilen ver l:>ilen. So isl das Li<hlmaß des Quadratrnumcs des T empielto Langobardo in 
Cividale mit 636 cm nahezu glcid1 dem Ad1St,nmaß des gleid1er Vcnvendung dienenden 
Mittelwürfels der Martinskirchc (hier 637.5 = 15 Fuß), sind Breite und Höhe der Mittelnis d1e 
in der Benediktskirdie in Mals absolut gleich jen en <ler Mittelnische in Linz , wie aud , das 
Seitenmaß des Quadrntpfeilcrs in Hiehen bei Basel mit 85 genau mit jenem Maß in der 
Marlinskird-,c (2 Fuß) i.ihereinst immt. 

~~) F. Juras c h e k, \Veit e rlch en antiker Baunormen an einem ·Bau vom En de des 
8. Jahrl,undert.1. Er.;d1eint demnächst. 
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Werkmnßc der Nischenkirche 

(Aufzählung \'On West nach Ost) 
Nordwand Südwand 

Normw ert gemessen Nonnwcrt gemessen 

l{Dri~o,italmaße: 

\\'estfc!d a 

Pfeiler 
Pfeiler 

h 

Mittelfeld 
Seitennisd,c 

Ostfeld 
Lid ite 
Pfeiler 
Pfeiler 

\'ertikalmaße: 

Wcs lfelcl a 
b 

Mittelfeld a 
b 

Os tfeld 

F'uß Fuß 

13 
2½ 

10 
7'1• 
1'!. 
l'l• 

170.0 170 2½ 
127.S 128 6 
255.0 2-1Sa) 4½ 

1.1 
113.7 

552.5 5,17a) 13 
106.3 IJ5b ) 2½ 

425.0 H6 
3 11.7 313 
56.7 57 
56.7 56 

297.5 305b) 

212.5 200h ) 
212.5 212 
212.5 209") 

n) Abweidtung durd, Ers tbau er~wungen 
l,j Ungeklärte Abweidtung (siehe auch Anm 18). 

106.3 JOB 
225.0 251 
191.2 l.'13• ) 
46.0 ,rn 
88.5 89 

S52.5 S•ISa) 
106.3 108 

297.5 300 

170.0 170 
297.5 297 
212.5 211 
212.5 213 
2 12.5 212 



Di e Bedeutun g der modernen Vo lksglaubensforschung 
für die U rgeschichte. 
Vo11 Leopold Sc h m i <lt, Wien. 

Den nadist chenden Vortrag halle, ich die Ehre , :im 10. Nu­
vcmber 19~8 in der ll·!onatsv crsammlung der Östcrreichisd1cn 
Gesell schaft für Anthropologi e, Ethnologie und Pr.i histo ric hah cn 
:,;u dürfen, also g,;radc auf dem Boden jen er Gese llschaft, wcld 1e 
seil vielen Jahrlelmlen fur die w cr'hsclsci tigc Erhellung der e in­
zelnen Teilgebiete der \\'i.sscn~d,aften vom l\lenschcn schon soviel 
geleistet i,at. Die wid,tigstcn Anr eg ungen der östcrreichisd,cn 
Volksku nde sind ,·on dort ausgegangen , wie umgekeh rt volhkun<l­
lid, e Stoffersd1licßungcn und Erk enn tnis se sowohl auf die Anthro­
pologie wie auf die Urgcsd1id11c gerade i11 d iesem Kreis imm,:r 
wicdf'r bcfrud ilcnd gewirkt haben. 

Id, gebe den Vortug unv erCind ert zum Abdruck nn<l hab e 
nur ,·ersucht, dur-:h Ji„ Be-igal>C a11sfiihrlicher Likratunmchwe(s<J 
in den Anm erkunge n mcintn Arbeitsweg zu verdeuilid,en und 
wcil„ren For scl,,:,m auf Ji„sem Gebiet, mögen sie nun ,·on der 
Seite der Urgeschichte oder von der der Volhkunde kommen. 
glcichcm,aßtn das notwencl;g„ erste Aufarb e iten dl'S sehr ver• 
streut1an Maler,als etw as zu erleid,tem. 

F iir die gnstfreundlicl,e Aufnahme de~ Vortrnges in di" 
Ard i:wologia Austrfaca hin ich Ricl,ard Pilli on i ebenso wie für 
zahllos e Amcgungcn und Hi nweise zu Dank verpAicl ,tct. Im Sinne 
einer frucl1thringenden Zusammenarbeit un sne r beiden Ois7.iplincn. 
b„sondcrs an ,\er Uni, ·e rsil~t \\'ien. :ist sie ihm daher aud1 
gewidmet. 

Ernlei/1mg 

Gestatten Sie mir. daß id1 meine Ausfühn.mg en zu diesem Thema zunäd-i~t 
mit einem Dank und einer Entsdmldigung einlei te. }.-fit einem D,1nk zuerst, den d;e 
Volkskunde des letzten halben Jahrhunderts der urgeschiditlid-ien Forsd1ung schuldet. 
Gerade die \-Viener Forsdiungst:raditiori der Urgesd-iid1te hat es ja in diesem Ze it­
raum dauernd e rmöglid1t, Überlieferungen, die sich in der Gegenwart zeigten, <lurd1 
Parallelen wie durc:h Kontinuitätsaufwcisungen ah bcharrsam zu erkennen 1). \.Yas 
von der samm leris di en Volkskunde zunächst nur als althcrkömmlid-i erah nt worden 
wa r, konnte auf diese Weise mehr und mehr als ta tsäd 1\id-i in Kulturschiditen 
höheren und höchst en Alters vorhanden und wirksam nachgewiesen werden~) . D adurd-i 
hat also die Urgesdiidite unsere Volkskunde zu Dank verpflid1tet, und es soll als ein 
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Teil dieses Dankes gelten, wenn id1 heute versud1e, wenigs tens für ein Gebie t d.15 
Cegenstlick zu erweisen , nämlid1 die i\füglid1keit der Interpr etation urg:csd1:chtlidier 
Stoffe durd1 die Methoden und r\foteriali<'n der Vnlksku11de. r\lit diesem D:rnk möd1tc 
id1 aber gleichzeitig meine Entsdmldigung verb inden. Es kann sid1 n icht etwa um 
das Cesamlgebi~t der Urgeschichte handeln. für das die hier vorzubringenden volks­
kund lichen Gc<lankcugiing:c an;:uw cnden sein werden, sondern nur 11m einen :\u,­
sclinitt. Zeitlich um einen Amsdmitl, we il kh den ganzen ungeheur en Zeitraum des 
PaHiolit h ikums aus meinen ßchad1t1111gen auszu ,dilt cßen genötigt b i11. Gerade beim 
Verg:lcid1 de s alts teinzeitl:d1cn i\bterials mit dem der neueren Volkskunde crgiht 
~id1 mit voller Dcutlid1kcit, daß hier von einer Kontinuiliit bum gcsprod1en werd en 
k;uH13). Die Zu sammen hi1nge und Parallel en zum altsteinzeitlidleo Kultur gu t führen 
im allgemeinen 11id1t in die jüngere curopiii:.d 1e Volkskultur , sondern weit eher 
außerhalb unsere~ Kontin ent s. Zu ihrer Ersd11ieß11ng vorn Gcgcnw;1rts1uatcria! her ist 
daher die u11ivcrsalhistori sd1e Völkerkunde hen1~en '). Zu dieser zeitlichen Bcsdiriin­
kung tritt die ürtlCdl('. ld1 besdn:i11kc mid i h:cr rein auf ii~terre id 1isdws Fundmateri:il, 
und das aus ,:wei Gründen, Einm.Ll, weil ich dafürlu!tc, <laLI cbr Urgesdiid1te Öster ­
reichs die mr,ßg:ebendc Hol!e fiir die Volkskund e Üslecrcid ,s be i unserer künftigen 
wechs-.,lse it igcn E,h cllung der Probl eme zul;o1n111t. Zum ,mdere n, weil ein in alkn 
örtlid1en ß edingun c:cn crsch licßbar es ,\bterial :md1 fiir d :c Zwecke einer umfan 3-
reid1ere11 Parall elisier ung und Vcrglc :ch1111:; wertvoller ist als e:n weiter verstreu tes 
den in,1eren Umsliind cn nach schwicr :gcr auf1,uglicdcrndcs. d :1s eher zu Kombi nationen 
als zu tutsiichlid 1en Zusarnmenhangs e,s d1ließ11113en ve1 lockt. In ke:nem :\bsdm ;u 
unserer kulturellen Entfa ltun g wird man ohne ßcaehlung von wcithinwirkcnd en 
Schichten und Strömen ausko mmen. DL·rcn örtlidw Auspdgun::;cn dürften aber für 
die Erk enntnis ihrer Eigenart wie ihres Aufsilicns auf de11 ,·orhcrge hcndcn. und ck·s 
N:1d1wirkc11s in den nad1fol ge 11dcn Erscheiuungcn gll'idwr oder ähnlid1cr Art lllin· 
destens ebenso bede ut san i sein wie die g leid1:nt i:;c11 Gestaltungen im wc!tcren Um­
kreis. Diese Einstellung darf s:ch gewiß nicht 7.u ciHet, vielen Fehlerqu e llen au> 
gesetzten Lokalint e rpr etation vereng~•11. Edit e Kontinuit:it 1111d nur sd ieinb, ,rc~ Z11-
sammenhli11gcn in ürtlichcn Überlieferun gen wird aber immer wied er nur die genau• 
este ört lid1c For sdn 111g kriti sd1 a11sein,mderhaltcn können. 

Auf diese F ragen der Kont:n ui tCit oder des Du~d1!ebens der volkstümlid,en 
Er~chcinun gen in versd iicden en zc:tlid1cn und kulturel:en Sd1id1tcn kummt es aber 
hier hallpts;ichlid1 an. Diese Fra gcu sind von der östcrreichisd1cn Urgcsdiiditsforsdmng 
seit jcl1er in stärkstem Ausm aß an die Volkslamde gestellt worden , Es kommt also 
nun dar:mf an. wie sid1 diese heute methodisch (bz11 stel!t. 

I . Gnmdproblcme der Vo/k,·glaub,msforsdumg. 

Dazu nun zunächst einige thcorelisdie Vorbemerkunge n . Unsere Defini tion der 
Volksku nde, nach der diese das Leben 111 überlieferten Ordn ungen erforsdie ~). enthält 
unausgesprochen die Fests tellung. daß diese Erforschung in jede m Ze itabsdin itt ein• 
~etzen kann. Siche rlid1 wird das halbwegs g:esid1erte Sammelmaterial der letzte n 
anderthalb Jarhundertc immer die stoffmäßigC Grundl::ige der weiteren Ausgri ffe 
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darstellen. DcshC1lb ist aber die Volkskunde n id1t etw a nur e ine Gegenwartsvolkskunde, 
und müßt e ihr eine eigene H istorisd1e Volkskunde zur Seite gestellt werden. \.Va.~ 
man eine zeitlC1ng so bezeichnet hat 8), ist nichts als d:is Erarbeiten des gleichen Uber­
liefenmgsstoffes, der sich im 19. Jahrhundert hat fe~th:ilten lassen, in iilteren Zeiten. 
Kon sequenterweise hätten wir also dieser HistorisdlCn Volkskunde fiir die ältesten 
Zeitbuft~ nur das Gegenstück einer l'riihistorischcn Volkskunde voranzustellen, um 
alle überb lickbaren Epod1en gleid 1m:ißig :iuszud<'cken. Ob m:in diesen terminus 
wählen will ode r nicht, die Tatsad1e bleibt dodi besteht>n, daß die volksJ..7.mdlichc 
Anscho.uungsweis:!, und auf die kommt e.~ ja an, in jeder Epoche einsetzen kann, und 
he rufon ist, für jede, von der Urzeit bis zur Gegenw:irt, die kontinuierlidien Ver­
bundenheiten der Ube rlicferunge1; ebenso aufzu zeigen wie die Abbrüche und Ne11-
zuwäd1se. 

Dies e umfaisende Einste llung unserer Fo rsd1ung ist durch die neuere Über­
prüfung unserer Anse hau u n g s weise bedingt . Nadi dieser beruht d ie Volks­
kunde theoretisch auf drei Fundament:i lsiitzen: Jedes Volkskulturgut muß danach 
beurteilt werden, ob es dem Bcreid1 des Nichti ndi viducllcn angehört, ferner ob es 
m den Bezirken des Unbewußten lebt und überliefert wird. und sd1!ießlid1. ob es 
primär kulturell gebunden ist'). Dies e Beurteilung ist ohne klarere theorelisd1e Sid1t 
immer sdion von der Volkskunde befolgt worden, besonders, was die Bereiche der 
n ichtindividucllen, unpersünlid1cn Haltung zu den Dingen und der unbewußten 
Tradierun g des lJberlieferungsgutes betrifft 8). Die primär kulturelle Lagcnmg. die 
Ausschaltung der primiir psydiophysischen Anstöße, muß man vielfad1 ers t zu Be­
wußtsein bringen und wohl auch im einzelnen erst immer wieder klären. In der 
Abgrenzung gegenüber dem Erlebnis einerseits und de r sd1öpforisd1en Ph:intasie und 
Gestaltung andererseits wird auch dieses Phänomen. das Kernphänomen aller Trad itioll. 
deutlicher. 

Von hier au~ führt aud1 am ehesten der \Veg zur Erkenn tnis der \"ersd1iedenen 
Möglichkeiten der Zusammen ordnung der einze lnen Übcrliefcnmgen in Form von 
k u I tu r e J l e n Aufbauarten. Den Weg dazu hat die kulturhi stor isd1e Ethno­
logie gew iesen 9 ). Es gibt auch in der europ1iisdien Volkskultur Aufbauformen, die den 
Grunderkenntnis5en der \Viener Schule, den Kulturkreisen und Kulturschicht en ent­
sprechen. Freilich sind diese sinnvollen Ordnungen, wenn m:in so sagen darf, durJ1 
d :e ständige n Durchdringungsersdieinungen der historisd1cn Kulturen in Europ:i 
schwierig zu g liedern und kaum je au f aud1 nur theoretisdi reine Grundfonnen zurück­
zuführen. Jedenfalls müssen sich aber unsere Bestrebungen im weiteren immer stä rker 
in dieser Richtung bewegen , und es wäre ein Ehrennam e, dürfte n wir diese Bemühun­
gen einmal ,1ls Kulturhistoris che Volkskunde bezeichnen . 

Den Mittelpunkt aller dieser Bestrebungen bilde t die Arbeit an der Erforschun)!; 
des V o I k s g I au b e n s. Seit den Ta gen Jakob Grimms ist die Erkenntnis geläufig. 
daß der Volksglaube das Zentrum alle r Volkskultur bildet, und daß von der gesell­
schaftlidien Ordnung bis zum Brauchtum des Einzellebens alle sittenmäßigen Bin­
dun gen von diesem Zentrum aus ihren Sin n erhalten. Je stärker eine Volkskultur in 
ihren überllefcrungsmäßigen Bindu ngen lebt, desto stärker müssen aud 1 ihre innereu 
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Gebundenheilen volksglaubensmäßiger Art sein . Daraus ergibt sid1 mit zwingender 
Notwendigkeit. daß die Volkskulturen der urgeschiditlid,en Epochen zutiefst auf dem 
Volksglauben ihre r Zeit berul1t haben müsseu, und weiters, daß man ihre Einzel­
phänomene let:;,.tlieh nur ver stehen kann, wenn mau sie von diesem Standpunkt aus 
betrnd1tet. Die große sachliche Sd1wierigkeit dabei ist selbstvcr .~tiindlid1. daß wir von 
diesem wirkenden Zentrum, von diesem Volksglauben sd6st. uns nu r in den seltensten 
Fä llen eine zure,diemle Vorstellun g mache n können . In den meisten Fiillen miissen 
wir ihn ja aus den bewirkte n Erscheinungen ableiten, was immer wied er Fehl er­
quellen erge6en wird. Vielleid 1t kann aber hier die vorsid1tig e Anwendung der 
Ergebnisse aus anderen, aus hislorisd1 en Perioden der Volkskultur. h~lfcnd eingreifen. 
Und zwar das nicht etwa nur in Form von Parallelen. sondern eben aus den schau 
vorgetragenen Ob erleg ungen zur Kontinuität heraus. 

Ich bin mir bewußt. daß es hier um ein Prinzip geht. da.~ bereits eine bewegte 
Gesd1id1te hinter sid1 hat. Seit den T agen der Rom;,ntik hat man ja immer wieder 
derartige Anknürfun gcn versu d1t. ha t gera de Ersd 1ci11ungen des lebende n Volh­
glaubens immer wied er mit vor- und friihgesd1id11lichen Zeugnis sen zusammenzu­
stellen v0rsudit und so Obcrlicfemngskontinuitiiten konstruieren wollen, die sidi vicl­
fad1 als nid1t fundi e rt erwiesen haben. Besond ers die Germancnfor.,d mn g hat sich 
fast auf allen Stufen ih res \Veges mit derartige n Zusammenh,m gspos tulierungen 
beschäftigt und dab e i wohl ebcn sovielc Gewi nne wie Verluste :t.u veneidrnen gehabt. 
Außerdem hat auf diesem Geb iet neben der kritischen Forsdrnng stets auch der 
1mkritische.ste Dilettantismus sein \Vesen get rieben, der vielleid,t solche Bestrebungen 
mehr in Verruf gebrad1t hat , als sad1lid1 begrün det war und ist. ld1 k(mn nicht umhin. 
festzustellen, daß aber keine .d;,l\s alles, was so mand1er Dilettant auf den \\legen 
seiner Art von Urge-5d1id1le und insbesondere von Germanenforschun ;; gesehen oder 
erfühlt hat, falsdi gewesen sein muß. Von der \Vartc einer breitere n·Stoffkcn ntn is aus 
wird man im Gegenteil fcsL~tellen miissen, daß gute heimatlid1e Kenntnis und ein 
gewisse r künstlerisdi :mmutender Spürsinn so mandien späterhin vermfcnen Dilet­
tant en in die Nä he von Erkenntnissen geführ t haben, die den kriti schen. nur philo­
logisd1 und histo risch vorgehenden F.1d1leuten oftmals versd1lossen bliebe n. Gerade 
auf dem Gebiet der Vor- und Früh geschid1te bleibt es wohl für immer dabei, daß 
eben nicht alles in ;1etis sein kann; für das aber, was dort nid1t ist, muß man ein 
eigenes Gefühl besitzen, oder wenigstens den guten \Villen . es bei anderen am:u· 
erkennen 

All <lies isl jedenfalls mitzuerwiigen. wenn man mit neugested.:ten Zielen an die 
vielfach schon altbekannten Aufgaben herantritL Je konkreter diese Ziele sind, dest0 
bereiter muß m,1n sein, vielsd1ichtige Grundlagen und of t verschlungene Wege zu 
ihrer Erreichung mit in Kauf zu nehmen. Man kann ja wohl sagen, daß es keine 
europäischen Kulturerscheinungen wären, wenn sie einfach und geradlinig zu er­
schließen und zu deuten wären. Daher wird man aud1 die Best immung des Volks­
glaubens und aller Phänomene, die seinen Umkreis und seine Auswirkung dnrste llen, 
11idit für einfach halten. Es ist vielmehr notwendig, hier alle Möglichkeiten anzuer­
kennen, die im Bereich des Glaubens eine Rol!e spielen können: eine davon mag 
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jeweils, zumindest in einer Periode, hauptsächlid1 wirksam gewesen sein. 111 einer 
anderen Periode kan n die gleiche Ersd1einung im Volksglauben weitcrgewirkt huben, 
ohne mehr von der gleid1en Einstellung her ihren Sinn empfangen zu haben. Die 
Erscheinungen haben oft weniger gewed1sc lt als die Ein stellungen zu ihnen. Umge­
kehrt sind jedod1 gewiß auch viele Grundeinstellungen über l'criode n hinweg lebendig 
und wirksam geblieben , aber ihre Ersd1cinungsformcn haben unter neuen Einflüssen 
:1ndcre Gcst:1.ltcn angenommen. Erst in den vielen Vnrintionsmöglid1kcitcn dieses 
Spiels der Beziehungen hat die Vulksg:laul.>Cnswelt Europa s imm erda r gelebt. 

Eine wesentlid1e Gn1ncleinste1\ung, die :m keine Zeil und keine Sd1id1t niiher 
zu binden sein wird, ist die der Anerkennung des Numin -osen. i\lan kan:1 
es mit den modernen Religionshistorikern vielleicht als „das Heilige" über setze n ' 0 ). 

Der Volksgl.1ube \·erschiedenstcr Art respektiert alle möglidicn Ersd1einungcn: etwa 
Orte, Stoffe, Formen. Zeid1en , nidit :ius einer bcs l immten Einst ellun g zu ihnen, 
sondem aus einer allgemeinen 1-leiligh:ilt\mg heraus. Aus weld1cn Urgründen die~e 
Haltun g jeweils crwad1sen ist, soll hier nicht untersud1t werde n. Vielleid1t gehen hier 
mand 1c \Vege in d:e Rid1tun g der Biologie 11). lm Bereich des Volksgla ubens ist dies e 
Haltun g jedenfalls immer sd1on al~ fest gege ben anzutreffen . \\' cm1 ein Ort heilig ­
ge!rnhe11 wird, dan n sehen wir ihn mit den i\litteln umcrer For sd wn g nicrnals vor 
diesem Zusl:ind, sondern erst a I s heilig;e, a I s numinose St;i\le. Die Heilighahun :; 
von Stoffen. etwa von i\letallcn oder Ede lsteinen tritt erst dnn n in unseren f.ur­
sd1u11gsbereid1, wenn sil' s ich als heiliggd1a!tcn erweise n. Zeichen wie der Kreis odur 
die Spirale. und Formen wie etwa die Tier- oder Kopffor m von Gefäßen können uns 
1·rst dann bedeutsam entg ege ntr eten , wenn sie den Charakter der Hcilighaltun g be­
sitze n. \Vas vorh~r liegen könnte, das \Ve rden der Übcrli efcn mgcn, muß notwcmli ger ­
wcise für um verborgen bleiben . 

Daher spielt hier aud1 die Gliederung des Volksglaubens n;1d1 
seinen verschiedenen Anschauungs• und Verhaltensweisen nur eine untergeor dn ete 
Rolle. Oh e:n bleiernes füiddi en oder ein rnonJförmiger Feuerbock aus magischen 
oder mythisd1en 1'-fotiven so gesta ltet wurde , ist zunäch st nidit so en1sd1eidend wie 
die klare Festlegu ng , daß es sid1 im je~,·eiligen Fall um einen Gegenstand des 
Volksglaubens h:inddt, um eine ll eilighaltung eines Stoffes oder einer Form, Oller 
auch eine r Verbindung von beiden. }.fit den Bezirken des Magi~d1cn und des Mythi• 
sd1en wird man zweifellos bei der volkskundlid1en Int erpretation urgesd1ichtlieher 
Glaubensstoffe ebenso zu tun habe n wie mit dem Kult isd1en. Eine En tschcidun~ 
darüber, we!d1e der drei Grundge5taltungen des Volksglaubens dabei eher zur Sinn­
gebung heranzuziehen sein mag, wird 11id1t immer leicht fallen, und ebenso von den 
Objekten wi•? von der betreffenden Kulturschicht abhüngcn. Dabei werden wohl 
magisdi begründete Erscheinungen wie beispielsweise Amulette, beziehungsweise 
Gegenstände, die wir als amulcttwertig af1Spred1en, besonders schwer einzuordnen 
~ein, weil sie durch die verschiedensten Kulturen zäh dur d1lebcn . Deutlid1 mit spiiler 
bezeugten E rzählstoffen verbundene Gegenstän de, wie Geföße in Tierfor m, wird mau 
mit aller gebotenen Vorsicht wohl den mythisd1en Volksglaubensvorstel!ungen zu • 
ordnen. Die zahlreichen Zeugnisse lokaler Verehrungen dagegen zählt man gewiß 



mit Recht der Sphiire des Kultisdien 2u. Jede komp lizierter aufgebaute Ersch e inung, 
be ispielsweis e das aus den Grabb e igaben erschlicßbare Totenbrauchtum , he2eu;;t 
jedoch sofort die Vielschiditigkeit, die einer einzigeu <lcrartigcn ßrnuchhm 1dlung 
innewohn ea kanu , Gerade fü r diese sd 1w;erigen, oft :,us Elementen verschied enster 
Herk unft zusammcngcsclztc11 Besta t(un~~briiuche einzehwr urge schid 1tlicher Perioden 
ist ja d ie volbkundlid1c lnlc rprctatiun schon vielfach zu Rate gezogen worden 1~) . i\lit 
Glü<.:k wir d es aber doch wohl nur in sold1en Fäl!cn gescl1ehen sein, wo lwlbw egs 
trngfiihige ßrücken der Kontinu it:it nachkonstruicrt werden konnten. In sehr viele11 
an<lereu Ffükn ha6en Parall elen und Vergleiche zu red1t lufti gen Behelfsb auten 
;;eführt , die keinen ße st;111d hauen. D:1 haben J :mn ,md1 die allgemeinen termini 
der Volksglau6cmsy stcm alik nicht we itergeho lfen, sonllcrn eher ,:u Vorei ngenommcn­
heite n geführt. Je sp;1rsamcr man dami t umgeht. desto besser wird es wohl sein 

Diese selh~tkritischc Haltun g hat die Volksglaubensforsdumg gar nld ,t zule!zt 
gerade am urgcsclii d1tlidwn ~b.terial öewmm en. Es ist ein \Veg der Selhstbcsd 1cidung, 
der also :r.u amlc ren Gcsid1tspu11klen führt. 

lf. Urgcschidit/id,c Volksk1dt11r in vo lhgla11IHm s111iißigc11 Bind1mgc11 

Fr,igt man sich unter dem i\lotto e iner derartigen Selbstb esd ,ränkung , wo also 
d ie volkskundlid1c! Interpr etatio n urgcsdiichtlicher Stolfe am ehesten anzuset:w n hiitk. 
dann wird man die Antw ur t wohl am ehesten aus einer kurzen Obers c h :i. u Je ;; 
bierhcrgehörigcn Materials. wie gesagt mit der Desdu:i nkung auf seine österreid 1id ,~c 
Herkunft , gew i1111en können . Der slarke Haupleindru~k ist d:ibei, daß cigcntlid1 das 
gesanlt' e Fun<lmat eri;il vom Neolithikum bis zur Eisenzeit in irgendweld,en Bindung en 
volksglaubensmiißiger Art steht. Gliedert man den Stoff nad, den Hauptgruppe" der 
\'ol kskuhur, so ergibt sich dabe i etwa folgendes Bild. 

Schon das V o 1 k s turn . also die trageud en Gemeinschaften selbst, unterliegt 
wahr schc inlicl1 der Zus;1mmc11setzu11g und der Namengebung nach Grundsätzen des 
Volksgbub ""'us. \Velche Grundkriift e immer auf das Zustandekommen einer Gruppe , 
eines Stammes , eines Bundes einge wirkt haben mögen. glauliensmiißige waren jeden­
falls immer dalici auch bet eilig t. ß ei den illyrisdicn Tei lstCimmen, von den en wir 
zufriihe st Kunde von Sprache und Namen haben , wird dies bei mJnchc n Stammes­
namen deutlich , zum Beispiel bei den doppe lt benonnt en Naristen-Varisten, in deren 
Namcndoppc lung wohl eine alter tümliche glaubensmiißige Sinngebung enthalte n sein 
muß 1~). Mit offen bekannten N;1men einerseits und mit Gehe im1wmen anderseibi 
wie auch mit dop pelsinnigen Spottnamen zudem nod , muß man woh l für diese Zeite n 
1ed,nen. ßei den Hätem kommt das N,unenspaar der Anaunen und Genm men fü r ein(' 
sold1e Deutung in lle lrad1t 1~). Der ::m sich dunkle Name der Noriker mag irgendw ie 
auch hierher gehören . \Venn sie sicl1 wirklich die .,Neuen" genannt lmbcn sollten 15\ 
wiird e wohl ein-J brnuchmiißige Teilung. vielleid ,t ein ver saerum durdischimmem 
Das Vorhandensein einer mit dem Sta mmesnam en bemm nten Göttin gehört sicher lidi 
in diesen ßereidi. 

Für die gese ll schaf t lichen Bindungen sind woh l nodt zu wemg 
Vornrbci len vorha nden , um hier aud, nur ein igernrnßen d ie Rolle J es Volksglaubens 
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in ihnen erke nnen zu können . Ober die Ce mein s c h a f t s f ur m e n. die dafür 
aussch!aggcbE nd wären , sind wir so gut wie völlig ununterrichtet. Die Eh e scheint 
wohl sd1on f1üher monogam gewesen zu sein, wenigstens weist kein Zug späteren 
Braud1tums in eine ande re Rid1tun g. Sippe n m ii ß i g e B in dun g c n dürften 
sid1 für einzelne Perioden erweisen hissen. Damit zusammenhiingende Komplexe wie 
Jie der \Vitwentöhu1g oder der ßlutrad1e liegen im Bereid1 der l\lög!idikeit '~). Das 
gesteigerte \Veitcrwirken der Blutr:1che in illyrisd1 gebliebenen Gebie ten des Balb.11s 
könnt e jedenfa lls zur Erhellung her:mgezogcn werden ,;). ebenso Spuren des g leichen 
Braudies im ~d1weizcrisd1en \Val lis 1G). Größere Vergem einsd 1aftun gen außerhalb dei 
Sippe, also ,\lt er klasse n und Bünd e, lassen sich vor cler kehisdicn Zeit 110J 1 
a id1t nad1wei se11. Flir die Noriker sd1eine 11 sie. wenn aud1 einstweilen nur in rümi­
~d1er Umfo rmung. durd1aus erwiesen '"). Die H c r r s eh a f t s f o r rn e n der gesel1-
~d1aftl:d1en Bindungen sind ebenso weni g klar hcrauszu;1rbeiten, weil gerade (lie 
gbubensmäß;g bdonten Objekt e, die \Vürdezeidien, entweder fehlen udcr <loch noch 
nid1t her;iu sges te\lt sind. Im allgemeinen sd1cint das Prinzip zu gelte11, d,1ß im \Vcstc11 
Ostcrreid1s mehr gcrneinsd1.1ft!id1e Bindungen üblid1 gewesen sind, im Osten dagcgc11 
mehr herrsclrn[tliche. Nidit umsonst haben es die Römer zu Beginn der historisd1c11 
Zeit wohl mi t einem regnum Norieum, aber mit keinem regnum Raeticu,n zu tun 
gehabt. Die Keltisienm g mag dabei freilich audi wc<enllid1 mit gewir kt und den 
Donauländern und l11nerösterrc:d1 zumindest in dieser H insidi t ihren Stempel auf­
geprägt haben""). Die Sd1wieiigkeiten , an noc.h erhaltenen \Viir<lczcidien die Spuren 
von Herrsdiaftsträgem zu erkennen. liegt aud1 darin begründet. daß die indogennci­
nisdicn Na d1barvölker im S(iden die lüogs te Zeil glcichfalb fast keine derartigen 
Zeid 1e11 kannten ~1) . So mag es also dahingestel!t bleiben, ob et wa der sogena nnt e 
Goldkrngen aus dem Uttendorfcr Fl irstcngrab für die lfo.llstattzeit wenigstens einen 
Anhaltspunkt giht oder nid1t ~~). \Vürdehet onter. und das he ißt zugleid1 aud1 volks­
gl;1ubensmäßig gebundener :-.rnnnerhalssdrnmck ~teilt jedenfalls immer eine beacht­
liche Ersd1einung dar 23 ). 

Auf w i rtse h a ft l ich cm Gebiet ha t der Volksglaube immer eine her­
vorragende Bedeu tung besessen ~'). Von der Grundform des betreffenden Nahrun g~­
crwerbs an über k:1lendarisd1e Regelung, Arbeitsverbo te. Speiscntabu lierun g usw. bi~ 
zur Aufnahme von Zudittieren und Gedten in den Bereid1 des bildhaften Numinosen 
ist sid1erlid1 alles aud1 auf unserem Bollen vorhanden gewesen. ld1 erinnere hier nur 
an bezeidmende Züge wie den Aussd-iluß vcrsd1iedener Tiere nus <len eßb;1re11 
Cr:'.lbbeigaben, etwa des Hasen in der Ha llstattzeit ~-5). oder an eine \Verkzeu ggesta.1-
tung wie di•~ Sid1cl ~G). Die Haltung des Haushundes , der seit der Bronzezeit ge• 
züditet, nidu aber gegessen wird , gehört offenbar auch hierher~:); die Auffindung 
einzelne: Hundeschädel, die möglidierweise an Hüllen befestigt waren ~8), und von 
Hundezähnen. die, einzeln oder kettcnweise umgehiingt worden sein müssen'"}. ver­
mag die ganze lJreitenerstred.ung einer solchen Ersd1einung zu zeigen. Unziihligc 
Fäden müssen ferner das Hauptwirtsd1a ftsgebiel meh rerer Epochen, n1imlid1 den 
Bergbau, mit dem jeweiligen Volksgkiuben verbunden haben . Sd1on die Tatsad10, 
daß sich der Stamm der Alaunen im Cbiemgau nad1 dem Dürrnberger Sa lzbergwerk 
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benannte 3 ") i,nd aucl, seine Goltheit mit dem gle id1e11 Namen bedad1te "), spril'ht 
fiir derartige , tiefgreifende Zusammenhän ge. Für die E rhebung weiterer iihnlidier 

-;laube11s1näß ige r Bindungen w;ire die Heranziehun g der jüngeren Bergmann .~üher ­
lieferungen beson d ers vcrlotkcnd. Da s Vorh;,nden sei n einzelner, offensichtlich sehr alter 

J-lei!igc11patron,1tc. wie des hl. Daniel in Kärnten. die sid1 an S!iill en ehemaliger 
l !erk11lcs -Verchruu:,; befinden. deu tet viell cid it die Hid1t11ng :m. in der wir tiefer­

schürfen könnten ~"); jener Hcrkulcs wnr dodi seinerseits nur die provinzia lrömisdw 
Benennung einer heimischen Claubens gestalt. Di e :rnffällige K:1puzenmantcltrad1t des 
geni11s cucul!alus, der römcrz ci tlidi von dPn K:irnln e r Kelt en verehrt wurde J~). hat 

wieder soviel i'i.hul id ,keit mit der Bergmannsk leidun g und nid 1l zul etzt mit 

der Berg lcul e sd,iitz(;11dcn Be rg1nii1,nlein "1), daß m:m 
eine r größe rc11 Konl in11itiit auf der Spur zu sr,in. n:d,t 

ckn Bergmann ssagen. d ir, von der jcweili,: en Entck·c-kun:c 
wird man in dicw:r J!,m icht lk;id itung sd,e nken rnii.s.scn. 
my thisd1 an mut en den ;\l ct allfol gc u. welcl,e dalJ(.'i hiiufi~ 

auftrckn . etw a in der E isene rze r Ursp1ungs.1age ~"), ihr e" tief c rcu Zu sammcn hiing c11 
nach übcrprülcn. 

Für das GdJiet der Si c d 
Lin:e die F u nde zu ~prcd1cr1. Die d~s Bauens und Hau ,;c11s sind allent-
halb e n gdwi lig t. au s entschied e nen Grundformen und rlercn bed eut san,er Ve r11·enrh1r1g 
wird 111,1n hier a lso auf die zugnin<l cliege nd(;n Gl :1ubc 11s,111.,chau1mg e11 :mriic·bt·h licßen 
1nlissen. O:e Oricnti enrn g von Gcsarnt:111L1gcn kommt daliei siclwrlich in lk tra cl1t. -"" 
, ehr die Die Möglichkeit der 
P,uallelit:it der Sicdl,m;; sfocmc» wird 11:d1t nü,der iw; 

halten 

Formen paralleli sie rt werden \\l ie 
in allen Ku lturen haben uu st·n, Tot emiedluu ge n nicht etwa Jas Bild 
der glc'.ehzei tigen Siedlun g de r Lebenden gespiegelt . son dern eher das einer für den 
Allt,1g schon ver sunkenen Epo d,e . Almlich std ,t es ja ,1ud 1 bei der ehrfürd 1tige n 
ße'bch :dtun g herkömm licher Grundrißfurmen im B,iuwesen. D ie für ein r:1tionalist'­
sd1es D enlen zunii chst unver~t:iud liehe n Gnmd rißformen des Ne olithikums werden 
, ·ielleichL ::ius des vc rstiim llieh werd en. Das Beibehalten 
von Rundb aute n für elwa Fra11enh:iuser , \Vebhüttcn und 
:ihnlic hcs "s), können in Ep ochen cles allge me in geübten Rechteckbaues von hier aus, 
,-on der Erinnerun g: an die Hei\1gha ltung einer Überlieferung. verstiind licher werden 
alsvielleiehtsonst. 

Aus dem umfangreid1 en Gebiel de s Ger ii t es, das ers t clurd 1 die Funde aus 
den Bergb:iug:ebieten ist 3~), weise id1 nur auf die viclerö rtert cn 
Zusammenhiingc der Kekholpc»hiHm hin "0 ). Daß es sidi bei dewrtigen Ritz ungen 
und Kerbungen nicht etwa nur um Profang ut handelt, beweist wohl der Fund jenes 
ßirkcnstabes vom Pipcrbüliel bei Co llalbo, der viclleid1t etwas vore ilig den Namen 
einer ,.Znuberrute'· crl wilen h,11 ") \\lie alle Vorläufer und ß egleitstücke der Buch-



stabenschrift stehen aber wohl aud1 seine Zcid1en in glaubensmäßigen Zusammen­
hängen. 

Von kontinuierlidier Bedeutsamkeit war sicherlid1 das H erd f euer, wie der 
Herd selbst und ~ein e Geräte . Von seiner Anla ge und Höh e bis zu sei.ncr Stellung 
in der Mitte oder an der \Vand des Haus es war und blieb hier nllcs glaubensmiißig 
geregelt. Besonders d;e Sd1eitaufl,1gen in den verschiedensten Stoffen und Formen , 
1 on den \Vid1elsteinen bis zu den eisernen Feuerböcken, sprechen d,1Hir '"). Die 
immer wieder auftretenden theriomorphcn und symbo lomorphcn Gcst'a.ltungen sprechen 
hier für sid1, wenn auch nicht immer in einer uns verständlichen Sprache. Seit der 
venetisdien Zei t in Ob eritali en scheinen sich die metallenen Feuerbö cke mit Tier­
kopfenden besonderer Bedeutsamkeit erfreut zu haben u). Aus dem Bereid1 der ße­
lcud1t11ng sei auf die gestaltlich ähnlichen, weil nad1 Mensd1enköpfcn gebildeten 
Kienspa 11hält er, in Oberöst erreich „Gcanmliulcr" genannt. hingewi esen, für <lie eine 
ähnlid 1e zeitliche Tiefe zu erwarten wäre i-:). Daß in solchen Dingen nid1t etwa nur 
die Formgebun gen , sondern aud1 die Stoffe selbst traditionell ahherkümrnlid1 
bleiben, erweisen wohl die in Ste inlampen gebrannten Fettstoffe, besonders die 
Butter'$). \Vo sie der Alltag längst nicht mehr bnnte, wurden sie doch noch als 
Armenseelenl!d1te~ herangez ogen•~). 

Auf dem Gebiet der T r ach l spielen die Gm11dsätzc des Volksglaubens vor 
;ll\em insofern eine Rolle, daß viele Brauchtumsgewiindcr Bekleidungsformen ältere~ 
Epochen widerspiegeln. Die einfad 1en Pelze und Wildsd1uren, welche so viele Rauh ­
nachtgcstalten tragen .,;), sind offenbar die in früheren Tagen allgemein geläufigen 
Winterkleider. Die raschelnden Stroh- und Basthüllen vieler Herbstgestalten. der 
Buttmnndln und Strohschuhe d-:-s Nikolausbr"auchcs etwa •0J. sind bedeutsam beibe 
haltenc altarLge Hüll- und Behelfsmanteltrachten u). ~fan mag daraus ihr ,\n seheu 
auch m früh'3ren l' crioclcn bis zu einem gewissen Grund nachempfinde11 können. Von 
der Bedeutung der glaubensmäßig hetunten ,\ uszier der Textilien, die sichcrlid1 seit 
dem Beginn des Fle ditcns und \\ 'eben~ geübt wird , kann hier abgesehen werd en, 
da auf unser em Boden rn gut wie nidlts davon erhalten ist. An der von Volks­
g!aubcnsvorstellungen erfüllten Braud1welt der textilen Arbeitsvorgänge selbst wird 
man angesichts der klnssisch-antiken Parallelen ebensowenig zweife ln wie ang:esichts 
de r Darstellungen der Ödenburger Ampho re r.o). 

Noch verschlossener als diese \Veit der Textilien ist uns die der T r a c ), t c n­
s i t t e n. und nur wenige Situlenbi\der geben un.s einen aud1 nur ungcfiihren Ein­
blick. Am ehesten könnten wir %u den Vorstellungt,n urn die Haartrnd 1ten einen ge­
wissen Zugang uns eröffnen, wenn wir die erbaltenen fü1siermes~er mit ihnen in 
direkten Be-,.:ug setzen würden. Anscheinend haben doch die Männer der Urnen ­
felderkultur und der l-lnllstatlzeit zumindest zu Zeit en ihre Köpfe , sicher aber ihre 
'.1/angen nicht nur in kosmetischer, sondern auch in vo!ksglaubcnsmiißiger Absid1t 
rasiert. Die Halbmondform ihrer Rasiermesser 5 ') spridit dod 1 sehr dafür, daß es bei 
ihnen wie bei den Römern 51) eine ausgesprochene Haar\rad1tensitte gegeben hat, 
wobei die Vorstellungen des immer wiederkehrenden Hell- und Dunk elwerdens 
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offenbar zuminde,t milgcwirkl haben müssen~"). Die Ersd1einung würde eine unvor-
1•ingenommene. grund legende Untersud1ung des gesamten Materials verdienen. 

Ohne auf die etwaige Bedeutung einzelner T r a eh l e n s t ü e k e hier näher ein­
gehen zu wollen, sei dod1 für die Kapuzenmäntel nodimals an ihr \Veite rlcben be i 
Sagengesta lt en erin nert ''), und fiir die breiten besd1bgenen Ledergü rtel der lfall­
stattzeit :;:;) :m die viclfiil•.igen glaubensmäßigen Beziehungen gerade audi der 
sdnvcren zinnägclbesd1 lag:enen oder federkielgestkkten Gürtel jüngerer Epodien ~~J. 
Die mit besonde rs re ichen, vo!ksgläubig betont en Anhängern ausgestatteten Gürtd 
des westlichen Balkan miissen dabei immer rnitberü cksid1tigt werden ·';). Das Glaub ens­
mäßige wird wohl aud1 spürbar, wenn man den Schuh als Trnditenstück heranzieht 
und dabei die ve rschiedeuen Gegen stände in Sdrnhfor m ins Auge foßt. die es au~ 
urzeitlid,cn Epod1en gibt. Der tönerne Sd1uh des Neolithikums vom Vitusberg im 
Weinviertel ist nur ein frlihes Beispiel cb.für t 0) . 

DaL\ bei der \\1 a ff e II g c s t a 1 tun g und \Vaffeuau.~zier auch derartige Momente 
eme Rollo gesp ielt habeu , beweist ein berühmtes Stück wie die Lanzenspitze von 
ß!udenz -Unterslein zur Genüge ·'°), die ein tausdiiertes \Vellenband, man kann wohl 
sagen, ein \Vu rmornament ze igt, und sid1 so den germ~rnisd1en \V:iffcn mit Zaube, ·­
ze ichen zur Seile stellt 00). 

Sokhc E rsche inungen führen jcdod1 inhaltlicl , wie gestaltlid, sdmn ganz in die 
Niihe der Gmppe Se h m u e k und Am u I e t t wes e n. die sdbstverständlidi den 
reidi.~tcn Stoff für unsere ßetraclihm gsweise ergibt. ßeim K örpers c h m u e k 
dürfte J.ie volksg:bubensmäßige Sinngcbung sd1on begonnen haben, also bei der 
Tiitowierung, auf die man zumindest in mand1en Fällen. wie bei der Frau enfigur 
nus Untcr-\Visternitz an der Thaya sd,ließen will 6 '), und bei der Bemalung 1rnd 
Farbstcmpelung, für die C. St r c i t vor Jahren sdm n die Belege zusammengestellt 
k,t •·!). Ob die besonders in Niederösterreid , G-,), Salzbtu g G') und Kärnten~) gefun­
denen Stempel wirklid1 überall und immer der I·Iautven:iemng dienten, steht ja nidit 
fest, Alle rezenten Gegenstücke dienen jede nfal ls der Formung von \Vcihbroten hzw 
der Butter""). Eine Sinnhaftigkeit verband sich sid1erlid1 mit ihnen, das bezeugen 
die verwendeten Orm,rnente. Vom b e w c g 1 ich e n Se h muck muß zuniichst :,uf 
Jie Zahnanhänger "1) hing ewiesen werden, deren rezente Gegenstüd c immer sinn­
e rfüllt ersd1eincn •iJ_ Zum Sdmed.:ensdimuck , der \•on S z o m bat h y in Gemein­
lebarn in zwei Grübern so m;issenhaft festgestellt wurde 0 J, mödite man wohl darauf 
hinweisen. daß es sid1 hier ga r nidit mehr um Hasselsd1muck gehandelt haben mag, 
sondern um ein ganzes Kleid . wie es in de r gleichen \\'eise heute versd1iedene Brnudi­
tumsges talten tragen, der dan,1d1 direkt benannte „Schn;iggehüsler" in versd1iedenen 
Schweizer Fastnachtbriiud1en etwa 70 ); aud 1 der \Vilde ,\·!mm in dem nad1 ihm be­
JJannten Spiel in der M~rnner Gegend trug sold1e Schneckenhaus -Ketten und rasselte 
damit H)_ Es mögen also in den beiden Griibcrn von Gemeinlebarn Braudispieldar­
stcller in ihrer Spieltracht bestallet worden sein. Das Lärmende des eigentlichen vor­
gesd1ichtlid 1en Sd1muckes mandier Epod1en erkennt miln dagegen an den Metall­
Sd1muckgegensL; indcn nod1 zur Genüge. Schon in diesem Sdimuckgeklapper waren 
s'.d1erlid1 aud1 d,1mals Volksglaubensvorstellungen enthalten 1~) . Die Gestaltung der 
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Sd1muck~tiicke im t,inzelnen mag :iber noch viele andere Züge dieser Glaubensweh 
besonders deullidi dargetan haben. Die Torsion von Ringen 73 ), ihr e Knotung und 
Versd,!in gung ' 4) .,ind CrundphCinomene , bei denen man nidit n1it Unrcd1t crlclmis ­
haft -ele1nentare Geisti g keit und rn:igisd1e zugleid1 ,11n \\lerk se hen Di ,:-, 
bronz~zeitlid1e11 Gestaltungen mit konzent risch en !-:reisen ' "J und 
wohl wieder auf :mdere Grundlagen zurück, wie die G ruppe der 
Gestaltun gen, bei ,\cncn di e Z ,ihl der Speic h en diese r jeweils auf 
Bedeutsamkeit ve,we:sen mag" ' ). Audi bei ihnen h,1mle1L es sich .ib er gewiß nicht 
um einheitlid1e und konlinu:erlid1 -kunst,mte Vur ste\lun gen, sond ern we il öfter um 
das Beibeh alten von nun cinrn .i\ he iliggd"ilt e11en Ge staltungen. In manche n FCillcn, 
wenn zum rein Sinnbildli chen :1ud1 das ausgespro chen Abbildlwfte tritt. wird man 
freilid1 :iuch mi t e inem 13uleu tsamkeit rechnen 
müss en. Das dürfte nicht ges talt e ten 

noch 
ein kleines Gef äß ze igt, :ius dem links und rechts JC e in Ti e r trinkt, und :iuf Jes sen 
Flädie I l :illst:itt-\l öge ld,eu sitzen ""). Das vielleicht Sclimuc-btü<:k e 
deren Entstehung mythi sche Obe rlieferung Vor . neben und u:1d1 
find en sich unmittelb:ir mit dem Sch111t1ci-: 1.11s,1rnmen immer auc h jene Stück e, die m:111 
o\s Amul ette bezeidrn e t. Stü cke mit unde utbar e r Herkunft und Sinngeb ung stehen 
dabei neben ,inderen , die deu tlich Gegenstücken aus historiscl , bek:innten Kulturen 
entspredien , wie etwa die in H:illstatt •~) ode r am g roßen Gcl1än gc• 
sd1muck aus Thalling bei E nn s"''), zweifellos au f die pu11isd1en Amulette h in• 
weisen ""). Das üb eraus reich e Gebiet soll mit d iesen 
berührt , n:cht etwa näher behandelt werden. Besond ers der 
>die Schmuck mit ~einen ,m die reze nten Kompo sitamulct te erinnernde n Erscheinung e n 
würde eine we:laus ausgreifendem Behandlu n g verdienen. 

\Yie auf dem Gebiet der \-Virtsd 1aft im :illgemeinen, so hat auch auf dem d;;r 
Na\, r u n g und der damit ver bunden en C e f ä ß her s t e ! l u n g der Vo lksglau hc 
zweifello~ be st immend mitgew irkt. Di es !äßl sith vor ;1llem durch die uffe nsid1tlich e 
Einhaltung 1-rn1 Speiseverbotc11 fests tellen, bewncl e rs durcl 1 die anscheinend seit de r 
Bronzezeit übliche Enthaltung vom I-fascn ""). Die Pnrallelen aus Ant ike um\ Gegen­

wart hat schon vor Jahr.1:ehntcn der Freiherr von An d r i an - ½'erb u r g zu ­
so.mmcngcstellt und d;,bei sid1crlid1 mit }\echt auf die we itverbreitete Geltun g des 
Hasen ah I\fondtier D:1 de r T ote weitg ehend so behandelt wurd e 
wie de r Lcb!":nde, so ~id1 :ius Spcisenbeigabcn iu de n Gräben1 wohl :1ud1 
auf d:c Speisesitlen der L ebenden sd1ließen . Die genaue Zusammenstellung der 
Speisebeigaben in den Gräbern der Hallstatb: eit durd1 Wilhelm Kore i s l hat also 
wohl eine tragfähige Grundlage für alle weiteren Schlüsse auf diesem Geb;et ge • 
legt ij 7) . Id1 möd1te nur auf einige bedeuts;1me Einzelheit e n wie die Beig:ibc von 
Hasel· ij~) und Zirbelnüssen 89J hinweisen, die das Verhalten des T oten wohl beson­
ders be..~timmen sollen, auf die geringe Verwendung von \-\'asservö geln llll), die :ilso 
wie der Hase einen eigenen Ruf gehabt haben müssen, und auf das Nid1tvorkommc11 
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von Fisd1cn "') . \Venn un se re Speiscnv olksk1111dc über ihre ,\ nfangsstadien hin aus ­
.;o komm•n se '.11 win l ""), werden ~ieh woh l auch von h ier :ius nodi Aufschlüsse für 
dio Urgcsehieht o erge ben 

Aud, für cbs Gebiet clc r C e fiif3c, insbes o nder e der K eramik miichtc ich midi 
kurz fa.s~en . d a dil' 1-buptp rolilcme gerade im llahm c n uns ere r C esclisdwft sd ,on vor 
lang e m ang;1i, drnitl on wurd e n. besonrlcr s von Kctrl S pi o ß " ). Gewisse Grundzüge 
hissen s id, hier aus Stoff und Form der Cefiiße vie lloid,t leicht e r erkenn en als au! 
;111deren Toilg obi~tr n . Die lkdeut samk e it der Sd1iidc lbechcr " ') elw:1 lieg t beinahe 
auf de r I·I :md, wc,111 aud1 d ie Si11n~olmn g je 11;,d1 d er Kulturs chit"ht g:esd1wank t hab e n 
mag . Die J-J~ili:,:li :,\tuna von Kop fgeli il.\011 ";) ko nnt e jed enfall s immer hier :msd1!ieß c n. 
Umg•lu thrt sto lil m mit dc u xahlreil'hc11 Celii/kn in Tierform . den Ti il!en- und Koppel­
gofiißon 1111d viele n :mdcr en Typen, de ren ein sllgc r fcstlid ,c r. hrauchllim!icher Sinn 
''"hr 1K1hezuli cg en sd ,eint. ohn e lbß er doch jewe ils mit unb estreitbar e r Siche rh e it 
-zu e rh eben w iire . Die Tü llc ngef: ;rle , hoi1pie l1weisu d as nco litl, ;sd,c vom Jennybe r-:; 
bei ~düdlin g rnil sein en ser.hs Tüllen au f dor Schulter ' "), mö:,:ou zum brauchtiimlid1 c 11 
Ccmeinsd1af! slnmk gedient haben. Für d ie tiu.; e1tllti gon Gefiiß e, etw a die Sti e r• 
kopfurno von Donn ers kirchen"' ) oder da s herühmto Stiergefiiß von Rabensburg a,), 
l1at Sp :cß a uf Zus :11nrnenh ii11ge mit Mondnwthen hingrwir1ün. Es wiirc wohl nid,1 
u11wcse 11tlich. a u~h die 1,c 1ge ~1a ltigen Bchiillt'r aus vc rgiing li<l1crn i\fateria L die iu 
lebend e n Volksku lturen eine Holle 1pie len. hie r mit he ranzuziehen , also etw; 1 di e 
voge lges talligen S:,lzbc hiilter ;1us den \Vo1ta!pe11 ••). Das leider nur bn1d1stückhaft e 
HolzgeHiß vom Piperbülic\ lie i Colbluo "'0) gr rn„hnt jedenfalls d.ira11. hier Brücken 
zu sud1e11 

Vo n Je n BronzegeL:ißen , den Situlen . möchte ich hier ;ibsehen, cfa s'e primär 
o<ler sekundiir dodi e in F.infuhrgut darstelleu. Ver Zeugniswer t ihrer Darstellungen 
kommt daher ;iuch für den nä d 1sten Ahsdmitt der urgt"schicht! id1en Volkskultu r nur 
wenig in ßetr :,d 11, 11'.i111lich für d:e inn ig verbundenen Bereid 1e des Spieles und der 
:l·l usik. \Vas man hier gleich:i:citig ne nnen möchte, niimlich Sd1auspiel und T;11n, läßt 
sich ja nid1t e rört e rn , da es d•fiir auf unserem Boden keine Zeugniss e gibt. Audi 
vom S pi e 1 ist ja nur sehr w~nii: bekannt. Einzig der eigenartige, mit eint'r .-\rt 
.!-bnteln aus geführte ßo~kamp f. dun zahlreiche Situlen und Votivble<lrn bekunden. 
kommt hi c-r in Betrad1t 101). Aus seiner D.trslt'llung im Zusamm enhang mit anderen 
festlichen Spielen wird man ;tn sc i11er braud1mäßigen Cebundenheit nidit zweife ln 
können '° ' ). 

Fiir die Mu s i k darf id 1 mich h!cr gleichfalls kurz fasse11, da Jas steinzeitliche 
l\fat eria\ von Otto See w a I d vorw;ele,;t worde n ist ' "'), und i eh mich zudem 
vor kurzem erst mit den Fragen der Kontinuitiit un<l Dauerwirkung der u rgeschicht­
lid1e11 I nstrument e in die jüng e ren Epochen eingehe nder besdiäfligt habe 101). D :e 
Verwendung von Sdie!len und Clöckd1e n als Crnbbeigaben •0~) zeigt jedenfalls deut­
lich, daß hie .- Claubens-züge mi t im Spiel waren, und die Schilderung des Alphorn• 
hlasens und der ungestümen Jodler beim Flurumgang der Nonsberger im 4. Jahr­
hu ndert 108) liißt ebenfalls die l\indung des Musikalischen an das Braucl1mäßige deut­
lich erkennen . Das llfosd1elhorn. das nodi im 19. Jahrhundert m,:mchenorts gegen 
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Gewitter gcbbsen wurde 10;), hat diese T radition vielleicht aud1 kontinuierlich aus 
Jen hier behandelten Perioden erhalten . 

Sonst freilid1 lassen sldt derartige gei s ti ge O be rl i e fe r u n ge n beson der ~ 
sdt ledt t verfolgen. Je weniger erhaltene Sachzeugn isse nochzuw eisen sind, des to schwie­
riger fö\Jt das Gbubhaftmachen von Dingen, die .<onst wahrsdieinlich gen ug klin­
gen müßten. Es ist daher fast unmöglid1, die in allen lebenden Vo\ksh d turen so 
11mfongreid1en Gebiete des ßraucl1es und des Glaubens im engeren Sinn urzeitli cb 
ridit:g zu be legen . Besonders das J a h r es L, raue h I um, bei allen bäuerlid1en 
Völkern das Rückgrat alles Brauches überhaupt, bß t sich nid1t mehr crsd 1ließen, 
und selbst die vielfachen Versuche, wenigstens kalendarische Darstcl!ungcn wieder 
vcrständlid1 zu machen und dafür heranzuzi ehe n, sind meist sehr problematisch 
geblieben 10s)_ Das Brauchtum des L e be n s rin ge s würde kaum deutlid 1er 
hervortreten , wäre es nicht durch das Achtergewicht des Totenbraud1tums aus dieser 
Sphäre der l.lnbezeug\hcit weit herausgehoben. \Vährcnd alles g es c h I e c h t I ich e 
GI au b e n und Meinen auf einige abbildhafte oder sinnbildh.ifte Darst ellungen als 
Quellen beschränkt ist 10 9), hat sich das Lebens c n de durch das besondere Gewid1t. 
das ihm in allcu urgesd1ichtli chen Peri oden zugemessen wurde. mit einem üb eneid 1cn, 
freilid1 aber auch sehr versd 1ieden deutbaren Material der Forschung ges tellt. Hier 
liegt aud1 der Ausgangspunkt für die gesamte iilt;;,re rel igionswi sscnsd1aftliche . eth no­
logisd1c und vo lksl..-i.mcllid1c Behandlung: des urgeschichtlichen ßfaterials. An diesem 
ist zu seiner Klärung mindestens ebenso heraus- wie hineininterpretiert word en . Vom 
Standpunkt der Kon tinuität in historische Perioden ist davon nicht allzuviel zu ver­
werten , da diese ger.:.cle das Totenbrauchtum weitgehend veriindcrt oder verloren 
haben . Anderse its hat h ier aber auch die Volkskunde vielleicht noch zu wenig vor ­
~earb c itet , besonders dadurch, daß sie das <1usgebildete Totcnbraud1tum der curu­
i)liischen Fürstenschicht nicht im notwendigen Ausmaß heran gezogen hat " 0 ). Die hier 
vor liegend en Zü ge der Leichenteilung und Leiehen kons crvicnmg, der dafür verwen ­
deten GeHiße , das Besta tten auf eigen en \Va gen, das Mitführen eines Trauerpferd ~.• 
und viele verwandle Züge haben wahrscheinlich die Eigenart der vorgesd1ichtlichen 
Fürsorge für den Toten vie l eher bewahrt als das Begräbnis des gemeinen M,mnc~. 

!\·1it <lern Totenbrnud1t1.1m sind auch die wenigen Spuren ge'.stiger. vor allem 
mündlid1er Uberiieferung verknüpft , die sich vielleid1t sonst noch n:1chweisen lassen. 
So wenig sich die Kontinuitiit von Sagen etwa aktenmlißi g erweisen läßt. so ist do!'h 
kaum daran zu zweifeln, cbß m'.lnd1e Üb erlieferung en, d ie ' an Grabhügeln, an Höhlen 
und ähnlichen Ersdwinungen haft en, sehr weit zuriicl.:reid1en 111). \Vicvi el von and ere n 
Zügen der glcid1en mündlichen Überlieferungen auf ur gcscl1id1tlid1e Perioden :wrück­
gehcn mag, entzieht sich gänzlid 1 unserer Beurteilung. Es kann aber jedenfalls weitaus 
mehr sein, als skh jemals durch Zeugnisse erhärten lassen wird. 

lll . Probleme des w,1l/fahrtlid1en Volkskultes in urgescliid1t!idie11 Kulturen. 

Ich habe bisher bei dieser kurzen Übersicht ein Gebiet gänzlich ausgelass en. 
nämlich das des V o 1 k s k u I t es, des kultisd1 sid1 manifestierenden Volksglaubens. 
Einmal, um zu zeigen, wieviel breiter das Gebiet, wie einschneidender die Wirkung 



r.les gesamten Volksglaubens auf die Volkskulturen der ur geschichtlidicn Perioden war, 
d.inn aber , um <lad, dieses Zentralgebiet entsprechend h«rnuszuhebcn und eigens 
bespred1en zu können. Dieses Zentralgebi et ist also der Volkskult. wie er sid 1 ;m 
eigens dafOr bcstin11nlen Stätten abspielt , in eigenen Kultbriiud1en und mit Hinte r• 
l:issun g eigens geformter Kultge ge ristiinde. Soweit wir diesen Volkskult der urgesd1icht­
lid1cn Perioden i11 un seren Landsd1aftcn heute sehon überblicken. hat er sich die 
liingsto Zeit in ähnliehcn Formen wie bei r.len indogermanischen ~littc l-
meervölkern 11") und, m it Abziehung vom Christentu m licigcstclltcn Element e , 
im neueren \Vallfahrtswescn des südlid1en ~litteleur opa " ·1) . Das besagt daß 
wir hier in hol,en, Aus11,aß mit Koo,,;,,,,;i,;i,;cmlwi,,,rng,o zu rechnen h ;,ben di,: 
Zusammenarbeit der ,ogc,schi,d"li,d,co un<l der solk,ko,,dli,hco Forsdmng darauf 
einste llen können, oh ne Jünger en Erseheinungcn auf ;1lb Fii\lc iiltcr e Gnind· 
lagen su ppon iere n zu Genauere Bctrad1tung wird vielmehr m itunter ergeben, 
daß w ir das eine oder andere schon gewonn en geglaub te Resultat aus diesen lk slrc ­
bungen wieder streichen werden müs~en. 

Zuniidist aber die Tats:iehen in ihr en Zusam mcnhii ngen. Das erste Glied diesn 
Volkskulte bildet die hei1iggehaltene Stiille, der Ku I t o r t, der J urd1 eine bestimmte 
L:1ge und fast immer durch ein bew nder es Objekt geke nnz eidmet ist. Von derartigc,1 
Lagen, die scl,on ihrerseits als „ heilig" nngcsehen worden sein müssen, wäre n wahr ­
scheinlid, dici Höh I e n als kulturgeschiditlieh älteste zu nem,en. Ansd1einend ist 
aher in unseren Lmdsdnf ten uod1 kein urg-eschid1tlid1cr Höhlenkuhort mit Sicherheit 
n:1chgewiesen 110 ). \l•/e nn sich im spiiter liczcugtcn 
also deren Anschluß noch ungeklärt. Beispiele wiircn die :un Heilig en• 
ste in b ei Ga flenz''') 1111d <l'.e Hochusgrolto bei Altenmarkt irn Ennstal 1'" ) . Die Höhle 
des hei l. \Vulfga ng ::1111 Falkenstein mit dem Durd1kricd1stein '"') i,l durd1 ihre ununter-
brod,ene volkskultische besonders be rncrkemwcrt . Gl•rndc diese Benutzung 
fre ilich mag in sokhcn F:i!leu Spurl'n einer urg esd!tditlidien Höhlenverehrung 
Hingst zcrstö,"t haben . 

In einem g:cwisscn Gegcnsat.-. zu den dunklen Höhlen stel1en die Kultorte im 
F'reien. vor allem die lichte H ö \, c 116). \Vieder sd1eint kein einwandfreier Bewe is 
für eine kulti,d1c Verehrung einer Höhe an sid1 vorzuliegen. Immerhin hat sich auf 
<lcr wallfahrllich seit Jahrhunderten verehrten Hohen Salve bei Kitzbühd 111) ei11 
Bronzeschwert gefunden, das die Höhe we11igste11s als einstnwls sd-ion begangen 
kennzei chnet i:.>o)_ Die mit verclfflcn Höhen spiitcrhin hiiuflg verbundenen St c in c 
und Ste ingebilde will id1 hie;- lieber (ibergehe n, da ihre Deutun g zu unsidier ist. 
Besonders die sogenannte n Sdw lens lein e, mi tun ter auch in bedeutenden Höhen fest­
gestellt, sd1einen ihrer Geltung nad 1 nodi n idlt genügend gesld 1ert, um hier heran­
ge.-.ogen zu we rd en'~') . Steingebilde an späteren \Vall faluten wie etwa der Zeichen­
st ein in der großen Höhenwallfahrt Sonntagberg bei W.iidhofen an der Ybbs ,~:) 
gemahnen aber zweifellos, dieses Thema nidit aus den Augen zu verlie ren 1~3). 

Stärker als die Steine treten Gewässer und Bäu me als Zeichen wie :11s Objekte 
von Kultorten hervor. In beiden Fiillen sd1eint der Nachweis der Kont inu ität sehr 
sd iw ierig. Die ülteren Richtung en der Volkskunde haben sich hier durchwegs für das 



Durchleben aus he idnisd1en Epod1cn ausgesprod1e11 '"·'), jüngere da gegen vor Vcr ­
allgeme inemng gewarnt'~"). Im nl!gemcinen wird man wohl s,1gen diirfcn, daß der 
heilige Q u c 11 an den he iligen Stätten izo) niemals gefehlt haben wird, und di e Ver­
ehrung jewe ils daher seh;- we it zurückreichen kann, auch wenn die Bezeugung fast 
nie so deutl id1 ist wie in St. i\foritz im Engadin '";), wo eben ein i;anzcs bru nze ­
zeitlid1es Quellopfer als kultisd10 Hinterlassens chaf t dafür ge sprodien h,1l. Für größere 
lntensitiit der \Vnsscrvcrch rnng dürfte es wohl nodi sprechen, wenn sich der Fuml 
\ "Oll Bronzegegens tänden im Greiner Strudel talsiichlich nls Opfergabe erweisen 
ließe'"~). Dns Gegenstück zur Q uelle, der heilige ß au m hat wohl ;iudi seine bedeu ­
tende Tr.idition, wie nidit nur alle Parc.llelen '"9), sondern wohl .iuch di e von Oswald 
!vlenghin erschlossene andauernde Verehrung des heiligen Baumes von Nauders 
da rtut " 0 ). 

In allen bisher erwähnten Fäll en von Ku ltorten aus der La ndsd 1aft heraus h.it 
sidi nichts an we iteren Kult ob je kt e n , also etwa im Sinn von Bildwerken. so­
genannten Idolen oder iihnlid1em ergeben . Von d erartigen Idolen ist ,111f unser en, 
Gebiet üb er haup: stets nur für das NeoliLhikum ge5proehcn worden, und die damit 
gemein ten T onfigu ren anthropomorpher und theriomorph er Natur, zum größten Teil 
Im nicd e rfotcrrcid,isdicn \Veinvicr tcl gefunden 131) . m,1chc11 n icht den Eindrnd:, zu 
derartigen Kultstätten zu gehören. Es h;mJcl t sid1 woh l dabei eher urn brcrw,rti~u 
Figürcheu für d i~ hiiuslid1e \ ' erduung . Von kontinuierlid1 en Anschlüssen in die spii­
teren Perioden wird man dabei bu m sprechen können. Erst e isenzeitlich scheint e~ 
dage gen Kult sUitten mil anlhropomorphc11 Bildwerken gegeben zu h.ibcn, {lic Go t !-

h e i t e n im SCnn der indog:enna n ischen :vlittelmeervölker und vert reten 
haben dürften . \Vie auf dem Gebi e t von Este eine Göttin verehrt wurde 11'). 

so mag- aud, die Nor e ia angerufen worden sein oder dod, in römisd1cr Zeit ei ne stärker 
einheimisd1 betonte Gesta lt abge lös t haben'"·') . Von den männlichen Ge gen stücken. 
di e in 11orisch-römisd 1er Zeil häufig: und zwar mit kelti schen Namen versehen auf­
treten, wiiren die Marsgcstalten bernnders zu beto11en, da die i\fars-iihn lid1e Figur 
vo n Gutenberg:-Balzers jedenfalls Wr die Alpenländer sehr früh :uizu~etzen ist •~·1). 

Immer h in sind dies alles Er scheinungen, die von ctrnskischen oder keltischen Ein­
flüssen zumindest mitgestaltet wurden und kaum ein kunt inuier licl1es \Veiterleben 
gehabt haben dürften . Es Wl1ren nicht di e persö nl id , Gott h eite n . so1tdc111 
die un p ersönlichen Züge des Ku ltlebens, des Opfer- Del'Otionalw esc ns. die volks-
tümlid 1 waren und b lieben. Von Jen Auspriigungcn des K ul L 1 ebe n s. wie es etwa 
clcm \Val!fahrcrbraudi an den rezenten Kultstätten ents p richt " 5 ), wird man burn 
besondere Spuren aufzudec:kcn imstande sein. Immerhin mag man mit g roßen. jährlid 1 
wiederholten Gemcinsdiaftsmiihlem rechnen, wofür viel\eid1t der Knodien hiigcl im 
L angacker tal bei Reichenhall Zeugnis ablegt IM). Ku I tauf z ü g e, Prozessionen wird 
man umso si<.herer anse tzen können, ais F undzeugnisse wie der Strcttweger Wagen 
und seine versd,:edenen Gegenstiide <lod1 sehr d.ifür sprechen '" ;)_ \Vescntlich isl bei 
derart igen Funden, ,1ud1 bei der Deut u ng vor, Felsbildern wie denen de r V,,! 
Camon ;ea '""), daß die dadurch bezeugte Kult h:mdlung irgendwie lokalisiert werden 
m üßte. Ich habe b ei der Bctrad 1tung der Sih, la von Wehelach einen derartigen Ver -



,;uch uulcrnommen, der sid 1 au f d ie überrasc hendste \\l eise gelohnt Di e:•c 
Situla "'") gen'.lu wie ih r Gq;e11stüd , von der Ccrlo.~,1 b ei Bologna unt c 1 
versd1iede11er1 au ch einen Aufzug, bei dem e in \Vid<ler mit gcfii hrt wird. Im 
Ge b:et de r l1el lc 11isd1en Kuust 1u1tl ihrer ,\ usst rahlu ngeu würde tlies wei ter nid1 t 
auffallen, da dort ganz :11lgcmein Schlad1ttie re zum Opfe r mitg:dlihrt w11rden. Nu n 
hegt jedod 1 \Velzebch in kei ner L:mdsdwft blutiger Schladilopfe r, wohl :,her in e iner 
ganz anders m it \ Viddem ver fahrentlcn Gegend . \Veh:e L1d1 liegt über Virgen 
liiulcr \Vi11disd1-,\•lntrei in Osttirol. Von und Priigra kn wird nun heute noch 
in jeder Ost c ,wod1e e me feierliche n:1d1 St . lli ari a über Lav:rnl bei Lienz 
ab gesd1ickt, die ei nen lebem len \Viddc r mit s ich fiihrt '"). Diese r \V idrler wird dort 
~owie in Oett ing, das bereits auf Kiirntner Gtbiet lieg t u nd den glcid1er, Brau ch 
übt '" '). da~ ganze J ah r vorh er u nheanspni cht JedC's Jahr stellt ilm ein andl'rcr 
Hesitzer, <l,1s er korene T ier hat fn,ies wird 11ie gesd1ore n und geniellt 
alle rlei Vorrechte, die zu se rnem gu ten, gC'plk gte n )\uf.lcrcn L,eihagc n, mit dem <·c 
d:rnn an seinem Eh rent ai;c prunkt. Der reing twaschenc , .im Körper mi t b unten 
füindem uud )\,!a,ehen gc~d1miid.l<.'. woh lgekiirnml e Bod: also wie ges:,gl in der 
Prozession mit, ;;lei d1 hinte r der Fah ne. Von LiC'nz an geht es über T ri\tad1 nad1 L:1v:111t. 
Dort erwartet das Ti er sog ,ir ein kleiner \V,1gen. auf dem er Jen Berg wr Gnaden ­
kird1e hinaufg efa hre n wird , um sd1lie ßlich mit der Geme inde fcierlid1 in d ie Kirche 
C''.nzuziehen. Am niichs ten T ag stel,t dari n der \Vidder fcie rl,ch wiihrend der Predigt 
mitten in der Kird 1c unter der Kanzel. um end lid1 versteigert :t.11 wcrdcu. 
Der Kaufpre is ist das Opfer. d.is die Gemeinde a11 Kirche bringt. Zu dieser eige n • 
artigen Kult ha ml lung kann nrnn versd1ie<ll'nes an Parallelen beibri ngen' ") , kann auf 
Cnmd der Behand lung eines ähnlidw n Gemeindewidd ers in rlen b:1iri.1chen Jadienau • •r.1, 

auf ei n ursprüngliches Gt·rneimd1aftsmahl schl ießen. und bezidwng:sreid1e Fiidcn m 

andl'ren \ ·Vidderbriiud1en ank 11iipFcn. Für unsere Art der Interp ret at ion hier ist es 
cbß mich da~ Zus amme ntreffen der Darstellung au f der 
de r lebenden \ \liddc,prozession nad1 Lavar,t zu der Hypo 

thtse venmbßtl', die Marienl:irdie von Lav.int müsse auf dem Bode n e ines \"0rge-
sd1id1t lic.hen stehen. d:1 n,an s'd1 bei eine m d '.:r,irtigen Zusammentreffen 
ohne weiteres den erhuben könne, \Vidd crp ro:zessioucn giugc n sd 1011 
sehr lang Jen Berg zu diestr Stiitle hinauf. von meiner Vermutung Kenntnis 
·,:u haben, hat nun Franz /1·! i i t n t: r im heurigen Somnrnr (1948) tatsächlid1 d:is 
Heiligtum neben der /lfo rienkird1e ''"). Es i.~t nod1 nicht allzuviel be-
bnnt davon, un d die Crabu11gen audi nod1 fortg ese tzt wcnlcn müsse n. Die 
Ta tsache. daß ein der:i rtigcr Schluß sich einm:tl durd1 eine Crnb un g hat verifi zieren 
lassen , genügt jedenfalls fürs erste. Die Urgeschicl ite kilnn nun nidit meh r nur die 
.Kont i11uit[it 1hrer bereits beka nnte n Erscheinu ngen in der1 leben den wiederfinden, die 
Volki;kundc kunn zumindes t in bc.<timmten Fäll en die Kontin uität leben de r Ersdiei-
1mng en m it nod 1 unbek:innt cn urgesdlichtlichen postu lieren 

Der Versud1 eines de rar t igen \ \' iders p icls ist auf diesem Gebiet des Volksglau­
bens im engeren Sinn für ein besonders herausg ehoben es Teilprob lem, für clic• 
V o t i v g ab c n , be reits gemacht worden . D it Anknüpfung der reze nt en Votivgaben 
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an ältere Formeu mußt e von vnrnherein reizvoll und auss id1tsr e id1 ersd1einen , da e~ 
in verscli.iedenen urgesd1ichtlidicn Perioden Erscheinungen gibt, die eine auffallende 
FormverwandL~d1aft mit den mensd1 cn~ und tierg estalll gcn Opfergaben der Neuzeit 
zeigen. Es komm~ frcilid1 hi er weitgehend auf die ge naue Feststellung der Lag emn;.: 
:m, bev o r man auch nur Parallelen zieht . So scheiden die töne1n en Sd1wcinefi gur en 
aus den bronzezeitlid1en Pfahlbauten '·") sid1erlid1 aus, da sie doch in den Siedlu11gen . 
nid1 t im Bereid1 eines Heil igtums gef und en wurd en. Rudolf K riß hat ·, und zw a r 
r.uf meinen Hinw e is hin , vor Jahr en den Vers ucl, gemacht, die von ihm unt ersuchte n 
ri5crncn Opferg aben des /1.littckilters und cler Neuzeit m it de n Tierfigiird1 c11 d e r 
J-lallstattkultur in Verbimlun~ zu se1zen und hnt cbmit au ch viel Beifall gefunden, 
da die formale .li.hnli d 1keit tat siid1lieh groß ist. Freilich sind diese bronzenen 
Ti ere ste ts geg osse n, die eisernen gcs chmi ede 1, wa s an sich sehou einen he achtl id ,en 
ll ntersd1i ell mad1t. Ei nen vie l größeren fre;]id 1 er wirkt d :mn die Talsadie , daß clie 
l[nllstatt·Tierfi guren n id1t in Heiligtümern gefunden wur d en , ja übcrhnupt k.1um 
selbsfandig auftreten, sondern meist nls H enk elgeslalt c11, m1f Kcsselaufsiitz en od e r in 
and e rr:n Zus ammenhii ngen ,u), wa s a lles b ei d en eise rn en Opfe rfigure n nie de r Fall 
1st. Auch di e an sid1 an eine r Kults1iitte gef und enen bronz enen .Figürchen vor1 Gut en· 
bcr g-Balzers ,:.o) la sseu sid1 nidit g nn;,_ ei nwandfr ei a ls Votivfigurcn im neueren Sinn 
::nspredi en , rb es s:d1 um Aufsa tzfigme n hand e lt , di e wohl irgendwo nufzu stecken 
waren"'') un d viclleidit cimnnl zusammen ein Geb ilde iihnlid1 w ie der Strellw cger 
\Vagen erge ben haben mögen. So blei be n vo11 llen 1her io111or phen Bronz efigur en wo hl 
kein e für den Verg le:cl, mit den jü ngere n eisernen Opfer g aben übri g, und bei d en 
anthropomorphen nur wen ige . Die wichti gst en 1·0 11 dies en sind wohl die dr ei ßr o11ze­
figürd1eo aus Vöcklabruck , von denen id1 lei(kr kei nen Fu ndberid 1t kenne. so nd e rn nur 
die Abbildungen 1~~) . Nad1 di ese n ist .:iber zumind est die g röß te Fi gu r ebenfalls e ine 
Aufst edJigur gewese n. ld1 weiß aud1 11ich1, ob di ese F iguren nid1t viel! eid 1t in d e n 
Zu s;1mm enhang de r Sage von Steinbad1 am Atterse e gehören, die erziihlt, daß die 
Steinbad 1er Pfarrkircl1 e an der Stelle eines „C ützc nt e mpcl s'• steh e. ltn F rie dh of habe 
man ·1.wc i metallene Götzenbilder ausgegraben ,, i) . Jedenf alls wird durch diese Funde 
wie durd1 d;e Sage die Vorg e bir gszone de s S;1lzkammcrgutes für un s be sonder s a11-
z iehend. - Die letzten plasti schen anthrop omorph en Figür d 1en, di e schon als Vo tiv­
figuren angesprodicn wurden, sind dann die be iden Vorar!berger aus Bings und au s 
Übersaxen'"'). Die letzter e st „mmt ,ms dem Kunsthan del und ist ihrer Eigenart 
nad1, mit der wohl punisd1en 1-1.:indhaltWig ,;;:.), so fre mdartig, d.:iß sie für uns nid1t 
in l\ctracht kom men dürfte. Das Figürchen von Bings,:."). das wie mehr ere andere 
dewr tigc Plastiken phallisch gebildet ist , hebt die Arm e anscheinend in Adornnten ­
stell ung. Es ist wohl ein~ keltische Arbeit , di e nid1t unbedingt eine Votivflgur sein 
muß, wohl abe r sein kann 157) . 

Viel enger dürften dagegen die im we,stlichen Tirol gefundenen Flachrelief­
figürd1en zum urzeitlid1en \\lallfahrtskult zu stellen sein . Bemerkenswert ist in einigen 
Fällen der Fundort, nämlich im knhlen Fels der P,irzinspitze, also in etwa 2000 Meter 
Höhe. Die kleinen Reliefs stellen Männer in Adorantenstellung, Männer mit dem 
Cacstus-Hantel, halb oder gar nich t bekleidet dar . Gera von M er h .:i r t hat die 
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Beziehungen die ser seltsamen kleinen Reliefs zu der venetischen Situlenkun st wie zu 
dem großen Kultort Medici im Nonsberg d:trgestdlt 1~6). Verwandte kleine Reliefs 
von der Gurina 1''') wie von den oheritalie nischen Fundorten der Este -Kultur ts-•1 
crhiir ten wohl die inneren Zusammenhiinge der G1upp e. Das Auffirillen an ausge­
.\proehenen Kultort en wie ;\lechcl oder der Gurin:i beweist wohl :iud1 die votivartige 
Verwendung. Hier führt aber dann keine Ko11tinu it:it zu den gesd1miedeten Eisen­
opfern, sondern weit eher zu den ge tri ehenen ßlechvot1ven. die spiiterhin besonders 
in Silber aus gef ührt wurden '' 1). Viele Stüd,e, die gleichfa lls in Südtirol gefu nden und 
hierher ges te llt wu rde n. dürften sich übrigens nid1t als Votive, sondern ehe r ah 
Devotionalien ansprecl1en bssen. Es sind die bled1geseh11itt enen Figiirchen vom I-lod1-
bücl1! bei lvleran 1~~) und von S. Pietro-Fit! 163), die ,\foritz J-1 ocr n c s als hergestellt 
in der ,.rediten Technik für billige Votivsad1cu·· 1"') :,ngesprud ,cn hat. Der Beh:m;:: 
dieser Stücke mil t-lnppNb lecl1en sd ieint mir eher auf wallfahrtlid1c I\!itbringsC'l 
h inzmlcuten . !rnn1erhiu mögen sokhc Dinge n11d1 in zweierlei ,\leimmg vcrwen<lct 
worden sein. \ \lesentlid, bleibt hier jede nfalls, <hß diese Stüd;e im Umkreis von 
t-ult stättcn gefunden wurden und d:ther sicherlich diesem ßcre id1 angehürt habi:i:. 

Dns glc1d1e gilt nucl1 für die Ulcifigürdwn von der Gurin:i. die nid1t nur oh des 
ort:sständi gen Met:11ls und seiner 1,e,omlercn Geltung in den kulti sd1cn Bereich ge­
zogen wurden, sondern aud1 durdi ihre Verwendung als Opfergaben. vielle id,t 211111 

Teil nuch wiecler als Devotionalien. :\uf der Gurin,1 wurden sd1on Göttergestalten 
dafür verwendet'" ·'). Das ist im wallfal1rt!ichen Bert·id 1 durd1nus möglich, rnnn bm, 
dem P:itron nudi sein Bild o,lcr d:1s Bild seines Attributes weihen. Spiiterc Beispiele 
he-:cugcn durd1aus diese Ar t, hcispiclswcise die \Vad1s1·oti1·e in der Gcstnlt des Beile.> 
des hl. \Volfgan g 1ta.); kleine \Volfga11g1h,H:kdn aus Zinn oder B!ei nahm aber glcid 1-
zcitig der Pilger von der Kuh st:itte als De1·olionalie mit nad1 lfau se 10:). 

Die Frögger Bleifiguren 10• ). die gleid1falls bere its in diesem Zus:unmenhang 
erwogen wurden, sd1einen dagegen wieder nid1t h ierher zu gehürcn . E inma l sd1on 
ihrer durchaus indi'"i<luelle11 Formgebung nad1. und d:iun :iud1 ob des Fundorte~. 
Es hamfolt sich doch um Grabbeigaben. die .t!so wohl im Leben und viellc'.d1t aud , 
i111 Totenbraud1 :hren volksglnubensmiißigcn Sinn gehab t haben dürften. nid1t aber 
Votivd1arakter. ,\ucli 1hr Meta lL d.1s i.ilei, ist als I\laterial für Votivc ilrnner selten 
1:;ewesen und wohl nur bei unmittelbnr ürtlid1em Vorkommen verwend~t worden 1"'}. 
Gerade in I-1:mid1t auf die ,\Jatcriah-erwendung ist Jer Volksglaube äußerst traditionell 
und betont nudi hier gern das l·leiliggc haltcue. l.lcim Blei kommt dies aber eher für 
den Bereich des ,\mulettes nls für den des Votives in Detradit. da bei diesem die 
\\l eihung nn die Kul1stii tt e eine weitere \Virkung wohl unnötig erschei nen läßt 

Alle diese Funde und Beobad1t11ngen zeigen. daß es wohl in Räticn und in de1, 
östlid1 nngrenzemlen Gcbic!len von der Urnenfelder- bis zur LatCnezeil ein lebhaftes. 
eigengeformtes Votivwescn gegeben hat, für d:,s sid , aher nidit ohne weiteres eine 
direkte Kontinuitiit zu der gleichge: n teten mittelalter!id1en Erscheinung nad1weisen 
!iißt. Eineu wicl1tigcn Beweis von der Volksglm1bemforsdmng her stellt die Vcrbrci­
tungsiibersid1t der rezenten Ei senvo tive dar, weld1c ihre Zentren deutlich in Nieder­
b:iycrn. und in Steiermark und Kiirntcn besitzen, n:dlt aber im inneren Rätien n•). 

157 



Tirol ist nur ganz spiirlidi. daran beteiligt, der maßgebende \Ves ten übe rhaupt nkht. 
Ohne örtliche Zusammenhänge ist aber an einen zeitlich en dodi. nicht zu gla uben . 

IV . Mctl,udisd,c Fulgerimgc,1. 

D as wid1tige Beisp ie l w eist also wol1l d;uauf hin . in wekher füclitung und ua d, 
weld1en :\fothoden künftighin derartige F ragen des Zusammenhanges urgeschichl ­
lidter und volkskundlicher Stoffe behandelt werden müssen. \Venn theoretisch die 
;-..föglid1keit der inneren Glr.,id1heit und damil au ch die i\fög lidi keit des Durd1leb ens 
durd1 versd1iedene Ze itriiume , nlso de r Kontinuiliit gegebe n erscheint , dn 1111 dürfte 
der ziels:dierste \Veg zur vo lkskundlid1en ßc nrbeilung einer urgcschid1tlichen F raµ;c 
der der Methode der I-1 c rkun fts- und Verb r e i tun gsfo rsc b u n g sein 
Die Koppelung der historisd 1en und der kurto g rnphisd1en Arbeitsweise mufl Alters­
ste llun g und Streuung der rezenten Er sd ieinun ge n erg ehen , die dann dem durch 
Fund e feststehenden Bild der u o.eit lich en Ge genstücke gegenüberge stell t wer den 
müßten. Im Fall e der Kultstätt en und der damit verbundenen E inzelobjekte , <ln 
Votive, Devotionalien usw . wiirn nlso c:ne D ec k k a r I e 11 m et h o de :rnwendbar 
die mil folgen<leu fün[ Karleu zum Ziele führen müßte: die betreffende Lamlsd rn[t 
wäro mit einer Karte der urgeschid1tlid1en Besi ed lung als Gru11dkurle zu er­
schließen . Zu ihr hiitlen von urgesd1icht!icher Seit e eine iwcile mit der Besiedlunc: 
ien er Periode zu treten, mit der m:m es dem Vutivf undma terial nad1 h:wptsiid1 1ich 
zu tun hiitte , und e ine dritte, die die Kulto rte und di e Einzelfund e 

besonders herausheben würde , also bereits mi t Fonno""""'"''" Von der Sei te d er 
Volkskunde wiiren dann eine Ka rte über die historisd1 faßbaren, also sowohl bcslel,c11-
de11 wie :mch die Kultsliitten bei1.11stellc11, eine zweite iiber die Sad1-

und zwar ebenfalls mit Fonn cna ngabe n. Als notw e nd i~c 
Ergiinzung müßt e nod 1 ei ne Sagen karte cbzukummen. um die wichtigsten d-~r 
mündlid1cn Uberliefenmg zu erfassen. Auf diese \Vcise wiirden zuniid1st 
stimmungen und D:fferenzen zwisdien den bereits b ek;,nntcu Ersch einun gen vo ll­
kommen klar l,crvorlrcten , u11d zudem 11od1 die Likken in der Ersd11ieß un g. Besou ­
ders die Sageukurte könnte für dk weitere urgesd1id,tlid1c Er., ch ließu„ g vo n großer 
Bedeutung werde n. da gen ügend l.\eispiele das ko11tinuie rlid1 überliefe rte \Vissen ""' 
historisr.h nidit erfaßbare urgesd1id1tliehe Reste scl1on erwiesen h abcu. Fiir ver.1d1ie­
dcn e Perioden der Urge schicht e, in denen wesentlich vcrsd1iedene Erseheinm1gen 
anzunehmen sind. müßten die volkskundlichen !Jcckbrt en jew e ils auf wed1selnde 
Grundkarten auf gelegt werden. Viel!eid1t würden sieb so beispielsweise die Über­
lieferungen von llöh lenheiligtümern eher der einen, die von Höhen- und Flußkult ­
stätten eher der anderen urge schid 1tlid1en Per:odc ~uor<lnen lnsscn. 

Für Jie Urgeschichte ließe sid1 darüber hinaus wohl ei ne Erweiterung ihrer 
Gesamtanschauung gewinnen . \Vcnn wi r bei ~p:elsweise dies e 11-lclhode bei ei ner Kem­
landsd1aft ur,:eitlidier Besiedlung erproben und ein derartiges K:1rtenwerk für das 
Salzkammergut und die :wgehörige Vornlpenzone und das Traunt:1 1 entwerfen würden, 
ließe sich vie!le:d1t für die Hal!st:,ttkultu r so mand1er neue Zu g ge winn en. Soviel von 
der hallstättisdi.en Ku ltur und \Virtsdrnft auch bekannt ist, die heiligen Sfätten der · 



Salzleute s ind noch nicht erschlossen. Nun Hege n aber an der S.11zslraße und didit 
d,mcbcn H eiligtiimcr , dere n hohe Allertiimlidik e it ,illge1n c i11 gctiufig ist: an T r:um­

kirchen ''') u11d Altmünster"") hiin gc u hed eut sn rnc Sngcn von urz e itlichen K11ltstfütc11, 
St. \V olf~ang verkörpert mil se inem Durd1kricd1stei11 und den vc rsd1i cdcnen Spur ­

und Griff-F else n " 3) ei ne iiußl ·rsl ahcrtürnlid 1e Art Jcr hei l igen Stiille, Olilsdorf 111 ) 

diirftc a ls \Vallf-il1rt sd1wan gerer Fr:iu e n Züge g roßer ,\ltarti g keit ber ge n. Dies 

und siche rlich 110t h weit rnd,r würden die vo!kskundlicl1en Dc<:kk a rk- 11 über den 
ur gcs chichtlid,cn Grund ka rll'n rür den Ber eic h ,·on !-lallstall schnn deutlich erken ne n 

Lissen. Sie würd en mit r·i11e m \ Vor l die Likkcn der ,11gcscl ,icl1tlid1cn Cr:,bun gsar t 

zeigen, und zu <lcr For derung driin gc n, niclit weiter bei Zufall sfund e n 11nd Ein zel­
gr:ibung:en zu ver h:i r rcn . . ~nndern 1wch ei 11crn e r,nhc itet cn P rogr. 11nm zu suclwn lw­
;;inncn. \Venn d ort gcg rab c11 werd en wird. wo Kontiuuit iit wal,ncl, ei nlicl, ist. <lan n 
w ird sich d or t auch di e Konlcnuitii t fr:ststc! len lasst·n . \Venn an de n hei lige n S1iilteu 

der his! or iscl1en Ep odw n g<•g rabe n wer d en wird. da11n w ird sich vicllci d,t he raus­
stellen, w ie se lir die se a11cl1 schon de n urgcsd1id1tlid1e n !'c riodc11 he ilig w:ir en . D:,.~ 
Beispi el von L.,v.int h:it d ic~c auf der ! land liegeudc Erk e nntni s ge 11ugs:m 1 bewie~e u. 

Der weit e re '""'·""" "ö"•'•,g der ,nodc rn e n Volhgl.n1bcnsfor~d 111rn:! wird rür viel e 
Einz elf rage n wi e für di e Zu s .trnrnenhCiu gc die~ e r Er sd 1c i111111gcm inuner ,u;u~ 

Erk crn1t ni $SC zur Ve rfügun g: stel len. Die Tat sache des Durd1lcl.Jcn s idtcs tcr Bindun ge n, 

der Ko11!inuitiit ge rad e auf de m Gcl,ict des Volks,c.la11beus ist jcdocl1 sdion heut e 
dl'utlich ge nu g. D:is neuere Europa s teht immer und überall auf Jen .Sd,u ll e rn Alt ­

europas. D.1s h at sicl1 aus g rofllin ig:cn Übe rleg un ,c.cn he raus im,m ·r w iede r ge zei g t , 
das kann 1111d 1m1ß :rndi d ie Untersuchu ng im einzelnen ergebe11. Di e Vo lkskunde , 

be sonder s di e mit iiuß "rst lebens kr iift i;:e n. durd1kb enJcn Ersclieinun gc n befaßt e 

Volks g l.1ub ensforsc hung kann h ell te d er lJrge sdiic::hte schon we itgehend di e Hilfsmittel 
d afü r s tellen , diese Erkc nntn i.~se immer mehr zu erweitern und zu vertiefen 

A 11 m e rk u n gen : 

1) Vgl. Morilz !lo c rnc s und Osw.1hl /\len g hin . Ur;::eschic:ht,.. dn h;Jdc·nden Ku11~t 
3 Aufl. \\li cn 1925; Art l11,r 1-1 a l, c r I an d t. Priihistori<d1-Et!mographi sd ,c Parallelen. Dis,;. 
ßraun sd 1weig 1912; d e r , .. Vor- und lrlihgesd1khllid1e Oh<>rliefcrungen im Vnlksbc,.-itz d,r 
Geg enwart. \Vicncr Zeilsd mft f(ir Volkskund e XXV, 1919, i5ff.; dcr s„ Volkskumle und 
Vnrgesd ücht c, J,ihrbud, fiir histo _riscl,c Vnlkskumle,_ 13.-rli.n 1925: 5 ff_, flicl1ard Pi t l i o n i. 
Urgeschi d, tc. Allge mein e J.;rge,d11d1te nnd Urgescl11d1tc Osterre,dis (""" l-landhud1 f<ir den 
Gcsd,ic bt slchr er, Er giinzungshd. I) Leipzig und Wien l93i. 

') Vgl. Arthur Ha 1, <· r l and t. Die volkst(imlid,e Kultur Europas 1n ihr..r gcsd1id1!­
lkhen Entwicklung (in: 13 u s c h an , lllustrie,:e Völkerkunde, 11/2. Emopa und seine Rand ­
~ebi ete , Stuttgart l!J~(l. 305 ff. ) 

•') Vgl. jetzt bcsm,d<·rs Otto L ;i u [ f c r , Urv:iter Erhc im Zauberhrau ch (Nicderdeutsdw s 
J;1hrhucl1 für Volkskunde, 22, ßwincn 19•17, 51 ff.) . 

4) Oswald ,\] eng hin, \Veltgcsd1 id1le der Steinzeit. Wien 1931. 
5) Schmidt. Die Vnlksknndu ab Ccisleswissensch.tft, :-1AG. LXXllI-LXXV IL 194i. 

115ff. 
1) Vgl. Jahrbuch für historisd1c Volkskunde, 1925 ff. 
') Schmidt, wie Anm. 5, S. 124fi. 



~) Vgl. Karl S pi c ß, Pr;ihi5tori c und l\lyth os (Programm de s Crmnasiu1ns in \Vicner 
NP-ustadt, 1910 ); d e r s., P ers0nliche und unper sönlid,c Kunst , Korr. -ßbtt d e r dcut sd, cn 
Gcse!!sdiaft für Anthropologie, Arch iiolugie und Ur gc sdiid1tc, •16. Br:tuusc h weig 1915 . 

9 ) \Vilh clm Sc h 111 i d t und \Vilh dm K opp ur s, Völker uud Kul tur en . l\Hin ster 1925. 
10) Fri edr id1 Pf i s t c r, O eutsd, es Volkstum in Glauben und Ab er glauben (= Dcutsd,c, 

\ 'o lksktum , -1) Berlin und L eipzig 1936, 3 ff. 
'' i Schmidt . Da s Blei in seiner vo lkstiimlidien Gelt ,mg , 1'·1itt eilun gcn d es d 1ernischen 

Fo rsd mngsin sti lu lcs do:r fodustrie Östcrrcid,s :!, \\' ien 1948, 98 ff. 
t:J Vgl. Gcrtmdc K i c s l in g c r. D~r ir<lisd1c Auf enthalt und die Er sd iein u ngsfo rm 

d er T o ten im eurnpäisdicn Volksgla ub en, AfA. , N. F. XXUI . 79 ff. 
13) Vgl. Hu<lolf M u c h , Di e Germ ania de s Tacil m (= G cm1ani~che Bibliothek, I/V/3) 

1 leidelbcrg 1937 , 366 f. 
U j Ern st H o w a I d und Ernst ll ·! e y er. Di u röm isdi e Sdiwc ,i;,. T exte und l11sd1r ifte n 

rnil Obe rsetzung. Zü rid, 1940. 358. 
•~) R. ]\\ u c h . G cn 11:,nisehe Völk emamcn. Ze il_;chrift für d cut1d1cs Altertum, 39. 1895, 5 1. 
16) A . J-l ab c rlandl. wie Anm. 2,623 . 
1;) A. 1-laber la ndt. e laendorl. G03f.; l\l id,acl Habcrlandl. Di e Völker Eu rop .1s 

( ß n s c h an . Illustrierte Vö!kcrkund c 11/2, l"-10 f.). 
•~) Josef 8 i e I an d c r. Cc!tu11g dl"r ßlutrndu, in \ Vallis, Sd,wcizeri,che s Archiv für 

Volksk unde , 43. 1946 . S. 2 10 ff. 
19) Vgl. Hudolf E gge r, Einc Da rstellung d<'s lusH.s juw:nalis, Jahresh ef te de s Östcrr 

Ard1ciologischen In s titut s , XVIII, \\'i cn 1915, 1 15 ff. Fri t;, K ap h ahn. Zwi .,cl ,cn Antik e ,rnd 
'.l,litt clah er . Da s Don ,m -A]pc11-L nnd in der Vö!kerwandcru11gszcil. Mtind,cn 19.J.I. 16. -
Sd1iffc rgi ldcn: C. G. Br a ndi s. Art. Danuviu s 111 Pauly - \Vi sso wa -K r oll, Heal ­
enzyklop:idie. !\ ", 2123 ff. ; C. Pats c h, Di e Savc,sdiiffahrl in der Kaiserwi t. Jah reshefte de s 
Osterr. Ardi. Inst . VIII , Wi en 1905 . 139 ff 

-0J Vgl. Fram, lll i 1 t n e r, Hömcnei t in öslcrre id, isd \en Land en. Brixlegg 1948. 27 ff . 
"') U. v. \Vilam owitz-Moc! ! endo rf und B. Ni ese, Stnat u nd Ces e llsd ,afl 

der Gri ed 1en und Röm er (= Di e Kultur der Cc,genwart 11/ !V. l) Bc•rlin und L c:ip;,i g 1910; 
Ge-0rg W iss u w a , fü•ligion und Ku ltus ,kr Hiimn. Han<l lmd, dl'r kb ssi:;d1en Allc rlum ,­
\\'is sen ~dmft V/4. Mün d,en 1902. 430 f. 

"") Knrl Wil l vo11, o dor, Oberöskrreidi lll der Ur-/.cit. \Vion 1933. 78fL Di•• 
berühmten Beigab en de s sogenan nt en Fürst c,ngr al>cs ,·nn Kloin·G lcin . n iimli d , C csichls· un,l 
Handmask cn , sind an sid, keine \Vürd ezeidicn. und tfaber in d iescm Zu,;am n1cn liang nicht 
i,c ran zu ,;ieh cn . Vgl. \\ 'a lter Sc h m i <l. Di e F'ürstc ngriih e r von Kle in-Glein in Steiermark 
f-Z. XXIV , 1933 , 219 ff 

~~/ Vgl. bes. di.:: mitlcla!tcr\iclwn Ord ,•1,s- und Amt <kelten: Erns t B asse r man n• 
J o r d an, Dn Sd,mud:. Leipzig 1909 . 

~' ) Vgl. Eduard Hahn. Von der Had,c zum Pfiug. {Wi s<ensdrnft und Bild uni.:. CXX\1111 
Leipzig 1914. 

"~) Ferdinand Freih err von An d ri an - \V c r b ur g. Priil,ist orisches uud E thn ologi­
sclic,s. Gesammelte Abha ndlunge n. Wi r,1: 1915. 294. 

"") Karl K c r e n )' i. Kor e . Zum 1\lyth ologem vom gö t tlichen Mädchen. Pa ideum:, . l 
1940.~9 

~•) Emil 11 au e k . Die Hund e d er ur - un d friihgesd1ichtlid1en ß cwo hncr Nicderd nnan s 
Niederdo n au. !-1:ilur und Kultur. Hc,ft 27. \Vien 1944. 

eB) H a u c k, ebend o rt. 
~•) Hau c k. ebendort ; Josc,f S z o m hat h y, Cemo:inl ebnm (Hümi .scl,-Cermani schc 

Fo rsd rnn gen 3. 30 f.. Taf. 9); Kurt W i 11 v o n s c <l c r. Zwei Grabfunde der Badener Kult ur 
mit Metallbeigahen aus Niederösterr eid i (L cobcrsdorfl, WPZ. XXIV, 1937, 16; A. Bohmer s. 
Rcidic Fun dc cisze itli cl,er Bildkunst. Die Ausgrnhung en bei Untc,r -Wistemilz. Cernrn11ien 
1941. 51, Abh. G. 
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30 ) 1 la1,s \V i dm a n 11, Gcsd1id1lc Salzl,urgs L= Allg<·meinc Staatengesd1id1te 111/9) 
Cutha 1007 , 1. IO. 

·'' ) \V i dm" n n. rhcnd or!, 1. J J. Anm. 3 ; J\I o m lll 5 e n. Corpus inseriptioi,mn lationrun, 
111, 55l::il, 5572 

J~J A11gu,:l J a k s e h. (;esd ,idil e Kiimt cns bis 1335. Kb gcnfurt l!H8. 1. 32. 
3") Hudolf E g ge r, Geniu s eueullatu s, \VPZ . 19. 19~12, 311 ff.; Karl Et t ,n a )" r 

Cueulh, s i,n Hom,u1isd,en. Silzung,lwrid,t c der Ak,,demie der \\'i s~eusd,af! cn, \V1cn, Phil.­
His!. Kl. 1932, 1.11 rr. 

" ') Viklor C e ramb. Stl'ir i,;d ws Tra d1tc11b11di. Graz 1932. ], 156ff 
3:;) lli er w:ire11 111d ,1 nur clie lypi.,d 1t:u Vencd i;;ers,~gcn n, lw riilhk hti gen . wie sie z. B 

C rnh<·r für KJm lc n zus,unm cngc·sldlt hat (Georg G r a h c r, Sa.,;cn aus Kiimt cn. 4. Aufl 
Lei pzig ]!)27. 227 ff.). so11dt:m alle Sagen \ 'On lk rgwcrb -Ncu:ouflimlum:i,n u.,w .. z. ß 
lga,a. \". Zi ngcr l l'. Sagen au~ Tirul. 2. Aufl. Inn sbruck IS!ll . 3~3 ff. 

'") !Jans von der San 11, Sagen au s der p iinea :,.1ark. 2. :\ufl. Graz 19W. 121 f. 
,: J Vgl . \ Veme r 1\1 li 11 er , hre is un<l Kr,:u·1.. U11tcrsud 1,111g zur sakrale,, Si„d lun g !wi 

ll a likl'rn ""d Ge rm,rnen i~ Deu(sdws Ahne11crh e 11/IU) Berlin 193S. 
•~) Vgl. z. ß . Em sl Ni sc h e r - F a lk en h o f untl lkrl w rt 1\!it se ha-/1.1:irh t·irn. 

Drill ,-.r lkri ,hl lilx •r d ie· :\u sg rah ur,ge,; in ;\/ic•d .:·r- und O hrrl ,·is, Bt:z. :,.1istelba d 1. \VJ'Z . .\Xll, 
1935. ~7 ff . . ,L,w A. 1-1 a 1, c r I an d t , wie A111,1. 2. •136 ff 

"') C cn rg h )' r ! c, Ur:!t·sehid,t e ,k s Kronbnd es S:,)zhur g . Öslcrreid1isd1e Kunstlop o­
:,.,aph i<", XVI I. \\ 'ien \ 9 1S; Hicl1.1nl PI l l i o n i, Unlersudum gc·n im lkrgliaug cbiet Keldrn lpu 
Ul'i Kitz h(,h c l. Tir ol. MPK. V. 2- 1. \Vien 19-17. 

•~) ll id ,a rd P, t t i o n i 1111d Em sl Pr c II s c 1, c n. Un te r,ud ,ungen im ßcrgb :mgehid 
Keld,a lpe bei f.;itzb lihcl. T irol, Ml'K . V. 1-1, Wien 19-'17. 7 ff.; Pi lt i o n i. Zur Fra ge ds·r 
l lc rkun[t der Huncn un d ihr er Vc r.~nkcrnng: i11 der Kultur der c11ropiiisd1en Bronzezeit. U.·i­
lriige zur Ct•sd, id, lc clc r cleul,d 1ci, Sprnd, e und !.ilc ralur. 6.1, 19~2. 37.'l f ; d e r s c I b , .. 
Kc!d 1.1lpenh ö!zc r und R1111c'll, N.1ehrid1l cn der Abd enii<· de r \Visse11sd,aften in Göttinger,. 
Phil.-!-li st. Kl.. 19-H, Si ff 

' 1) C . llalli s ti , L"l'ln Lscu e le a ltre !ingnc preind 0<.·11ropee d'llalia . Studi Etrusd,i 
Vill. 193•L 179 ff ; E Go ld m " n n, Zur norde tru ~kisd,en Inschrift ,·on Collalb o, ebend ort. 
197 ff.: Karl T h. H o e n i g e r , Die Zaul>errnl<' n ,m Pip<·rhiihd , C<·rinan..ien 19-1:!.. Berlin I L 
.;356 ff . 

>!) A. H a h c rlandl, wir Anm . 2. 456 ff. 
" 1 A. l-l a h e rlandl , ebendor t. mit l limwis auf a, ,ffnl lend e Glt:id,stü<.ke im Kau­

ka.•u s. •WO, W<>Zll j<:tzt Frnnz 11 an( ; a r, Hallstatt - Kaub sus. Ein ß l'itrag zur Kl:irung des 
Kimm erie,in oblcms. 1\1AG. L.\.\ill - L.\'.XV[!. 19-17. 152 ff.. zu ,·cr glt:iel,en ist 

'' ) l\ osa Se h ö m e r . ,.G,•.1n,11a111'" un<l „Maubur· als Spanha ltt•r, \Viener Zeitsduifl 
lür Vo lh kunck. J l. 19:W. Off. ; A. 1-t" hc rl a ndt. wie Anm. 2. 46Sf. ; Ll'Onhard Franz. 
Vorgc·~chiditlid, es Leben in den Alpt•n. Wien 19J0. •19 f .• a lle rdin gs ohne urg<:schiJ,tlid,•· 
Belege. 

4~) ,\ _ Ha 1, c r 1 an d L wie Anm . 2. 391; ein spätes Zeugni.s aus Bcrd1te1gadcn 
(Revi erfür ster. der l,eh d fsm,i/Jig Sd unalz im Nachtlid,t brennt ) bei Berlhold Au e rbac h . 
Brief e an seillcn Freund Jako b Aut•rbacl,. Hg. Jakob Auerbad,. Frankfurt a. M. ISS-!. I , 279. 

•~) Vikl or G c r am b. Sitt e und Brau d , i11 O.~lcrreid1. Graz 19-18. 181 
"' ) Vgl. zu Pclzho<k Pelznid-.el usw.: O.<wald Erich und Rid,ard Bcitl , \Vörtcr­

hud, der deutsd1cn Volkskund e . Leipzig 1936. S. 571. 
•~) Uuttuwndl im Berd,tcsgadncr Land: Rudolf Kris s. Sitt" und Braud, im Berd,tl's­

gadner Land (= Berd1lcsgad1wr vo!kskum!lidi e Schr iften III) 1\liind1en 1947. 26 ff . Stroh ­
sdiabc b<!im 11-'filtcrndmfor Nikolau sspiel. Richard \\" o I f r am. Sd,werltanz und :,.rnnnerbund. 
Kasse\ l 936. Abb. 42. 

•~) Viktor G c r am b. Stcirisc:hcs Trnchtcnbuch r. 2S L Sc h rn i J t. Ob crita!ienisdi ~ 
Stroh,näntcl, \\liencr Zcitsd1rift für Volkskunde, 1935. 44 ff., dazu einen bisher übersehenen 

l\ ,lrchaoologi" ,\o s!rincft. I\', 1~111. 161 



Beleg \'om Kärntner Zollfeld: Carl Julius \V e b er. Deutsch la nd, oder Briefe eines in Deutscl,­
lao d reisenden Deutsdien, II, 1$34, 416, 

50 ) Sandor Ca 11 u s, Die figuraln,r-,:icrlcn Urnen \' O m Soproncr Burgstall, Ard,a eo logh 
Hungarica, XIII, Bu<la1>csl 193.J., 

,, ) Sid,clmondförmi gc Stücke z, B. Emerich K oh n, Aus der S,mnnlung Dr, A!bart 
Figdor, JfA, VII, J913, 27.J.. Abh, 3; Morit7, Hoernes , AfA. , N, F, III, 251, Fig, IX. 3; 
<la7.u griechische Stüd.c bei ß I li m n c r, L el,c n und Sillen der Crieclien, 11, 16, Abb. 2. -
Doppc\ -Sid1e lmo11dföm1 ige Stücke 7.. D. K. H. \\1 a g n er , Nordtiroler Umcnfcl <ler. Berlin 
1\)43, Taf. 35; l\lartin H c ! l. Salzburgs Umenfelc lcrku ltur in Grahfundcu. WPZ. XXV. 1938 
103, Abb. 7; Christian P c s c l, e e k. Zwei Grnl1fundr der jüngeren Ume nfcl<ler-i:eil von 
1'>\illo"~tz, Landkr. Nik ohbur g, N.-D., WPZ. XXX. :i943, 152 ff. Dazu J. F i I i p. Die Urnen ­
fe ld er und die Anfan ge d er Eisenzeit ;,, Böhmen. Prag 1!)36/37. 150; F. Ho Ist e, C c rmania 
22,1938,196. 

:,~) Emsl Samler, Familienfeste der GriL>dwn und füimcr. Berlin 1901, 55. Allrn. 6. 
:;:,J i·lu go 111 ö t e find t. Znr Ccsd ,id,te der Barttracht im alten Orient. Le ipzig 1923: 

,·gl. dazu Viktor Christian, 1'>1AC. LIV, 1921. 14S ff 
~') Cera m b. Steirisd1es Trachleubud, 1. 158 f.; der cucullus war nod1 sp:itrümisd , 

sprid1wörtlid1. als C cgenersehcin u11g d er herr ;:chcnd"n Obe rzivilisation. Vgl. Heinrich 
f..:: r et s eh m ., y r. Cesd1id1lc \'On Venedig (= Ce sd 1id1lc der CliropCiischen Staaten 1/35 ) 
Gotha 1905. l. 5. 

~--•) E duard von S a e k e 11. Das Griib er fe)d , ·on J-lallst,~tl in Ob c röslnrei ch und de ssen 
Alter tüme r. Wien )868. Ta f. IX- XI; Kurt Will, ·0 11sr dcr . Ob e rfütcrr c id, in d,;,r Uneit. 
,·rinnert S . 68 an die rczcnte11 Baud,ranzen. Vgl. and, Hans R c in c r l h u,1d R. ß o s eh. 
Ein Grabflü ge l der llallstatlz eit ,·011 Scon im Kan ton Aargau. ASA ., N. F. XXXV. 1933. 
113. Abb. 6. 

5~) l\!idrn r l Ha her 1 an d t. Ös tcrr eich isdic Volkskunst. Wien 191 l. II. Taf. 109 : 
Ferdinand Herrmann . Die Fc<lerkiclstkker c i. Olwrd eutsclw Zeit sch rift flir Volkskunde l'l, 
1932 , 104H. 

:;; i A. Ha h c r I a 11 d l. C ,irtcl "l s 1-Iei ltum (Volhkundc-,\rbcit. Fe stschrif t hir Ott o 
:,auff e r. B<>rlin 19-3-1. 63ff .) F eme r die ung:edruckte Di,scrlaUon von fn gcho rg Lind eck ­
F o z ~ a , Cür t•J ur,d Cürtcl schnlllck im <lcutsd,en Raum. lJniv . \Vien. 1944 

~-1 Anion 1-1 rode~h , Ober die 11t·ol;1his,he11 ldule d es l\1:,nhartsgchietcs, )l,\C. XIII 
;92-'3. 200. Ahh. 1/12. 

:;sl () ,w~ lc\ ~1 ,. n g h i 11. Urge st·IUd ,t:, Von,r!bergs, Öslcrrekhisr,hc Kllnsttopogrnpl,i,• . 
XXVI!. S . 60 und Abb . .J,I auf S. 59. 

"") Hud ·,!f ;,.1 u e l,, Zanl x •r.-.eichcn auf gcrmanisd 1en Ei scnwa!!cn, \\'PZ. 21, 1920. 78 . 
,:,) A. B:1limers. ll ei<-he Fu11dc eisze illidwr Bildkunst. Die Ausgrabungen hci Untc r ­

~-.-istc·rnit,:. C c•Hnauien. ]9 .Jl. ,'i,J/55, Abb . .J.. 
") C. St rc i 1, UnhcwC'g liche Körp erzier in \"Orgesd1id1tlid1er 7..cit , ,\nthropo s, XXX, 

l!).J."i. J97ff. 
Glj Eduard Ben in g er bei Jako h I' i eh. Aus der Vergangenheit des l\l;irktes J-lader-,­

<lorf am Kamp. Horn 19H , 11, mil Abb . 
ijlJ ~larlin I-1 e 11. Uri:eitlidwr Ku lt im Gau Sa lzburg. l\!itteilungen d<'f Gese llschaft fü r 

Sa!z bur ger Lan<leskuude 80, 1940. 11. Abb, 5. 
ij:;) LC'o11har d Fra,17.. Dir vorgesd1id1tlidien Altertiimcr Kiimtens, 1'>1AC. LXI. 1931. 

101 f. und ,\hl,, ,1 
G8) A. 1-!ab e rlandt, siehe Anm. 2,391; Viktor Th e ifl, Steier mark {= Deutsd1e 

Volksku nst. N. F.) Weimar 1941. Ahh. I0.'3- 105 . 
GT) Vgl. Anm. 29, ferner die Au.seinandersel7.ung: über die rezenten Hirs d ikranl ­

Am u lettc: W ilhelm Bran<l e nstcin. Die Hirsd,grandln. Dl:itter für Heimat kunde, 21. 
1947, i09ff„ und L. Schmidt. Zum Amulettdmnikter der 1-l irsd,kranln, ebendort, 22. 
1948, 66ff. 



US) Vgl. aud, die amuleltw er ligen l,!ardcrgcbisse, z. B. an der Kette e ines Jä ge r- . 
Mu seum für Volksku nd e, \Vicn. hw .-Nr . 43.7:!9. 

69 ) Jo sef S z o m bat h y, Prähislorisd,c Flachgr~be r bei Gemeinlebarn in N.-0 
(= Römi:,d1-Gcm1anisehe F orsd1u11gen 3) Berlin un<l Lcip~.ig Hl23, ~ L Taf . 7 und 39 . 
Ta[. 1 1 

' ") Kflrl M c u l i , ~1nske (1 landwörtcdrnd1 des dt sdi . ,\l,crglauh cru V, Sp . !Sl6. Anm . 48'J. 
mit <lcm Verw e is auf den Elzad ,cr Schuddig . <ler Sdm ed ,cngclüusc nuf dem Hut lriig t. 
\·ben<lo rt Anm. 490. sowie Herm ann Eris ll u s s c, Alem~m ,isd 1P. \ 'o lksfnsnnd,l. Karlsrn he o. J. 
14 ff./. Bei ß u s s c , 3S un<l 4 1 aud, Ahhildung en d er in ganz mit Sdmcckcngchiiu sen bcniih te 
Gew:ind e r gehüllten Sdrn ecke 11häusl<•1umrro ii, Zell a. 1-1. 

71) Tgnaz V. Z i o g c r 1 e. llr iiud,c und l-le inungen <les T irole r Volkes. Inn sh rud, 
187 1, 134 

'" ) Kle ine rer Klap pc r,dnnu,k . dn h icrlic·r gehöre u dödt e: l-!il 1'i>mc·m gc fiilhc J lohl­
ringe aus Get zersd o rf (G . R n um g art n e r. 1'.IZK. 3. F .. V, l9 0S. Grah 0. Sp. 289); flinf an 
,:ine r Sdn ,u, getr:1g enc Ring e (0. K I o s e, N<·ue Grnbfundc der [!allstatl• 11ml Lall:nczc il 
vum Dlimb crg bei Hallein, WPZ . XIX , 1932, 69): Di ill·nsd1d lc11 an, Griinl,ad, am Sdm c,·· 
hcrg (F . i\1 ii hlh o f cr, WPZ. XXIII. 1936 . 157J. 

73) Z . ll . Mo1ilz H u c r 11 es, l-ll' K. 1. 287 
' 1) Vgl. f'aul W o ll crs, F ade n uml Knolen als Amuldt (= fü:ihdt zu m Vill. ßd 

Ard,iv flir Rclig ionswi ssr-nsd ,aft ) Tübingen WU5 
1:;) Vielleid ,t koinrncn auch fli r d ie hcreih urge sd ,ichtli cl, beze ugte n textilen Tcd mikcn 

,-,lmc Knoten. in denen beispiels weise die j1ilischc11 Fr nu,:nh aarnctz e der ßrn mczeit he rges tellt 
~in<l. d c r.ul, go Vorstcltuugc n m Betracht. Vgl. A. II ,1 il c r I nn d 1. siehe ,\nm . 2, 537 f 

•~) Vgl. z. B. Kurt \Vill vonseder, Die mittlere Bronzezeit in Öste rrcicl1. 1. J,1,1ff. 
77) Vgl. <lie Kreuz slachcl scheihen, W i 11 von s e d <' r. d,eml orl. 1. T:tf. 30/:1-7. 
'') \\' i 11 vo n s <' d c r, i·hcndorl. 1. 149 ff .. K y r I c, Urgcsd,id ,te <lcs Kro,1landcs S:,lz­

burg. 106. Abh . .Ji/4; M. 1-1 e 11. Ur1.eitlichcr Kult in, Gau Sa l%burg l-litt. <l. Ce.>. f. Sa!zburg,;r 
La ndesku nd e SO, 1940, S. ll , Abb. •I: Karl Baron Haus er . Die alt e C ~sdlid1l,;> K;imten ;, 
Kla genfurt 1S93, I. 5. 

79 ) K y r l e, Ur gcsdlid, te des Krunlaml es Salzb urg . 11-1. Abh. 6-1/.J 
"°) Sa e k e n, Gr iibcrfdd von Ha llsta tt . Ta [. XIV/16 
BI) K. Spie '3, Bauernkun st. ih rc Ar t un<l ihr Sinn. \\'icn 1925, 166 ff. 
&~) Sa e k e n , Gräber feld . Taf. XV/2. XIl /13 , XIII ,1S. 
Bl) K . \V i 11 von s c d e r . Obe röste rrcid, i11 der Unc it. SI, Abb. 85 ,,uf 77. 

~•) Zu den ve rw ae1d tcn Stlickcn aus E ste vg l. 11-1. l! oernc,. Zur prähi slor isd 1c1, 
Formenlehre 1MPK. I, 1903, 102 f.), wr punis chen l·lerkunfl Josep h Vogt. Rom uwl 
Kart hago. Ein C emci11sd1aflswerk. Le ipzi g 19-13. Abb. 30 auf Taf. 8. 

8'•) A n d r i a n - \V e rb u r g. Pr'1hislorisd1es und Ethn ologisd,es, 29-1. 
M) K. Spi eß . Die kultu rgc·sdiichtlid1c ß edcnl un g der T icrd arst !"llun gcn (XXVIII 

Jahresbericht cles Elisabeth-Grmna sium s. W ien 1913. 26) . 
B;) ,v. Kor e i s 1, Speisebeigaben in Criibem der Hall statlzcit Mitteleuropa s. Eim • 

Stud io zur Gc sd1id1(e des Totenkultes, MAC . LXIV. 1934. 229 ff, 
8 ~) Z . B. Niederöstcrreicl,. Stciem,ark. St. Lucia in den it.,lienisdien Kalkalpen 

'.Koreisl, "· a . O., 238. 240). Daz u Ai g r e mont, Volkse rotik u11d Pflanz l'nwclt 
1-lal!c a . S., o. J .. 1. 39 

69) Flir Wel zelad 1 vgl. Friedrich R "· Wi ese r, Das Grabfeld von Welzelach, Beitriige 
zur Anthropo logie, Ethnologie und Urg csd1id1te von Tirol. Innsbruck 1S94. 266. Anm , J ; 
vielleid1t gehört die Ohcrwallis e r Sage vou <len vcrwüns<.hten Zirb elnüssen hierher: Brüder 
Grimm, Di e deutsd, en Sagen. Hg. Hcnnann S c hn eid er. Berlin o. J. 236, Nr. 300; <li.­
Stel!ung der Z irbcln iisse im Hochzeits hr~ud, bleibt nod , zu unt e rsuchen. 

90) K oreisl. wie Anm. Si. 



••) Audi in der h omerisdwn Zeit der Criec ·hen scheint der Fisch nod, kt,inc Roll(] iu 
der Nnhning zu spielen. im Gegensatz zn spiitc r: ß l (i 111 n c r. Leben und SiUcn ,br 
Gricd1cn II. 3·lf. 

~ei Utc-ralnr lx-i L. Schmidt. Volksnahmng in Öslcrr cid 1. Ein w,\k~kundlidwr Ohcr ­
h!ick. Neu e Onlnunl! XVI. \Vien 1947, 17 ff. 

~·1) K. Spieß. Di e JJl'11:iltc r d es Unsterh!id,kt:itslrnnk cs. /\[AG. XI.IV. 191'1. 17 ff.; 
du r s .. Reiter und Roß als Cd:il\. ;\bnnus. 23, 1931 , 104 ff. 

~•) Spi e l.\, Di e ßeh,illcr ck, Unsl<'rh licl,kcits! r.rnkcs , :l5f.; Karl Krenn. Sd,:td,.,1-
lwdwr. S11d ct~ V. Hl29. 74 

~.-,) Spieß, wi e uhcn. 3() ff. ; <l l' r s„ ßan crnknnsl. \\ ()ff.; rümeneit!id,c Ccsid,t s­
umcn lwi :\u.;;ust Sc hör g c n d o r f er . Die ri.uncr~eitlid,e K,•rnmik d er O.11alp<·nlii11ckr 
(__, Son<l~rsd,rillcn h;,:. Zwt'igstcllc \Vi c n de s Ard,Ciologis,l ,c n Instituts des dculs chcn Rc;d ,es . 
\'.III) Hri.inn l!l4!'.. Tnf. .16/5f,0-562, Fa ltenl wd1l·r mit dr e i Ce sid,km \'om Zollfeld: Spi eß . 
\lnrkstei n c der Vo lkskunst 1, Jahrhud , fiir histori~d, c Volksku11clc, V/VI . 1938. 105, A l,I, 
T;if. \\l ,'53. 

1 '-) Fri tcdr;d, Stefan . D1<: gc rn1anisd1 e Lamlnahm c: im Ostalpenraum l,is zum Au ,, 
gang ckr Vülkcrwandcrung. Da s Joann cnm, V!, Kunst und C esd,id,le , Gr az 1943, 3'.l u,u! 
:\hh. Taf. II~; vgl S pi c-ß. Di e Bd,iilkr d es Un,tcrbhchkei!stran kes, 3-1 f_; Hnhc mhurg ••r 
Umc mit zc-hn Sd, ullerauf;it~ .cn vi,;l. Matl l,iiu, ~! 11 c h . ,\ tfas ckr vor - und friihg csd,id, :lichen 
Deaknül.,,· au s Oskrreid, -Ung,i rn_ \\'ic :n \ SS8 , ! . T a[. L;\X /5 

~'J Chri sli:,n l'e sc h<•ck . ßcma lle Kcram;k \'0r 2500 Jnhrcn \\'ic-n l!J.15. T:if. 3/ 1. 
'"I Pitli o ni. Urg<·sd;id,t c . Tal. 32/G0; d" "-" Cq:ensli id- au s C,·nw inh·l>arn . l' csc li t:c k. 

Kern n1ik. T :if. 3/2 und l'!. Dazu Spi eß. Die Beh:ilt e r de, Unsl e rblid ,k,•ilslrankes . 38 ff. 
E,,::;enie Coldst< ·r ,,. llod1 gl·l>irgs,·olk in Sa ,·oyen und Gr:mhiindcn. J-:;,, Beilr.i:; 

,<Ur ronm11isd,en Vulk.lku:id c (= E, ·.giinz un gsl,an d XIV zm Wiener Z dtsd ,rif t fii r Vo lksku11dl') 
\\"icn 1922 . Taf. XJ/J. 4, 5 , ü. 7. S. 9; da'lu Spi c•ß. ßaul ·rnk 1111st. 27'3f. ; l!~b c rlandt. 
wil · Aarn. 2. Abh. 359 

'"") Pi 11 i o n i, St:<nd u nd Allfgahcn d<'r urg esd,id,1hh en F orscl,u n).; in Ql, ~ret sd , 
(, . .,,, 13\•ihdt , · zum Jahrbud, fiir C,.,sd,id,t ,.,. Kultur uml Kun sl. Nr. G) Bolz~n o l!lYl. 5~ 
n11d Taf. \ 'l! l /8 

rn:) Auf d,•r Situ 1a ,·on \\'at sdi: ]-[ o <: r n c ,. Abbildung ,·or- und friih)! ,.,sd1id11lid, l'I 
Obj ekte. T ::,f . ]X; d,enso auf <·iu,•,n Situl e11fragmcn t ;,us Krai n : l[ o<' rn es . c bendo , t, T . IX 
i ir,ks ol.c n: «uf eh r Situla ,·,,n Kulforn: [! oe r11 es. <·hcmlort. Taf. ;\ ; fc rnn Szo m ha I h y. 
'.dAC. X.\IV , Taf. 111/1, ll o,•r n„ s . ~!1'1-.:. 1. !~03. Hl!J. Fig . ,l!l 

' "') Vgl. Lco nbird Franz, L<cid,cnspiel c in ,\11-E„ rop.i . De r Erdball , 1. 1927, 129 ff : 
d o r s„ Tote11gla.ulw und Tol<'nhraud, . SuJet:i. !V. 1918. W.5 ff 

'"") 0. S c c w ;1 1 d . Bcilräs c zur Kl'n ntni ~ dt:r ~teinzeitlidl<'n 1'ln1ikinstmment c Europ ,1s 
(= Büdwr zur Ur- und Früh ges d,id,t c, 2! Wien 1\13,1 

101 ) Se h m i d l. Die kullurge sd ,id,tlid,en (.;rundlag cn d ..:s \lo!k sgcsan;;l· S in Österreid1. 
Sd,weizerisd1es Ard,;,, für Volkskuncl e , XL V, 19~8. 105 rf . 

'"") 0 . s„cwalcl . ß eitr iigc zur Kenntni s der steinz ei tlid, cn l\lu,ikimtrumcn! c. ]!'.SH . 
Taf . Sill: dcrs„ Ein ju ngstc inzcitlid ,er Grabfund mit :"l·!usd1e lsd ml11d:: be i Eanm crsd orf a11 

dt:r Donau (:'\ A ). ). Wl'Z. :!!J, J\J4!'.. 10, Abi ,. 8. 
•u•) Julius Jung, Rümcr und llorn;,ncn in den Don:.ul~ndcrn. J-lislorisd,-clhnograp hisd,.--. 

Studien. 2 . Aufl. luu shrud,; 1887. 162 ff 
,o;) 7...:it,;d,rift für ö stc rrcid1isd1 :, Vnlkskuu( b 11, 1896, l!'.7 f.. i3G f. Alois O e 11 c r, 

Die Hüllrnühl,, {B~iträge zur Landes- und Volkskunde d ~s 11.Hililviertels. ü. ,11:, f.). dam 
Anton Scho t t, H"ndgl ossc n (ebendort 10. JOL ) ; Jo sef S t iel,. Das \Vc ll c rhom ,•0•1 
:-Jeuloi;irnthal {Sudttendcutsd,., Zcilsd,rift fü r Volkskund„ 2, 1929. 73) 

,o~) Vgl. Karl Th. 1-1 o c 11; g e r, Die Abc-Tufcln """ Este - ein vorgesd1id,tlicl1er 
K"!cnd c r. Ei11 ßeilrng zur Ctcsd,id1te der ahcnd!:indisdwn Zcilh es1in1mung un<l ihrcr 13:,-. 
;:iehung zur Sonnwcndorlung. Sd,lcm )8, 1937. 12•1 ff. 
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'" 9) l !iC'r rn.1g \'ur all,•111 an die raut cn - und spiralfürmigen Omam e nh- erinn e rt w,·r<l,•n 
d,•ren gegen,tiindi ge Anorcl,nang w ,tc r U,nst.lnd c•n g<=s<:hkd,tlid , auf gcf :iß l w<•nlcn kü,.,,: -• 
z. B. ,\nton 11 r" d c g li. S111dic11 iilx ·r die Nl'o lithk l' r:m,ik d es n .-ü. ManharBgcbict cs . ;\1AG . 
LJV. 1924. 5-1. Abl ,. 2: A'l t.:cb S l i ff t ·G o ll i I c !,. Ein,· l;nca..h ,ra,ni sd« : l'hsd,c :,11< 
Eg genburg . M,\G. LXIX, !939 , l -19fl' . Taf. JJl/~ 3 ; f<:rne r ,lic Haul cmlar sh-ll11ngC'u : 
J. Sz o 111 b" l h y . Die Tumuli ;,,, F,·id,leul,, ,,len lwi Fisd ,au ""' Std nfo:ld . ;\IAG . l.lV, l!l~ L 
163 ff„ Taf. V/7 17 , Fr anz V i I d o m c c . Ei n j,angs tc1e,~.cillid 1r·s Gd Ciß ,nit ci11gl'stoche11<•Jl 
1'>k11sd ,c1Jgestallc11 uud T,,..rpla sl ik,•n ,·011 Str elitz . \VJ'Z. :n. l!l-lO, l ff.. l>C's . .5. Fcm,·r 
<bs C lir!cl l,kd , ,·rn, Bn:z i" . Kr;,in , auf d t'rn vi,·llc-,d ,t "'" .. Jhlbnl oit,i<·· dar;.:,.stc-111 ;, ,. 
J. S zo ,,, 1,a l h y. Neue fignr"I ,·erzi,..rle c ;;,1elh!n l1c :,us Kr:1i,,. 1'1,\C . .\XIV . JS!ll . 27 ff .. 
bes. 230 , T a f. 111/3. DiC' gc nnu n" llcka nr,ls,l ,aft mit d ,r 11 im Nattnhi , lori sd, cn :\ln w un, ;,. 
\\licn l,cfindli d 1e:11 Sllid, ,·e rda,,k e id, c incr ausg-,zcid111ct<-n pl,.,1og r:1pbisd,cn A11f1,ahnw 
,hirch Dr. Ad ulr ,\f a i s 

' '") Vg l. vorl:iuBg f\mh, lf K 1 <· i 11 p:, u l. Die Lcl.ocnd,g en und die Toten in Volk <• 
;:laulwn , Hc lig ir.11 .,., ,] Sage. Lc1pzig IS9S. Atl ,·i1wn Z 11~.inuncnl,a 11g de, Trau e rpferd e., mi t 
t1rz,·ill, d ,e 11 Tu lcnopf, •w lia l ~d1on Ll'ouh:nd Fr a II z. Totc ngl,,111,c und To tcnhrand,. Snd, ·ta 
J\ . i'E S. JSü. ge d:id,t 

111) Fur Sd,. ,t~,agc n vg l. ,\1<•-=rnde r S <' r.1e s ; "· Ou.: S:,c:<'!1 vnn Jlad, ds hcr;.: l>t·1 Jui< 
im ß u rgcnbnd . \Vl' Z . XXI![, 1936. 15\l ff 

' " ) Vg l. Georg \\'i ssn w a , Hdig ;on u nd Kultus dc r l\ii,ner; Ern s1 Lu c iu s uud 
Cu st,i, · A" r i ch. Die Allfiingc d,·s J lci!i;:c„kult, iu d er thri , tlid, cn Kird,e. Tiihn, i;,·11 IH0-1. 

land . 
1~~"~;,\,:~~,,~~e;'~ '\~.t ''i,~~~~:t K11

;' ,'
1, :~,,..~:? : ~~~i~~~s ~,:~~;~',~~;j;' ; '1: l,\ '/ e;; ,/ ~i'~~; :~;: :;! 

nn den \Vall fahr b hr iiud, cn . ßnd cn 1933. 
" 1) ß csu ud c r< \\'id,t i;: " '-" C" in dicScr 11,midit di,• Na d irid1tcn iibcr die Öt sd><·r · 

höh lcn zu unll'r s„d w,, , 11.1J , ,k nen sid , d ort 11n JG. Jahrlun1<k rl Cd>t !de hd m,d cn loaheu 
so llen , di c a ls „ ld olC' . . ,11,:csp rodw n wu rden. Vgl. dcu a u, f,il,rlid, en llc-rid 1t lli<kml 
Str eu ns ,·o n S,l,"' :,r:<ena11. de r 1591 au[ Befehl Kaise r HL1d0Hs lf . d ie 0 Bd, erhölole n durcl, ­
forsd,tc. bei M. A. 11.:e k<>r. lk iso.:h~ndhnd , ftir den Ot.«.l><·r, W i,·n !859 , J. ,IG!Jff. 

11:;) Edn ,uncl Frief>, Eine Seln !di-Kult $tiill e in Öste rrc id, o l, ,kr E1111, . 1-1,•iimlg:,oue , 
ill, 1922. 270; C cor.;: Grii!I. ß cilr:ige ~-"' Gesd, id ,tc der St. So.:1,:,1,likird>c .1111 ll ci lig:enSl<·i,,. 
Hci ma llnnd . ß cilagc '" '"' Lim.e r Vulksl,\at l 1925. Nr. -11/.12: E. Fri c ß . Vulksg l:mb c "'"l 
Brau chtum im Ybhst ;,k. U,, .serc He imat. N. F. IV , \\ "icn l \lSI. 202!1.; ,\,bll ,..,t D e pi,,> ·· 
0 he rös tc rr e id 1i«l1c5 S:,genh tod,. Li ,1 ✓• 1932. 35-l f . 

" ") E. Fr ir, ß . Volk sgbuh 1· und ßraud1tum im Yl,hst:.lc , Uns ere Heimat . N. F'. ]'.'. 
\\'icn 193 1. 2Sf. lli<>r ist Qu ellkult tmd Du rd,kricd,hrnud , wrhuncl cn 

i,; J Mari e ,\ n d r <" c. E y s 11. Volksk, ,ndlid, es .1us den, i,:,yrisd1-üsll·rr(•id1isd1<·n Alpcn­
g chict. ßrauns chwdg 1910 

'' ") Vg l. Fe rd inand ~' th . ,·on ,\ n cl r i a 11 - \V l' r 1, ur g , Der l-löheneullu s asinlisd1,:,r 111,d 
<"nrcpiiisdi er Vü lh-r . Wien Hi8t:i; Hud"lf ll e e r, J leilii;e l! Oh c11 d er alten Gried,en u::d 
ll ü 1ne r.\Vi en) 89 1 

''") M. Andr c e-Eysn. wie Anm. 117 
,zo) Zeit sdirift d<·s Fc rdin~mJcums 11 F„ XXVII. l nnshrncl JHb;l, XXIX. 
IZl) Vgl. jet -,1 Adrian Egg, . r. Sd ialcnstcin e . l!:inc ,·olbkun<llid, c Stud; e (ß eilriige 1.ur 

\' o lkskundc Tirols. Fe stsdnih zu Ehren lkrm ann \Vopfners. 2. Teil = Sd,lc·rn ·Sduift<;>n 511 
ln11sbnick J9 ,l.:i, 57ff. 

•~~) Alf red Hoppe. Des Osterrcid, ers Walltahrtso,te. Wico 1913. 323 ff.; De h i u 
Ci n h" r t. l·lnndhud, der deutscl,en Kunsldenkm,iler, II. Östcneid1, 2. N.-Ö. Wien 193S 
3661. 

'~') Custav G u g i t z ,nad,t mich auf die \\'allfohrt St. Thomas am B!asemtein auf­
merksam, deren Steingehild e von vi!.'lleid1t plrnllisd1er Fmm. verbunden mit einer Dunt,. 
kried ,slellc . h~sondcrs hemerkenswcrt ersd,eint. Die \'On der Kird,e erdhlte Blutspan!cgende 
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l ritl gerade bd \'o,duistliclwn Kultstätten, die mit einer diri,tlid,en Kird,c versehen wunfon 
ölter auf: A. Depiny, Oberösterreid,isdws Sagenburh. 324. Nr. 43. 

1:•) Z. 'ß. lila.~ 1-1 ö f l er. \Vald- unt! Baumkuh in 011<:rhayem, ll!ünd1cn 1892. 
1~ 5 ) R. Kris s. Di<: rdigiüse Voiksk,n1dl' Altb:,yems. 40 f. 
"~) Kris s. ebendo rL ·13 ff. ; l'ricfk rike Co r s k L ßauin nnd QuClle in ihrer Bcclc11l1111g 

für den !l.-Ö. Volhgbuhen. Uns e re Heimat HJ3'1. 106 ff„ 128 ff .. 330 ff 
1~:) lllax Eber l. fü ialle~ikon . AT1ikd Depotfund. 2. S. 363. 
•~•) \V i I i von .< c d (' r, Obcriislerrcid, in der Urzeit. 50, 
•~~) Karl B uc l l; c h c r. Der ß:wmkullus t!e r 1 !cllc•ncn. lkrlin 1856; Ludwi ;: 

\\' e n i g c r. ,\ ltgrird,ischc r Baumknlt. ?l,l(ind,cn 192:! 
1"0 J 0 . /1.1 c n g hin. Der hl Bau111 , ·011 Namlc,r s . Am:eiger d e r Akademie de r \\li sS<'II· 

sd,artcn . Phil.-1-lisl. Kl. Wien 19~3. j,;r_ XI- XIV. 54 ff. 
"' ) A. H rod c g h , O!)(:r die ,wolithisd,en 1,\olc d es n .-ö . ll!:mhartsg ebie les. l\lAC . Llll. 

1923. 197 ff.; Hans Ried 1. Zwei neue jungsteii1zeillid1u ldole aus dem Ct•r .-ßc,: . Ha\'clshnd, 
{N.-D). \VPZ. 2!l. HM2. 109 ff.; J. S k u t i 1. Di,• nc:olithisd,e" Pbstik en aus dt•m Kreise d, •r 
miihri~<hcn lx·n,allcn K,•ramik. JPEK . 13 - i ,I. 19-IL 30ff.; \'ielleicht hierher gl'l,ürig K. \Vill­
\"Onseder. Urgesd,id1t c d,:,s Kreises \Vd~ im Gau Oherdonan {= ;,.Jateria!il·n zur Ur­
gesdiid,tc der Ostmark. 7) Be rlin 1939, 2-1 f. 11. Abb. l auf 25. 

";) Pi lt i o 11 i. Urg,:,sc·hid1te , 97 
13 ' ) J-far3.ld Petrikovit s. Art. Noreia (l'auly-Wi ss owa- Kr o!l. Realt:nz} · 

klopcidie, 33. l lalblxl.. Sp. 9G3 ff.); Camillo Pr a s c h n i k er, No reia Isis , Carinthb l, 13 1, 
h:lagenfurt 19-ll . 262 ff. . 

,a.,) Adolf Hi 1 d und C,•ro v. ,\! c r hart. Vor- und fri1hgc,c hid1tlid1e Funt!e ,·0 11 

CulenlX'rg-Balzcrs. Licd,tenstein 1932/33. 
'"~) Vgl. Kr i ~s. Die religiös e Volkskund e Ahhayuns. 14lff, 
l3G) ]1,l. v. Ch 1 in gen spe r g, Der Knocl,enl,ügr:1 nm Langad.:e r und dio ,·orgesd,i chl • 

lilhc Herdst c llu bei He,l,cnh.,H in 01,i:rhayem. ),.IAC . XXXIV. 1904. 53 ff: /.1. H c 11 . 
U.-;eit lid,er Ku lt im Gau Salzbur;;. )l.!i1t. d. Ces . f. S,dzburgcr Landeskuncfo 80 . 1940, l ff 

,3;) \\'alter Scl,rnid, Der h:ul!wa ge n ,·on Strc ltw l'g {= l'lihrcr zur Urg, isd1ic-hte. 12) 
L,•iw .ig 193,1 

,a,,) l'. AI t li e i ni und E:. Traut m /l n n, Ne.,,· Fd sbild c r aus der Val c.~monica : 
D io Sonnl' in Kult un d lllythos. \Vürter uud Sad,cn. N. f. 1. 1938, 12 ff. 

"~ ) S (• l, in i ,! l. Der \\lidt!, ·r i,n kulll sdwl\ ßrn11d,tuu1 (Die Ösl<•rreicl,iscl1c .\lild, - und 
Fctt wir! scl;afl, :!.. Wien 1947. 275 ff.). 

' 10) \ Vie s cr, siche Anm. 89 
''' ) l'ericle Ducati . Ln silula ,le ll;, Cc·rlusa . Bologna 1923 
11") Karl \\" c in h o ld . Die \Vid<lnprozl"ssion , ·011 Virgen und l'rligrnllen nad, La, ·.1111 

rm Pusl erlhal. Zeitsd>rift für Volkskunde . 5, Berlin 1895. 205 ff 
113) Georg Cr aber, Volks!chen in Kiimten . Crw, , i934. 20,J f. 
''') An<lria,,. Höh enuullus 343. -'HG. 
,_,:;) Ulrich Jahn, Die dcutsd,en Opfcrgcbriiucl,c. Br~slau 188-l. 138; Anion Z in g ,. r 1 c· 

Tirole nsiu . Beilriigc zur Volks- und Landeskunde Tirols. ln11shruci; 1-898. 123. Anm. 
UG) Fran,: Mi l t n c r, De, Burghüg el von L avant. Oottir olcr 1-Ieirnutbl:itter 16. Lien z 

1948, Nr. 20; t! er s .. Der J·l fü;d von Ll\ ·ant. Ertragreid1c Crnhungen im Licnzcr DeCken 
Die \Varle . Beil ag e d,·r Furdi e. 2. O kt. 1948. Kr. 40, 2. 

" 7 ) L. l' 1 a II z. Vor gesd1id,tliffics Lebe n in dl'n Alpen, 37. 
MS) R. Kris s, T edmik und AltershesHmmung dH eisernen Opfergaben (J3h rbud, fü, 

hi.s!orisdie Volkskunde ]II/IV. Ber lin 1934, 287 ff.). 
"~J Z . 8. C. K y r ! e, Pl'iihisto riod,c F unde im Mus eum zu Gm unden usw. (Östcr­

reid,isd,u Kunstschät7.c u nd Alte rtum sställen, \Vieu HJHJ, 87 f.); \V i 11 von s c d c r. Ohcr ­
Ojsterreid1 in <ler Urzeit, 67 , Ahh. 71 u. 70. 

,~o) Hl!d und l'>'lerharL wie Anm. l.'H. Taf. IX. X. 



,:,,) Hudulf K ri ss hat sich auf Crnnd mci1wr miindlid1 gcliußertcn skcptiscl,en Bemer­
kungen 1Kzi iglich der direkter. Zus:1111menlüinge der urgeschidillid,en und der mittelalterlid,cn 
Voti1·figur en durd1 Autopsie 1·011 dem Anf.sted:d1araktcr da Gulenlwr gc r Figuren iihen:eugt. 

,,,) Will 1• o n s e <l c r, O!wröster rcid1 in der Unei(. 80, Abb, 90/1-3, 
'"~) D <·pi 11 )', Ohnös!erreid1isd1cs Sagcnhud,. 371, Nr. 6. 
"•·') III c ll g hin. Die vorgcsd1ichtlid,en l'und c \lorarlbergs, Üsh>rreid1isdw Kuustt opo­

grnphic. XXVII, J937. ,\bb. 61 auf 6!l. 
;,1:,) ?I·! c" g hin. ebendo rt. ij\)_ fi,hllc sid1 an o,t;:ried,isd,c. vor al len , kypri sd 1e To1,­

fignrc11 c r iu11ert. Zur lbndl,, ;h un g vgl. Joseph V o g 1. Karth ago und Horn . Taf. 13, Abb. -10. 
IStiJ III c 11 g hin. <cbc11dorl. 10 UCld 6\1, Abb. 62 auf 69. 
,:;:) Vwlc ii[lcrc Funde la~>Cn sid, nid,t mdir ideutifizi,,w„ und dal,cr aud, nid1t e,n­

wand[rei in ihr e ,· Sinnhaftigkf'il foslsh :llen. So kom,ul l,ic·r viellcid,t nnd, jenes ha!bc Brouz e­
figürdwn in llc(r:,d,t . das J,S.~-1 auf dem Hid,tplalz in Stc·r r gcfn,ulen. sp iiter aber nie mehr 
in di ese n Zu sa 111mci,h:inge11 erw:ilrnl wurde, Friedrkh Si m o II y. Alterthiimcr vom Hall­
sl:lltcr Sab.lJf'rg e, llcilage ·1.11 df'n Silz . ller. d . pl,il. -hist. KI. d. Ak. d . \Vissen sd, aflen. IV. 
\Vicn 1850. 338. "· T af. XII /S 

,, .,) G. v. r, I <' r li a r l. \lcndoil!vrisd,e Hc·lidhgurcl1C'i, au < Tirol. ;l,]:nn111s, 24. 1932. 56 ff. 
"~) Ad o lf lk-rnhard /1.1 e) er. Gurina im Ol>crgail!al (K:irnd, cn). Dresden 1885. 37 f. 
' "") Auf Fvndo Bnrat<'ia ;,, Este und Fnnle lx·i i\lo11IC"!orli110 n•rweist 1'1 c r h:, r t h d 

11; 1,1 und 1'l c rl,arl. Gl1lc•11lwr;.;-Balzcr.~ (sie he Amn . 13•!) 26, Anm. li 
'" ' ) R Andrec. \lotive und \Vc•il1~gahen. 9S. 
>'•~) 0. M eng hin, Zur Url:(esd,ichlc des Venoslenla11des. 1'1.-\G. XLI . 19 1 l. 29i ff.: 

i'ittioni , Olw retsd ,, 50. Tnf. Vl !l/1--3 
>G3J I' i t t i o n i, Oberet,d1. 50. Vl/1 /5. 
'"' ) 11'1. [·I ocrncs. 1'1PK. 1. 1903. l02, l0-1; verwandle Sllid:c auch ""s Tarr cn7. !,~i 

Nasserei th: 0. 1'1 c n g hin. Urgesdllchllid,e Feldforsd1ungcn in Nordlirul 193!1- l!l•II. \VPZ. 
29, l!l·12, 176 . leider uhnc Al.,l.,ilUun{! 

'"") /1.l cr•·r , G nrina .. l(,f.. Taf. XI ; da7.u Reinc<.ke, \\'l'Z. XV, 30f. 
'"') R. Kr i • s und L. S l" l, m i d l. Füh rer durd, die S:innnlnng fü r dculsd,c relig iöie 

Volkskuude. Wien 1930, 29, X:[!1/II I. 
' "') :\ n cl r e e - Er s n. \lo]kskun dlid,es aus dem bayrisd1-öslerreid,isd1en Alpengebiet. 6 f. 
,,;") \V;,lt ,•r '.\! o d r i ja n, D ic Bleifiguren ,on Frö:.:g, Gt•ni,:in<·n-E rh e, 5, 19-10, -17 ff 
'"") Sil'l,c 7 •• 13. die e inzig dastehende Volivkröle aus lllei aus i\lüdlin,:: i,n 1'1uscuu1 

für Volkskund• : . \\ 'if'n. Vgl. h: r i,; s, Das Gclü rmultcn ·ot iv. Augslrn r.(: 1929. Si. 
,;n) Vgl. die Verbre itun<.:sknrle der dscrnen Op fcrg~llf'n lJ<·i Kri. ,,. Tcd111ik 11nd 

Altcr sb1:slimm•.1lll,,: d<•r cisf'rnen Op krg al><'n. J:ihrh11eh fiir lois!orisd,~ Volk, kut1dc 111/JV 
28-1/2S .~ 

'" ) Juscf L" c h n er, D,e Gözcn :im Hicdcren Sunnc·nskin nnc! Sd,arlclll·<t< o,iid,st 
l"raunk ird1c11 „1,1 Trnunstcic> (ß crid,te 011d ),,!il!dlungen <lr•.s ,\lt c rtums, ·crf'in< zu \\ 'ic'n . !II 
1559, 102 ff .) : A. De pi n y. Obcröst.,rreid1isd1es S.1gc11Uud1. 371. Kr. 10. 

'" ) D c pi n y, Oberöslerrcid1ischc.s Sagenl.,ud,_ 371 f.. 1'r. J 1 
" ·,} Andre e -E y s n, \'nlk skundlid,es nus dem bayrisd,-öslerrpid,isdwn Alpen;.:t·biet . 

4 ff.; ,gl. daw Kr i .< s. Die religiöse Vol ksku nd e, Altl,Jycrns. 55 ff. 
' '') D c pi n y. Oberös tnr eid,isd,es S:igcnhud, . 325 . Nr. 51: Hoppe, Des Öslcrrei<l,crs 

Wnllfohrtsorlt· , 875 
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C. KLEINE MITTETLUNG EN . 

Ein Obsidian-Nukleus vom D lirrnberg bei Halle in, Salzburg. 
Bei den a!ljährl:d1en Bege h ungen des D ürrn ber ges bei H allein in S,ilzburg fanden 

wir im Juli 193-'5 einen klc:ne n N ukl eus aus Obsidi,m , Abb. I. Da s St üd.: lag im 
Gemüsegarten des Klosters, d:is ist in dein sattelfönn igcn Gc Hindc zwischc11 den beidc;1 
Erhebun ge n des Bu rgsta lles 1111d des i'Vlosurslcins. E s ist cbs jener O rt , woselbst S:ch 
d ie neoh thi sd 1c11 Fu nde des Dünnberges konzent rier en ') und d er daher ab Je, 
ii!tes te Siedlu11gsrnum des Dünnberges a11zuspred1en ist. Ich habe diesen Fbchcnr aum 
in e ine r Kurte der urg esd 1lcht lidw n Siedlungsflächen des D ürmbcrgcs im Jnhn :, UJ2G 
uls Stell e A b esonders nusge 5chi eden "). 

,\l,i,. l. Obsitlian -l\u kleus vom Dilrrnberg bei Hallein. Größe 2; l. 

Das Fundstück besteh t .-ius sch1Vär,d id1-i;rnuem, glns:g d urchs d1einend-: m Ob siJ: an 
und ist von .illen Seiten behauen. Se ine Gesta lt ist kegelför mig mit län glich oval em 
Quersdmitt . Die Höhe ist 1.9 cm, der größte Durchmesser 1.6 cm . Im allgem einen 
sind die schmalen Abschläge gleid1laufend geführt. Audi <lie breite Ob e rsei te trägt 
fein e , 2-3 mm breite Absd1läge. Nur die Unterseile zeig t nod1 eine schmale Fl ächr, 
als rauhe Auße meite des ur sprün glid1cn Ge stc insknullcns . 

D er Form nadi entspricht das Stück d en großen Obsidi,m-Kernsteinen des Sam­
melfundes vun Nyir!ugos bei Debreccn in Ungarn '). Fiir di e zeitliche und l-."U!turel!e 
Einreihung slnd die Begleitrunde von dieser Örtlichkeit heranzuziehen. Alle Fun de 
s:nd der Obcrfüid1e d es immer wieder umgegrabenen Gar te nbodens entnomm en. 
Bezeidmend sind zwei Sd1uhleistcnke ile und etwa 30 Stück Silcxartefak te, zume ist 
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Spanklingen mit stumpfem Riid, cn . Von Ker amik lieg t nur e in Scherben de r jün geren 
Stichbandkeramik in ihrer bayrischen Aus bi ldung vor. De mna ch ka nn de r Nuk leu~ 
;m all geme inen dem Zei tabs dm :tt de r Dona ukultu r oder Bandkeramik e inge wie sen 
werde 11. 

Be;1d 1tenswerl ist lb s Ansmafl rler von di es em Kernstein zu gewi nn enden Klinge n­
;1hschliigc . Ihr e Linge w:1r bis zu 1.5 cm, die Breite kaum 0.5 cm. Di ese Klein klin ge n 

a lso d en Charakt er von i\·likrol ith cn. Ein e gewisse Bezie hun g zwischen Klingen­
u nd Zeit liiflt sich in Oberun g,1m cr kermen . wo sich Obsid ian findet und er in 

11eolith i5cher Z ei l sl,irke fa11d. Demnadl sind d, e Kleinklingen älter als 
Kupferzeit gcHiufig sind . 

Zei t de r Donau ku ltur 

\ Vc it er e Zcu gn is~e des b ;rndke ra miscl, cn Kullurkrc iscs für da., Land S,111.burg 
~;nd in \Volmstiil tenfunden am lbinb e rg in Salzburg (Lengyelknh ur 11nil i\liincl 1.,;­
höfcrku lt ur ) b erei ts nach gc wi eSl'!l ' ). E ine neue \V,lhnst elle de r i\lün d ,sl,üf e rkultur aus 

Snhhur g •Ma ~g bn nü Hlitt c ngrrn1<lriß und re '.che m kc1am iscl1em Inv entar ist noch 
n idit ve röff cnl l id1t. 

Vo n b l•so nd c rcm Int eres se ist d ie nadi der ll crku11ft de s Fun de s. /1.lit 

Ze itstellun g eine Herkunft ,rns dc-m Siiden so g ut 
·,,•ie nusg ,!sdi lossen für rlics c Zeit :ibe r kulturelle E 'nströmung c 11 aus dem Osten 
ge siche rt Sill(]. so ist a11zu ncl1mcn , d:lß :md1 d ieser Obs idian-Nukl eus ,111s de m zuniicl1,;t 

von O berun g"rn st,1mmt . Damil ist für d en 

Zugleicl1 er sd1cint mit d iesem Fun d der aus Ung arn 
gedrun gen e Vor stoß di eser Gcstcins;irt gegeben . 

. \l,irtin H e ll , S:ilzbnrg . 

Au merkungcn 

1) /1.1. \-1 e 11. üi e nenlid1i,dwn Fund( • ,,om !Jiirrnhc-rg hc i Hallein . WPZ. XX. !9.J.1. 
:'i. l 12- l 2i . 

"J /11. J l cl l. Ne ue ßeitr:igc ;:ur Vor- und Frlihge5d1id1i c dt's l) ürrnhc rg<:s he i Hallein. 
'.\!AG. LVI. 192G, Abb. 7. . 

:; tl.H!·: ~ll~,b~t~r11,~~~c~;l\l;'~~l7il~;~::i ~:~:\:.:::~;1~'\~~!· 1'.:~~~/\;l~l~~rg. /11itt. d. G~sc·llsd1. 
f. Salzhurger Landeskund e . LXIV , 192,J. S. 48. 

Ein ßrom .e1·ing der ~ilteren Urnenfelder:z.eit aus Koblach, Vorarlberg. 

Jm Juh rc 19 46 wurden bei Abrä umun gsarbeitcn im St einbrud 1e der Firma 
Gehr. H i l t i, Feld kird 1, au f dem Kadelherge (5 18 m) in der Gemeinde Kob lad 1. pol. 
ßez. Feldkirch, e in ver;:ier ter br onzener Fußring: der älteren Urnenfelderkultur durd1 
In ternierte gef11n<len. von dem wir <lmdi Herrn VV. \V e in zier 1, D or nb irn, einem 
Lewiih rtcn Fr eun;dC' der U rgeschichtsforscl 1ung , 1948 Kenntnis erhielten. 
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De r heute völlig abgetr, 1gene Fu ndplatz bildete d:.rnrnls einen kleinen halbwegs 
o:>benen Absatz, etwa 15 m unter dem höchsten Punk te des Kadelbcrges, :m dessen 
nordwestlicher, dcm Rhcine zugewandter Seite, Der Fußring muß seiner (jetzt c11t• 
fcmtcn) Ka\kinkrustiemug nad1 g:mz nahe am Felsen gek,gcn haben, an dem di e 
Gerinselstclle jetzt zu t:1ge lieg t. Von einem angeblich in der Nähe gelegenen Brand ­
platze mit T ierknod1e n w:1r bei der Absuchung des PlatzC's 19,18 nid,ts mehr vor­
lrn.ndcn. Es k:rnn daher die F'ragc, ub es sid1 um ci11c11 Einzclrund Olle r um eine 
Bestatt un g handelt, nicht mehr beantworte! werden 

Abb. 1 und 2. Koblacl,.-K;,dclbcrg, füonzcring. 1: Ccsamtan sicl,t: 2: Ahg~rolllc Vc r;.icrung 

Dem Kadclbcr gc gegenüber liegt auf Sd1weizer Seite der Jurdi seine reid1e 
urnenfeldeneitlid1e Keramik, H.illstattbronzen und Töpferöfe11 der Melaunerkultur 
für die Urgesdlid1te des Alpemheintal es wicht ·ii;e Montlingerberg, der seit mcrovin ­
gische r Zeit Bistum grcnze zwis-el1en Cl}1Jr und Konstanz bis zum Beginn des !9. Jahr ­
hunderts wa~, Auf der üs\erreid1sid1en Seite liegt dem Ko.dclbcrgc südöstlid1 gegen­
über der spätjungstcinzeithd1c La~ erplntz Ncllenbürgle '). Flir die Besiedlung <hs 
Kadc!bcrgcs selbst spred,en ,1ud1 Lesefunde 11rzeitlid1cr Irdenwar c, die dem letzten 
Jahrtawcnd v . Chr. zuzuwei.o;cn sind. 

Der Fu ßring (Abb, 1, 2) ist 14,2 cm lang, im stärksten Teile 2 cm, an den eng 
zusammenstoßenden End en 1,2 cm dick, und wiegl 1.2 kg . Trotz der ersichtlichen 
Abnützung 1st die Verzierung in Form sdirafficrtcr \Vinkel und Flcditbiindcrn. 
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woboi die Zw ickel mit je drei Würfelaugen gefüllt sind (Skizze Abb . 2), noch gut 
erken nb ar. Er gehür t der Ze it des llbe rg;mges von Bronz e D zu H allstatt .-\ an. 

Der Koblacher Fußring bildet unter den gesamten vora rlberger un d rheintal er 
F unden eine ungewöhnlid 1e Ersd,einung. Er skht sei 11er Form und Verzierung nach 
zeitlich am 11äd1ste n d en von J. N ;Lu e ~) verörfcntlid1ten Fu ßringe n eine.~ rcid1 aus ­
gest a tteten Fr auenskdettgrabes des Grabhügels 14 der Grup pe II I beim soge nannten 
Rüssclber ge. ,,Be i <lern ein en <lel' d u rch tlen Gebr.iudi st.irk geg b l!elc n St ücke sieht 
ma n recht deutlich den Abdruck e ines mit zw ei Streifen sduiig übereinander gelegten 
Bandes , Jas wahrsd1ei n!ich um den Re ir gesd1l unge11 un d von Ja, oberh alb de~ 
Knür.:lids, \llll den Untersche nke l gewunde n \\'urd e. Dadurd1 ist J.inn ei n Hin- un.l 
Herb ewegen der F ußringe beim Geh en verhindert worden ." lleim Kob!acher Fund e 
stoßen die Hingen den nbc!r eng und glalt zusarnmen 

\Ve nngleid 1 die Fundumstämle nicht entscheiden ließen, ob es sid 1 um e inen 
Grab . oder Einzelfmi<l h;mdelt, so bildet das Koblacher Stück durth seine ße7.iehun• 
gen') zu der vorar!bergisehen iiheren Urnenfelderkultur und damit wieder zu ober ­
bayerisd1en H ügelgriiberfumfon ein wichtiges und .iufschlußrcidies Ve rhindungsg!ied. 
Es steht zu hofren. da s Fundst(kk in spiilerer Zei t dem Vor.irlberger Lamlcsmuscu •n 
zuHi l1ren zu können. Adol f Hi! d. ßregen7.. 

Anm er kung en: 
1) Östcrr . Kunsttopog raphie. XXVII , 1937. S. 27 ff. 
") J. Na ll e. Die Hügc!gr:ibcr zwi,;d,cn Ammer- um\ Slaffcbee. Taf. :XX/9. S. 20 
') Vgl. dnu andi J\. 1-1 i I d. rHe Umenfelderkull<.1r der I leicknburg. Feslsdnift z,,-11 

60. Geburtstag G. v. l'1erh~rt. i•11 Druck 

Bronze- Ohd öffekhen aus K1sern bei Sah.bui·g. 
Etw a fünf Kilornct er 11önWd1 , ·011 Salzburg zwei g t vom Salzad,ta l ein kleim·s 

Seitenta l gege n 0:itcn ab . Es ist k;u11n vie r Kilo111e!cr lau~ u11d ei1<en ha!h cn Kilomctu 
breit. Sein \ \leslcnde is! bezeichnet durdi ß er ghcin, ,m der Salzach. am Ostc11<le liCJ.!l 
Kasen, mi t der l·bhc stcllc Berg-i\ lari.i-Plain dcr Bund csb :,\m Salzlmrg-Linz und !u 
·raln1itt c ist Lengfelden gelegen. Der ebene Talbod en ist zmn grüßte n T c-il ei n:: 
post g!;1zialc Ablagerun g vo11 Sdwttcrn mit lehmiger Ub«rl:,;;crun;:. wodurch im ü~t­
lidien Teil nod1 mooriger Boden vorha11den ist. Nur von Lengfe lden an lw t sid1 di(· 
Fischacl, e iue tiefere Flllßrinu c zur Salzad, eingesclmitlen . 

In diesem Tr,\ von Lengfelden sind ur- und frühg:esd1id1tlid1e Funde bereits 
mehrfach zutage gekommen. So zwei Steinbeile, zwei Span ge nbarren aus Kupfer der 
iiltcr en u nd eine Nadel mit Scheibenkopf un d ver dickte m Hals :Jer mittl erer, Bronze­
zeit , rnwic eine eiserne Tüllcnaxt dN ~piiten La tCnczeit '). B, onz ezeit Hd1e \Vohn­
slellen fonden s:d 1 in Lengfelden und Kasern ~). Audi römische Streufunde fehlen 
nicht. Reiheng:riibcr sind aus Bergheim, F ischadi un d Lengfelden bekannt geworden. 

Nunme h r sind durd1 das Landeskulturamt in Salzburg Regulierungsarbeiten am 
Plainba die im Gange, der den üst\id1 gelegenen, höh er gelege nen T albode n entwässer t. 
Hieb ei w urde, e twa halbwegs zwisd1en Kasern und Lengfrldcn, als man links \·m1 
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der F ahrstraße einen Graben anlegte, 2 m tief im Moorbo den ein Bronzeg ege nstand 
gefunden , der in die Ha nd der Bauleitun g gelangte. Herr Ing. Josef Bri ch t a hat 
d:e S:chcrstellung d es F undes veranlaßt und desse n Erw erbung durd1 <l.is Salzburgei 
:vtuseum crmöglid 1t. 

-@mi W<;;:id -d?,6?-?-Z? -c?i?i?~ 

Abb. \. Bronzc-OhrlöFfl'ld1cn aus Ka5em bei Salzburg. Größe J , 1 

Es handelt sid 1 um e in Ohrlöffcld1en aus Bron ze von ausgezeidmctem E rh altung s­
zustand, nur von ~·loorpatina überzoge n. Der vierkantige Sd1aft ist tordi er t, da.rnn 
unten ein kleines, 0.5 cm breite s Löffeld1cn und oben eine einger o llte Öse anschließcu. 
Abb. l. Di e Länge ist S.9 cm, Durd1messer der Öse 0.8 cm, Stiirkc des Sdrnftcs 
0.3 cm . Da s Stück ge hört de r Hall stat tstufc C an und ist ein Streufund . Ein ent­
spred1endes E.\empbr liegt aus H allstatt selber vor 3 ). 

Da s Fundstück ist ein beka11ntes T oiletteg erät der entw id.:elte n H al!stattzeit, d~s 
sid1 zu w e ilen mit Pinzetten , und sogena nnten Kopfkratzern an einem Rin g zusnmmeu­
gefaßt In Bestcdfonn find et"). Der Fund kann , ·ic !leid1t aus der zunächs t gelege n en 
nur eineinh alb Kilometer entfernten Hall stattsicdlung von Ga glham am Südhang de~ 
Plalnberges ~lammen :.). i\fartin I-1 e 11, Salzburg . 
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Anmerkungen: 

' ) C. K y r 1 e, öTK, Bd XVII. 1918, S. 3. 
:) l\ l. H c 11, Fundbcric hte aus Österreich. Bd. I , S. 70 
3) E. Sacken. Das Gräb er feld von l-lallstalt. 1868, Taf XIX . 16. 
~) P. R eine< ke. AUHV „ V, Taf. 69 . 129S. 1301. 
5) i\l. H el l. unpuh!izierl 




